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Handwerksmeister und Lehrling.
3>r 1. April 1901 war der Tag, an welchem die

Vorschriften des Handwerkergesetzes vom 26. Juli 1897
über die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen in
kraft getreten sind. Am 1. Oktober d. I. wird endlich
auch der § 138 des Gesetzes, welcher von dem Meister¬
titel handelt, in kraft treten und damit ist dann das
ganze Gesetz in Geltung. In diesem § 133 heißt es:
„Den Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung
eines Handwerks dürfen nur Handwerker führen, wenn

sie in ihrem Gewerbe die Befugniß zur Anleitung von-

Leht lingen erworben und die Meisterprüfung bestanden
haben. Zu letzterer sind sie in der Regel nur zuzu-
Itifftn, wenn sie mindestens drei Jahre als Gehülfe in
ihrem Gewerbe thätig gewesen sind. Die Abnahme
der Prüfung erfolgt durch Prüfungskommissionen,
welche aus einem Vorsitzenden und vier Beisitzern be¬
stehen.“

Die erste Voraussetzung, um sich Meister zu
nennen, ist also die Befugniß zur Anleitung von Lehr¬
lingen. Dazu ist nach dem neuen Gesetze befähigt, wer

mindestens 24 Jahre alt ist und entweder 1. „die von
der Handwerkskammer vorgeschriebene Lehrzeit oder,
so lange die Handwerkskammer eine Vorschrift über
die Dauer der Lehrzeit nicht erlassen hat, mindestens
eine dreijährige Lehrzeit zurückgelegt und die Gesellen-
Prüfung bestanden hat“ oder 2. „fünf Jahre hindurch
das Handwerk selbständig ausgeübt hat, oder als
Werkmeister oder in ähnlicher Stellung thätig ge¬
wesen ist.“ Aber die höhere Verwaltungsbehörde
kann auch Personen, welche diesen Anforderungen
nicht entsprechen, allgemein die Befugniß zur An¬
leitung von Lehrlingen verleihen. Es ist überhaupt
dafür gesorgt, daß das neue Gesetz nicht leicht zur
Härte werden kann. Gewerbetreibende, welche am
1. April 1901 Lehrlinge hielten, sind berechtigt, die¬
selben auszulehren. Ferner sind Meister und Gesellen,
ja selbst Lehrlinge, welche ant 1. April d. I. bereits
17 Jahre alt waren, für das ganze Leben berechtigt,
Lehrlinge anzuleiten, wenn sie nur selber eine zwei¬
jährige Lehrzeit zurückgelegt haben. Die untere Ver¬
waltungsbehörde, also in der Regel die Gemeinde¬
behörde, ist befugt, noch weiter zu gehen, nämlich wenn

besondere Gründe vorliegen, Personen, obwohl sie nicht
zwei Jahre gelernt haben, die Befugniß zur Anleitung
von Lehrlingen zu verleihen. Ganz allgemein kann die
Regierung für einzelne Gewerbe oder für Zweige eines
Gewerbes dies bestimmen.

Die jetzigen selbständigen Handwerker können also
nach wie vor Lehrlinge annehmen, auch wenn sie selbst
die Gesellenprüfung nicht bestanden haben. Die Zurück-
legung einer zweijährigen Lehrzeit oder die fünfjährige
Ausübung des Handwerks gilt als ein genügender
Nachweis der Befähigung zur Anleitung von
Lehrlingen. Die Lehrzeit kann nicht nur in
einer Werkstätte zurückgelegt werden, sondern auch
in einem dem Gewerbe angehörenden Groß¬
betriebe, sowie durch den Besuch einer Lehrwerk¬
stätte oder sonstigen gewerblichen Unterrichtsanstalt;
z. B.: ein Uhrmacher genügt seiner Pflicht, wenn
er zwei Jahre in der Werkstatt lernt und ein Jahr
die Uhrmacherschule besucht. Wenn ein Unternehmer
in seinem Betriebe mehrere Gewerbe vereinigt, wie-
z. B. ein Möbelgeschäft, so gilt der Unternehmer als
befugt, in allen zu dem Betriebe vereinigten Gewerben
Lehrlinge anzuleiten, wenn er nur für ein Gewerbe
die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen besitzt.
Ebenso kann, wer für einen gesondert betriebenen
Zweig des Gewerbes Lehrlinge anzuleiten befähigt ist,
auch in den übrigen Zweigen dieses Betriebes Lehrlinge
anleiten. Die Dauer der Lehrzeit setzt die Handwerks¬
kammer fest; geschieht dies nicht, so dauert sie nach dem
Gesetze drei Jahre-

Die Prüfung des Lehrlings soll sich nicht nur
darauf erstrecken, ob er die in seinem Gewerbe ge¬
bräuchlichen Handgriffe und Fertigkeiten mit genügender
Sicherheit ausübt, sondern auch darauf, ob er über den
Werth, die Beschaffung, Aufbewahrung und die Be¬
handlung der betreffenden Rohmaterialien, insbesondere
die Kennzeichen ihrer guten oder schlechten Beschaffen¬
heit, unterrichtet ist. Die höhere Verwaltungsbehörde
kann im Einverständniß mit der Handwerkskammer
bestimmen, daß die Prüfung auch in der Buch- und
Rechnungsführung zu erfolgen hat. Die Meister¬
prüfung erstreckt sich stets auf die letzterwähnten beiden
Punkte.

. Beiläufig erwähnt sei, daß Lehrlingszüchterei nach
tote vor verboten bleibt. ist verboten, „eine im
Mißverhältnitz zu dem Umfang oder der Art seines
Gewerbebetriebes stehende Zahl von Lehrlingen“ zu
halten, wenn „dadurch die Ausbildung der Lehr¬
linge gefährdet erscheint.“ Für viele Gewerbe ist
auf gründ dieser Vorschrift die zulässige Zahl der
Lehrlinge int Verhältniß zu derjenigen der Gesellen
festgesetzt.

Um sicb Meister zu nennen, muß man jetzt auch
die Meisterprüfung bestanden haben. Jedoch die¬

jenigen Personen, welche am 1. Oktober b. I. bereits
persönlich ein Handwerk, wenn auch erst seit kurzem,
selbständig ausüben, bleiben berechtigt, den Meister¬
titel zu führen, wenn sie die Befugniß zur Anleitung
von Lehrlingen besitzen. Dazu gehört nach Obigem
nicht viel. In den nächsten Jahrzehnten wird also die
Bezeichnung als Meister noch keine Garantie dafür
bieten, daß der Betreffende auch die Meisterprüfung ge¬
macht hat. Diese Gewähr wird man erst nach 20 bis
30 Jahren haben.

Die Handwerkskammern sind jetzt damit beschäftigt,
die Prüfungsordnungen für die Meisterprüfungen auf¬
zustellen. Dieselbe wird nicht einheitlich für das ganze
Reich, und kann naturgemäß auch nicht für die einzelnen
Handwerke gleich sein. Das Gesetz schreibt nur vor:

„Die Prüfung hat den Nachweis der Befähigung zur
selbständigen Ausführung und Kostenberechnung der
gewöhnlichen Arbeiten des Gewerbes, sowie der zu
dem selbständigen Betriebe desselben sonst nothwendigen
Kenntnisse, insbesondere auch der Buch- und
Rechnungsführung zu erbringen.“ Die ganze
übrige Einrichtung der Prüfung wird den Handwerks¬
kammern überlassen. Um denselben ihre Auf¬
gabe zu erleichtern, hat der preußische Minister
für Handel und Gewerbe einen Entwurf versandt,
worin er vorschlägt, die Prüfung in eine praktische
und theoretische zu theilen. Die praktische ist die An¬
fertigung des Meisterstücks oder für diejenigen Ge¬
werbe, wo ein solches nicht angängig ist, eine Arbeits¬
probe. Das Meisterstück bestimmt die Prüfungs¬
kommission. Den Cha akter der theoretischen Prüfung
etgiebt die obige Mittheilung des Gesetzestextes. Der
(Snhtmlf verlangt auch Kenntniß der gesetzlichen Vor¬
schriften, betr. das Gewerbe wesen. Den Handwerks¬
kammern überlassen ist es, festzusetzen, welche Prü¬
fungsgebühr jeder Prüfling zu zahlen hat, auch, welche
Tagegelder den Mitgliedern der Prüfungskommission
zu gewähren sind.

Der Zweck der Wiedereinführung des Meistertitels
ist, dem gelernten Handwerker einen Schutz gegen die
Pfuscher zu gewähren. Der Meistertitel wird seinem
Träger in vielen Fällen ein höheres Ansehen verleihen
und manchen Kunden zuführen, aber auf die Dauer
ausschlaggebend bleiben naturgemäß nur die Leistungen.
Die Zukunft wird lehren, ob das Gesetz zur Zurück-
drängung der Pfuscher und zur Hebung des ehrsamen
Handwerkerstandes beiträgt.

** Bromberg, 6. September.
Zur Berliner Bürgermeisterwahl. Man

schreibt uns: Es ist nun als nahezu gewiß anzusehen,
daß bei der ant 12. S e ptember statifindenden Er¬
neuerung der Berliner Bürgermeisterwahl der S t a d t-

rath Kaufs mann eine überwältigende Majorität
erhalten wird. Nach der „Freisinnigen Ztg.“ haben
sowohl die „alte Fraktion der Linken“ wie die „neue
Linke“ e i n st i m m i g den Beschluß gefaßt, Kauffmann
wiederzuwählen. Gleichzeitig schreibt der „Vorwärts“:.
„Die sozialdemokratische Fraktion wird selbstverständ¬
lich Kauffmann wiederwählen.“ Viel bedeutungsvoller
aber als der Wahlakt selbst ist die Frage der Annahme
der Wahl durch Kauffmann. Wer davon den Vortheil
haben würde, ergiebt sich schon daraus, daß die sozial¬
demokratische Presse durch Spott und Hohn der frei¬
sinnigen Majorität und Herrn Kauffmann den Rücken
zu stärken sucht. So schreibt die „Sächsische Arbeiter¬
zeitung“: „Stadtrath Kauffmann soll erklärt haben,
daß er die Wiederwahl zum Bürgermeister an¬

nehmen werde. Ob das den Vertretern des biederen
Kommunalvereins sehr angenehm ist? Jetzt können
sie ja einmal ihren Muth beweisen!“ Und der „Vor¬
wärts“ schreibt in ähnlicher Weise: „Wir werden
also abwarten müsse«, wie weit diesmal die Tapferkeit
unserer liberalen Stadtväter reichen wird.“ Die so¬
zialistische Presse verfolgt also die altbewährte Taktik,
jemanden durch die Anzweiflung seines Muthes in
einen dummen Streich hineinzuhetzen. Der Zweck ist
ja ganz klar: man hofft auf einen Konflikt, und jeder
Konflikt zwischen der Regierung und bürgerlichen Par¬
teien kann der Sozialdemokratie zu gute kommen.
Voraussichtlich würde sich die Richtigkeit dieser Be¬
rechnung schon bei den in wenigen Wochen stattfindenden
Stadtverordnetenwahlen herausstellen.
Nun scheint aber die Regierung gesonnen
zu sein, der Sozialdemokratie nicht den Ge¬
fallen eines Konflikts zu thun. Sie soll
die Absicht haben, die in der Wiederwahl Kauffmanns
und noch mehr in der Annahme dieser Wahl liegende
Demonstration nicht mit bet Ernennung
eines Kommissars, sondern lediglich mit der
abermaligen Nichtbestätigung zu beantworten und es den
Berliner Stadtvätern zu überlassen, wie lange sie ohne
zweiten Bürgermeister bleiben wollen. So wenig wir
im Prinzip mit der Nichtbestätigung Kauffmanns über¬
eingestimmt haben, so müßten wir doch eine derartige
Taktik der Regierung als klug anerkennen. Nachtheil

und Blamage würde dann lediglich auf der Seite der
Stadtväter jein, die außerdem noch die ihnen in dieser
Frage ursprünglich auch von Nichtfortschrittlern ent¬

gegengebrachten Sympathieen verlieren würden, weil
jeder objektiv Denkende in der Wiederwahl Kauffmanns
unter der Voraussetzung der Annah nre

der Wahl eine überflüssige und der Entwicklung
der Selbstverwaltung nachtheilige Herausforderung er¬

blicken muß.
Reichstagsdiäten. Der Antrag auf die Be¬

willigung von Diäten für die Mitglieder des Reichs¬
tags scheint doch nicht so ohne Sang und Klang im
Bundesrath verschwinden zu sollen, wie man vielfach
befürchtet hatte. Die „Deutsche Tageszeitung“ berichtet
jetzt, wie schon drahtlich gemeldet, daß der Bundes¬
rath geneigt sein dürste, dem Vorschlage näherzutreten;
allerdings dürfte der Antrag in der vom Reichstage
beschlossenen Form wohl keine Gnade vor den Augen
der Regierung finden, aber es soll ein Gesetzentwurf
eingebracht werden, der die Gewährung von Tage¬
geldern unter gewissen Einschränkungen vorschreibt.
Der Abgeordnete Dr. Oertel ist bekanntlich im Reichs¬
tage eines von den wenigen Mitgliedern der
Rechten gewesen, die für den Antrag gestimmt
haben, und bei dem Interesse, das das von ihm ge¬
leitete Blatt dieser Frage stets entgegengebracht hat,
ist wohl anzunehmen, daß es über die an den
maßgebenden Stellen in dieser Beziehung herrschenden
Anschauungen unterrichtet sein könnte. Es wäre ein
großer politischer Fehler der Regierung, wenn sie
auch den gegenwärtigen Zeitpunkt vorübergehen ließe,
ohne den berechtigten und zu wiederholten malen von

der Volksvertretung geäußerten Wunsch zu erfüllen.
Die Möglichkeit, int nächsten Winter den Zolltarif
durchzuberathen, ist gar nicht abzusehen, wenn nicht
den Mitgliedern des Reichstages eine Entschädigung
für die materiellen Opfer gewährt wird, die sie durch
ihren Aufenthalt in Berlin bringen müssen. Will
die Regierung die Erledigung des Zolltarifes,
so wird auch sie dazu beitragen müssen, daß
das Bild des Reichstages ein anderes wird, als
es int letzten Jahrzehnt gewesen ist. 'Wird der
Zolltarif an eine besondere Kommission ver¬

wiesen, dann ist schon die Anwesenheit einer beträcht¬
lichen Anzahl von Mitgltedern erforderlich, um die
nothwendigen Kommissionen zu besetzen. Und im Plenum
wird die Berathung sicher lange Wochen — vielleicht

Monate dauern; hier aber würde ein Ende mit
Schrecken die Folge sein, wenn nicht in allen Sitzungen
eine beschlußfähige Mehrheit, und zwar, wie man hinzu¬
fügen darf, eine Mehrheit von Freunden der Zoll¬
erhöhungen, anwesend ist. Das wird natürlich große
Schwierigkeiten haben, aber wenn die Regierung etwas
erreichen will, so muß sie auch Entgegenkommen üben
und den bessern Besuch des Reichstags durch Ge¬
währung von Diäten ermöglichen. Giebt sie nach, so
hätte der Zolltarif wenigstens das eine Gute, daß eine
alte, zwischen Regierung und Reichstag schwebende
Streitfrage endlich aus der Welt geschafft wird. Für
die politischen Verhältnisse ist es aber charakteristisch,
daß die Regierung auch hier dem Druck des Zentrums
nachzugeben bereit sein soll; denn diese Partei habe
erklärt, ihre Mitglieder ohne Diäten nicht zusammen¬
halten zu können.

Der Herr Handelsminister empfindet, wie die
Berl. Corr. schreibt, das Bedürfniß, die von dem
Börsenausschusse in der Sitzung vom Juni d. I. zur
Frage einer Revision des Börsengesetzes gefaßten
Beschlüsse mit preußischen Sachverständigen
persönlich zu besprechen, bevor er in der

Sache Stellung nimmt. Er hat daher einige hervor¬
ragende Kenner des Börsenwesens und Börsenrechts
auf den 18. d. Mts. zu einer Besprechung eingeladen,
die hoffentlich die ebenso schwierige als dringliche An¬
gelegenheit weiter klären wird.

Der 42. Genossenschaftstag des Allgemeinen
Verbandes Deutscher Erwerbs- und Wirthschafts-
Genoffenschaften wurde am Mittwoch in Baden-Baden
durch den Verbandsdirektor Pröbst - München eröffnet.
Die Zahl der Theilnehmer beläuft sich auf über 800.

Zu dem Untergang des kleinen Kreuzers
„Wacht“ werden noch folgende Einzelheiten berichtet:
Die „Weißenburg“ nahm die „Wacht“ noch ins Schlepp¬
tau, das Schiff sank aber in 22 Minuten; bei der
Kollision war der Kutter der „Wacht“ zertrümmert.
Der Kommandant der „Wacht“ stand als letzter neben
der Flagge auf Deck und sprang erst ab, als das
Vorderschiff untertauchte. Die „Sachse n“ erlitt
am Bug Havarie und ging nach Danzig zur Re¬
paratur. Die „Wacht“ liegt 48 Meter tief. Bei den
Bergungsarbeiten zeichneten sich namentlich die Mann¬
schaften der „Sachsen“ aus. Das Unglück wird auf
Versagen des Steuerapparates zurückgeführt. Die
„Wacht“ wurde von den Rammsteven der „Sachsen“
zwischen dem Heizraum und dem Maschinenraum ge¬
troffen, wodurch der Schott zwischen beiden Räumen

zertrümmert wurde, die schnell Wasser füllten.
Die Rettungsboote konnten, des Seegangs wegen nicht

anlegen. Die Mannschaften sprangen aus das Kom¬
mando „Rette sich, wer kann!“ über Bord, nur der
Kommandant, der erste Offizier und der Schiffs-
ingeuieur blieben bis zuletzt zurück. Der Steuer¬
apparat der „Wacht“ hatte vor dem Auslaufen der
Flotte Havarie erlitten; da der Ersatz sich verzögerte,
lies das Schiff lediglich mit Handruder aus. Der
Zusammenstoß war unvermeidlich, obwohl beide Schiffe
die Maschinen mit äußerster Kraft rückwärts arbeiten
ließen. Ein Matrose hat eine Verletzung am Bein er¬

litten.
Zmkerkonferenz. Aus Brüssel werden wieder

einmal Nachrichten verbreitet, denen zufolge die Ver¬
handlungen wegen Zusammentritts der internationalen
Zuckerkonferenz günstige Aussichten hätten. Wie oft
sind ähnliche Meldungen schon daher gekommen, ohne
daß die Konferenz zusammenbernfen worden wäre!
Diese ist wirklich ein Wurm, der nicht sterben will.
Man vermag nur schwer daran zu glauben, baß die
Verhältnisse sich in der letzten Zeit geändert haben
sollten. Rußland beharrt nach wie vor aus seiner
Weigerung, in seine Zuckerbesteuerung durch inter¬
nationale Verhandlungen eingreifen zu lassen, und aus
diesem Grunde wird wohl aus der Konferenz diesmal
ebenso wenig werden wie früher. Die Zuckerindustrie
wird daher in absehbarer Zeit auf die Ausfuhrver¬
gütungen nicht zu verzichten brauchen.

Zur Verhökerung des Zolltarifs stellt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ gegenüber der Angabe der „Tägl.
Rundschau“, daß der Herausgeber der „Londoner Finanz-
Chronik“ das an dieses Blatt gelangte amtliche Material
zum Entwurf des Zvlltarisgesetzes mit Wissen und Geneh¬
migung des Reicykünzlers Grafen von Bülow erworben
habe, offiziös folgendes fest: „Am 24. Juli erhielt
der Reichskanzler von einem ihm. persönlich un¬

bekannten Hamburger Herrn die Mittheilung,
daß einer

'

Londoner Zeitung eine (angebliche)
Abschrift der Tarifvorlage zum Kauf angeboten worden
sei. Noch ehe seinerseits zu dieser Eröffnung Stellung
genommen werden konnte, traf am 25. Juli aus Ham¬
burg die Meldung ein, baß der Herausgeber der

„Finanz-Chronik“ die fragliche Abschrift der Tarif-
Vorlage bereits erworben habe. Von dem Reichskanzler
hat der Hamburger Herr in dieser Sache keine andere

Mittheilung erhalten, als einen Ausdruck deS DankeS
für seine Anzeige der Veruntreuung von amtlichem
Material zum Zolltarif, mit dem Hinzufügen, daß die
Veröffentlichung jedenfalls unerwünscht sei.“

Die Londoner Blätter besprechen den
Empfang des Prinzen Tschun in Potsdam. Die
„Times“ sagt, der Kaiser habe mit Offenheit, Energie
und Würde gesprochen. Es sei zu hoffen, daß die

Chinesen sich die feierliche Warnung des Kaisers zu
Herzen nehmen werden. — Die „Morning Post“
schreibt, der Kaiser sei bei dem gestrigen Empfang des
Prinzen Tschun der Vertreter Europas und der

Ziviliation im weiten Sinne des Wortes gewesen, er

habe in einer würdigen, ausgezeichneten Ansprache,
seine Ansichten kurz, einfach und rückhaltlos zum Aus¬
druck gebracht. Europa sei dem Kaiser Dank schuldig.

Die Beschuldigungen des „Pester Lloyd“, daß
Rustland auf dem Balkan i n t r i g u i r e, er¬

fahren in der „Petersburgskija Wjebonwsti“ eine

energische Zurückweisung. Das Blatt sagt:
Die russische Orientpolitik, überhaupt die ganze aus¬

wärtige Politik Rußlands hat ihre Gewissenhaftigkeit
»und ihre Kunst, Ruhe auf dem Balkan aufrecht¬
zuerhalten, durch allzu beredte Thatxn und Bestrebungen
bekundet, als daß eine künstliche Agitation auch eines

hervorragenden ungarischen Blattes irgend welchen
Schatten sowohl auf die russische Diplimstie, wie auch
auf die österreichisch-russischen Beziehungen werfen
könnte. Wir zweifeln auch nicht daran, daß das Wiener
Kabinet am allerwenigsten beargwöhnt werden kann,
mit solchen seltsamen Agitationsartikeln gegen Rußland
zu sympathisiren.

Aus Peking, 5. September, wird gemeldet:
Die fehlenden Edikte, wegen welcher die Zeich¬
nung des Schlußprotokolls aufgehoben wurde, sind
eingetroffen und werden von den Gesandten
geprüft.

Der Pariser „Liberte“ zufolge werden zwischen
Frankreich und Rustland Verhandlungen,
betreffend Abänderung der beiderseitigen Zolltarife,
geführt. Rußand werde angeblich für gewisse Waaren,
insbesondere Wein, beträchtliche Zollermäßigungen ge¬
währen, auch Frankreich werde Zugeständnisse machen
und namentlich den Zoll für Petroleum herabsetzen;
der neue Handelsvertrag werde noch vor der Abreise
des Kaisers von Rußland aus Frankreich unterzeichnet
werden und bald in kraft treten.

Vom Burenkrieg. Aus Matjesfontein wird be¬
richtet: Scheepers Kommando, das noch immer von

Oberst Alexander verfolgt wird, hat sich nach Norden
gewandt. Es hat anscheinend den Zug in die südlichen
Distrikte der Kapkolonie ausgegeben, da Scheepers unter
den burenfreundlichen Afrikandern nicht die erwartete
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Unterstützung gefunden hat. — Therons Kommando,
welches in Verbindung mit demjenigen Scheepers
operirt, wurde von 250 Mann Lokal- und Kolonial¬
truppen angegriffen und erlitt geringe Verluste. —

Am 2. d. M. wurde ein Panzerzug bei der Einfahrt
in die Station Taungs dadurch zum Entgleisen ge¬
bracht, daß Eingeborene die Weichen falsch abstellt
hatten. Man glaubt, daß es sich um Verrath handelt,
weil Buren in der Nähe stehen. Drei Mann wurden

getödtet und fünf, darunter ein Offizier, verletzt.

Berlin, 5. September. Mittheilung des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransportschiffe:
Dampfer „Batavia“ 4. September an Suez.

Berlin, 5. September. Der chinesische P r i n z
T s ch u n ist heute um 4 Uhr nachmittags mit seinem
gesammten Gefolge von Potsdam hier eingetroffen und
im Hotel Bellevue abgestiegen. Gleich nach Eintreffen
hat der Prinz, begleitet von TschengyinmaS, dem General
Pmtschang, dem Gesandten Luhaihween und dem Le¬
gationssekretär Kinginthai im Auswärtigen Amt dem
Frerherrn von Richthofen einen Besuch abgestattet,'
den der Staatssekretär alsbald erwiderte. —

Wie ein Lokalblatt noch mittheilt, ritt der Kaiser am

Morgen des Sühnetages mit seiner Gemalin vor der
Orangerie vorbei und erkundigte sich bei dem deutschen
Gefolge des Prinzen Tschun nach deffen Ergehen und
wie er die Nacht verbracht habe, ohne daß dem chinesi¬
schen Prinzen selbst diese Fürsorglichkeit bekannt ge¬
worden wäre. Bei dem Gegenbesuch am Mittwoch
Nachmittag war der Kaiser gegenüber dem Sühne¬
prinzen ungemein gnädig. Nach dem Gegenbesuch unter¬

nahm der Sühneprinz aus der Jacht des Kaisers
„Alexandria“, eine Fahrt nach der Pfaueninsel.

A Berlin, 5. September. Die Akten über den
Gumbinner Mordprozeß werden noch
lange nicht geschlossen werden. Die Verhandlungen
des Oberkriegsgerichts in der sstpreußischen Garnison¬
stadt können mit Recht als ein Prüfstein für die neue

Militärstrafprozeßordnung gelten. Man geht darin
sicher zu weit, wenn man sogleich die ganze neue Ord¬
nung des militärgerichtlichen Verfahrens verurtheilt,
denn der Fortschritt gegen das frühere System ist doch
ein ganz gewaltiger. Aber es läßt sich doch die Er¬
scheinung nicht aus der Welt schaffen, daß in der Hand¬
habung des Verfahrens noch schwere Mißgriffe zu ver¬

zeichnen sind, so daß selbst dem hochkonselvativen „Reichs¬
boten“ darüber Bedenken aufgestiegen sind. Die von
der „National - Zeitung“ veröffentlichten Aktenstücke
werden außerdem noch mancherlei Staub aufwirbeln;
denn die Frage, ob die Gerichtsherren eine Ungesetz¬
lichkeit begangen haben, wird auf alle Fälle zur ge¬
richtlichen Entscheidung kommen müssen, da Hickel nach
seiner Entlassung aus dem Militärdienste Strafantrag
gegen den Divisions- und gegen den Korpskommandeur
stellen wird. Wie weit die Bedenken gegen das
Verfahren im Gumbinner Prozeß gehen, beweist
heute die „Deutsche Tageszeitung“ die erklärt:
„Wir halten es für selbstverständlich, daß die
zuständigen Behörden, wenn eine Ungesetzlich¬
keit begangen sein sollte, die unbedingt noth¬
wendige Nemedur eintreten lassen werden, auch dann,
wenn der Fehler in gutem Glauben gemacht worden
ist. Das Eingeständniß eines Fehlers in einem ein¬
zelnen Falle ist immer ein kleineres Uebel, als wenn

man durch das Beharren in dem Fehler eine ganze
Institution der berechtigten Kritik preisgiebt.“ Je
mehr auch in konservativen Kreisen diese Anschauungen
wachsen, um so mehr sollten die zuständigen Militär¬
behörden daraus Veranlassung nehmen, den Prozeß
einer gründlichen Nachprüfung zu unterziehen.

München, 5. September. Der Kronprinz und
die Kronprinzessin von Griechenland sind mit Familie
auf der Rückreise von Homburg nach Athen heute
Abend hier eingetroffen.

Budapest» 5. September. (Abgeordnetenhaus.)
Der Ministerpräsident von Szell erklärte mit bezug ayf
das von einigen Abgeordneten der Regierungspartei
angekündigte Agrarprogramm, er halte eS nicht für
richtig, wenn Wahlkandidaten auf gründ des Agrar¬
programms aufgestellt werden. Er sei weder Agrarier,
noch Vertreter des Handelsstandes, sein Programm
beruhe auf gleichmäßiger Pflege der landwirthschaftlichen
und der industriellen Interessen und ferner in der Ab¬
wehr jeder engherzigen und ausschließlichen Vertretung
einzelner wirtbschaftlicher Gruppen oder Berufsstände.

Budapest, 5. September. Kaiser Franz Josef
ist heute Abend in Zircz im Veszprimer Comitat $ ein¬
getroffen und wurde von der Bevölkerung mit be¬
geisterten Huldigungen empfangen. Der Kaiser ver¬
bleibt hier zwei Tage, um Schießproben mit den
neuen Geschütz-Modellen beizuwohnen.

Lemberg, 5. September. Von den heute ge¬
wählten 74 Landtagsabgeordneten der Landgemeinden
Galiziens erhielten die Konservativen (Kandidaten des
polnischen Zentral - Wahlkomitees) 46 Mandate; sie
gewannen acht. Die Ruthenen behaupteten von 15 inne¬
gehabten Mandaten 13, die polnische Volkspartei von
7 Mandaten zwei; die gemäßigte Linke, welche früher
ein Mandat hatte, erhielt heute vier, die Stojalewski-
Gruppe, früher nur durch Pater Stojalewski vertreten,
erhielt drei Mandate, der polnische Bauernbund be¬
hauptete von vier innegehabten Mandaten drei, der
Besitzstand der polnischen Demokraten (zwei Mandate)
blieb unverändert, neugewählt wurde ein Antisemit.
Unter den Gewählten befinden sich der Obmann des
Polenklubs, von Jaworski, der Statthalter Graf Po-
ninski und der Landmarschall Graf Badeni.

Fveriekveieh.
Paris, 5. September. Aus Konstantinopel wird

gemeldet: Offizielle Berichte aus Paris stellen Frank¬
reich als entschlossen dar, in dem französisch-türkischen
Zwischenfall eventuell bis ans äußerste zu gehen. Der
Minister des Aeußern, Tewfik Pascha, hat den fran¬
zösischen Botschaftsrath Bapst heute in seine Privat¬
wohnung eingeladen. Bapst hat darüber nach Paris
berichtet und gemäß den von dort eingegangenen In¬
struktionen die Einladung abgelehnt. — Von unter¬
richteter Seite wird gemeldet, daß die Unternehmer
Lorando und Tulini sich mit einer dreiprozentigen
Verzinsung der ihnen vom Gerichte zugesprochenen
Summen begnügen würden. Die Beilegung des
französisch - türkischen Konfliktes'werde
hierdurch erheblich erleichtert.

Paris, 4. September. DaS Bureau des General¬
raths des Seine-Departements beschloß, das russi¬
sche Herrscherpaar bei seiner Ankunft in Frank-
kreich zu begrüßen und drücke den Wunsch aus, daß
es ihm vergönnt sein möge, in Paris die Sympathie
erneut auszusprechen, welche die ganze Bevölkerung
des Seine-Departements für den Kaiser und die
Kaiserin von Rußland sowie für das russische Volk
empfinde. Er beschloß ferner, sich den Veranstaltungen
anzuschließen, welche das Bureau des Gemeinderaths

für den eventuellen Empfang des Kaisers und der
Kaiserin treffen würde.

Brüssel, 4. September. Nach Meldungen vom

Kongo ist eine aus 25 Mann bestehende Abtheilung
Truppen des Kongostaats, die die Empörer von

Luluaburg verfolgen sollte, nördlich von Katanga auf
eine Schaar von etwa 200 Sklavenhändlern gestoßen,
die nicht gut bewaffnet war und viel Gepäck und
Waaren mit sich führte. Die Truppen brachten den
Sklavenhändlern eine völlige Niederlage bei und

nahmen ihnen 150 Gewehre sowie alle Waaren ab.

London, 4. September. Der Staatssekretär des
Innern Ritchie hielt heute in Nottingham bei einem zu
Ehren der Vereinigung der Handelskammern ver¬

anstalteten Bankett eine Rede, in welcher er ausführt,
die Regierung wünsche nicht, China eine größere Ent¬
schädigung aufzubürden, als es ertragen könne. Redner
erklärte weiter, er halte es für wahrscheinlich, daß der
Friedensvertrag an einem der beiden nächsten Tage
unterzeichnet werde und betonte, daß die Regierung
versucht habe, einen Antheil an den Eisenbahn¬
konzessionen zu erlangen. Indessen erwarte er größere
Resultate von der Erschließung der Wasserstraßen, als
vom Bau von Eisenbahnen.

London, 4. September. DaS Indische Amt
veröffentlicht ein Schreiben des Feldmarschalls
Grafen Waldersee an den Genera! Gaselee aus
Anlaß der Niederlegung des Oberkommandos. Graf
Waldersee spricht Gaselee seinen aufrichtigsten Dank
für die loyale und ritterliche Unterstützung auS, zollt
der vortrefflichen Verfassung und kriegerischen Haltung
der britischen Truppen seine Anerkennung und giebt
der Hoffnung Ausdruck, daß die gemeinsam in China
verlebte Zeit die treue Kameradschaft zwischen den

Offizieren und die Waffenbrüderschaft der beiden nahe
verwandten Nationen befestigt habe.

Konstantinopel, 4. September. Die Pforte er¬

hielt Nachricht, daß der Kommandant eines englischen
Kriegsschiffes int Persischen Golf die türkische Korvette
„Schab“ an der Einfahrt in den Hafen von Koweit
gehindert habe. Die Pforte verständigte das britische
Auswärtige Amt von diesem Zwischenfall mit dem Be¬
merken, daß diese Haltung des englischen Komman¬
danten der Freundschaft zwischen beiden Ländern wider¬
spreche. — Anderweitige Berichte behaupten, der Vor¬
fall habe einen anderen Verlauf genommen: Der eng¬
lische Kommandant habe die türkische Korvette nur an

der Ausschiffung türkischer Truppen in Koweit in der
Besorgniß gehindert, daß dadurch Unruhen entstehen
könnten. Die Entsendung türkischer Truppen nach
Koweit soll von dem Vali von Bassorah veranlaßt
worden sein.

Bunt« £%«entt.
— Frankfurt a. M., 4. September. Die

„Franks. Ztg.“ meldet aus Garmisch, der Meteorologe
des Zugspitzhauses, Reger, unternahm mit
dem Ingenieur Brandes, welcher Versuche mit draht¬
loser Telegraphie veranstaltet, eine Tour von der Zug¬
spitze zur Rüffelwandspitze. Dabei stürzte Bran¬
de s i n d a s Höllenthal ab. Eine Ex¬
pedition ist zur Unfallstelle abgegangen.

— Offenbach, 5. September. In der ver¬

gangenen Nacht hat, der „Offenbacher Zeitung“ zufolge,
die in der Wasserhofstraße wohnende Wittwe des
Eisenbahnbetriebssekretärs Ullrich ihre 4 Kinder,
zwei Knaben int Alter von 11 und 21/s Jahren sowie
vor 8 Tagen geborene Zwillinge, erdrosselt und
sich dann selb st erhängt.

— Essen, 5. September. Heute Nachmittag
wurden zwei Gasarbeiter, welche beim Abbruch eines
Saales beschäftigt waren, von einstürzendem Mauer¬
werk verschüttet. Einer wurde getödtet, der andere
tödtlich verletzt.

— Stettin, 5. September. In der „Pommer-
schen Papierfabrik Hohenkrug zu Hohenkrug“ ist
gestern Abend Feuer ausgebrochen, durch welches
ein großer Theil des Etablissements in Asche gelegt
wurde.

— B u d a p e st, 5. September. Gegenüber der
nach auswärts verbreiteten Dfeldung über einen p e stl-
verdächtigen Fall in Fiume theilt das
„Ungarische Telegr.-Korresp.-Bureau“ folgendes mit:
Der Matrose Giustich landete in Fiume mit einem
aus Port Said eingetroffenen Dampfer. Nachdem
Giustich bei der Untersuchung gesund befunden, wurde
ihm gestattet, die Zeit der zehntägigen ärztlichen Be¬
obachtung in seinem nahegelegenen HeimatSorte Portore
zu verbringen. Als der Gemeindearzt an Giustich
Fiebererscheinungen bemerkte, ordnete er die Ueber-
führung desselben in das Fiumaner Krankenhaus an,
wo der Kranke unter strenger Abschließung gehalten
wurde. Am neunten Tage starb Giustich. Der Vor¬
sitzende des Gesundheitsamts Dr. Grossich sowie der
Bakteriologe Dr. Lenaz, welche die Behandlung deS
Patienten überwachten, konnten kein einziges Pest-
symptom feststellen, auch die Untersuchung nach dem
Tode ergab kein pestverdächtiges Symptom.

— Der Winter in Port Arthur.
Man schreibt der „Frankfurter Zeitung“ aus St.
Petersburg, 29. August. Als die ersten russischen
Regierungsbeamten im Winter 1897/98 nach der Halb¬
insel Kwantun kamen, waren sie beauftragt, u. a. über
die klimatischen Verhältnisse des Landes nach St.
Petersburg zu berichten. Eis und Schnee fanden die
Herren in Port Arthur nicht vor, und da die Tschi-
nowaiki sich ohne diese ihnen wohlbekannten Dinge
keinen rechten Winter denken konnten, so berichteten sie
ihrer Regierung, im Kwantun-Gebiet gäbe es über¬
haupt „keinen Winter“. Die schlauen chinesischen
Gouverneure und Stadtpräfekten bestärkten die russischen
Beamten in dieser Ansicht. Sie versicherten den Euro¬
päern, der Winter sei in ihrem Lande eine sehr an¬

genehme, schöne Jahreszeit, und freuten sich im
Stillen darauf, wie die verhaßten Fremden unter der
Kälte, auf die sie gar nicht vorbereitet waren, zu
leiden haben würden. Natürlich dachte niemand
daran, warme Wohnungen anzulegen. Als aber
der Herbst kam, wurde es bald empfindlich kalt.
Die russischen Soldaten froren in ihren leichten Zelten
wie nie zuvor. Die Russen sahen zu ihrem Be¬
dauern, daß ihre klimatische Entdeckung, der Winter
sei in Port Arthur ein unbekanntes Ding, falsch
gewesen war. Sie fragten die Chinesen, wieso es so
kalt geworden sei, und erhielten zur Antwort, in frühe¬
ren Jahren sei das nie vorgekommen. Die Russen
hätten die Kälte mitgebracht. — Inzwischen find in
Port Arthur wohnliche Kasernen für die russischen
Truppen gebaut worden, in denen die Soldaten vom
Oktober bis zum Februar und März untergebracht sind.
Die Bucht friert dort allerdings nicht zu und Schnee
ist auch nie zu sehen, die Kälte steigt aber im De¬
zember und Januar bis auf 8 Grad Celsius und im

Innern der Halbinsel an vielen Orten sogar auch
15 und 20 Grad. Die Chinesen aber haben ihre stille
Hoffnung, die unliebsamen Eindringlinge erfrieren zu
sehen, längst aufgegeben.

— Weibliche Privatdozenten in
der Schweiz. Man schreibt der „Frankfurter
Zeitung“ aus Zürich: Privatdozenten feminin! generis
sind an schweizerischen Hochschulen nichts Neues. An
den Universitäten Bern und Genf wie auch an der
Akademie zu Neuenburg doziren weibliche Lehrkräfte.
Die erste Privatdozentin in der Schweiz besaß
bereits 1891 die juristische Fakultät der Hochschule
Zürich in der vor mehreren Monaten verstorbenen
Frau Dr. Emilie Kempin. Man sollte nun

glauben, daß für die Hochschule des Kantons Zürich,
der nach seinem vor zwei Jahren erlassenen
Gesetze über die Rechtsanwaltschaft auch Frauen
expressis verbis zur Ausübung dieses Berufes zuläßt,
die Frage der Zulassung weiblicher Privatdozenten
bereits als bejaht gelten kann, konform der Stellung,
welche die in betracht kommenden Faktsren dem
Frauenstudium gegenüber überhaupt eingenommen
haben. Die philosophische Fakultät der Züricher
Hochschule scheint indeß Skrupel gehabt zu
haben, als sich kürzlich zwei Bewerberinnen um

die venia legendi einfanden, und sie wandte sich
an den kantonalen Erziehungsrath, um eine
grundsätzliche Entscheidung darüber zu haben, wie die
Zulassung von Frauen sich in Uebereinstimmung bringen
lasse mit den bestehenden Vorschriften, die nur von

wissenschaftlich gebildeten Männern handeln. Mit
dieser prinzipiellen Frage, die in zwiefacher Bedeutung
als akademische Frage bezeichnet werden darf, ver¬

knüpfte die philosophische Fakultät eine indirekte, aller¬
dings nicht in Frageform gekleidete Anfrage über die
Vermehrung der ohnehin schon zahlreichen Privat¬
dozenten. Die Antwort, die der Erziehungsrath er¬

theilte, ging dahin, daß die Zulassung von Frauen als
Privatdozenten als Konsequenz der ;* Zulassung der

Mädchen zum Hochschulstudium und zur Promotion zu
betrachten und an und für sich durch den Wortlaut der
gesetzlichen Bestimmungen nicht ausgeschlossen fei. Was
die Prüfung der Gesuche um venia legendi anlangt,
sollen diese nach Ansicht des Erziehungsraths nicht blos
hinsichtlich der Eignung der Gesuchsteller, sondern ganz
besonders auch mit bezug auf das Bedürfniß geprüft
werden; es soll also eine Art numerus clausus ge¬
schaffen und bei den Privatdozenten-„Konzessionen“
analog den Wirthschaftskonzessionen die Bedarfsfrage
erwogen werden.

— Zeitgesch äf t. „Sie strahlen ja vor Ver¬
gnügen — Waffenhändler: „Brillante Ge¬
schäfte gemacht. Infolge der zahlreichen Bankkata¬
strophen sämmtliche Revolver verkauft.“

Airs itttd Letitd
Bromberg, 6. September.

* Ueber den Besuch des Ministers des
Innern, Freiherr von Hammerstein (nicht des Land¬
wirthschaftsministers, wie es in der gestrigen Nottz
infolge eines Versehens hieß) in Kosten und Schmiege!
wird noch berichtet: Am Dienstag Vormittag trafen
aus Posen kommend der Minister, sowie Oberpräsident
Dr. von Bitter, Regierungspräsident Krahmer, der
Präsident der Ansiedelungskommission Dr. v. Witten¬
burg, Landeshauptmann Dr. von Dziembowski und
Regierungsassessor Meyer in Leiperode ein.
Nach Besichtigung einiger Ansiedelungen wurde die
Fahrt nach der Stadt S ch m i e g e l, deren Straßen
festlich geschmückt waren, fortgesetzt. Die Vorstellung der
Vertreter der Stadt erfolgte im Restaurant des Herrn
Nitsche. Nach einem kurzen Frühstück, zu dem auch
u. a. an den Bürgermeister und den Stadtverordneten-
vorsteher Einladungen ergangen waren, wurde die
Fahrt nach K o st e n zu Wagen fortgesetzt. Die.An¬
kunft erfolgte gegen 12 Uhr mittags. Zu Ehren des
hohen Besuches war die Stadt festlich mit Flaggen und
Guirlanden geschmückt, auch von den polnischen Be¬
wohnern. Die Herren begaben sich sofort in die
Provinzial - Jrrenpflege- und Jdiotenanstalt, um

diese zu besichtigen, und nahmen dann bei dem
Direktor der Anstalt ein Frühstück ein. Um 123/4

Uhr trafen die Herren auf dem Marktplatze ein,
wo sie auf den Stufen des festlich geschmückten
Rathhauses durch Bürgermeister Stüwe und Stadt¬
verordnetenvorsteher Schober empfangen und nach dem
Sitzungssaale geleitet wurden. Dort brachte der
Bürgermeister dem Minister den Willkommengruß der
Stadt Kosten entgegen. Der Minister sprach hierauf
dem Herrn Bürgermeister seinen herzlichsten Dank
für die freundlichen Worte der Begrüßung und für
den herzlichen Empfang, den er hier gefunden habe,
aus. Es sei ihm eine große Freude gewesen, die
schön geschmückten Straßen zu sehen; die Stadt
Kosten, von deren lebhaftem Aufblühen er bereits ge¬
hört habe, habe ihm recht gut gefallen und er wollte
ihr immer gern eine freundliche Erinnerung bewahren.
Von Kosten aus begaben sich die Herren sofort zur
Bahn und fuhren mit dem planmäßigen Schnellzuge
1,13 Uhr nachmittags nach Posen zurück.

* Personalien. Der Polizeiasseffor Klein in
Magdeburg ist unter Beförderung zum Polizeirath an
das königliche Polizeipräsidium in Königsberg i. Pr.
versetzt worden.

<? Der Sanitätsrathstitel ist hinfort
stempelfrei. Mit Rücksicht auf die Stellung, welche
der ärztliche Stand nach der neuen Gesetzgebung ein¬
nimmt, ist der nach dem Stempelgesetz vom 31. Juli
1895 für Verleihung der Titel „Sanitätsrath“ oder
„Geheimer Sanitätsrath“ zum Besitz zu bringende
Stempel nicht mehr zu erheben.

* Schnee gefallen ist am Mittwoch Nachmittag
in Ragnit in Ostpreußen, und zwar, wie der „Hart.
Zeitung“ mitgetheilt wird, bei neun Grad (?)
Reaumur.

8 Beim Umzuge sind bisher vielfach auch
Strafgefangene zur Verwendung gelangt, die
auf bezügliche Anträge gegen Entschädigung von der
Gefängnißverwaltung gestellt wurden. Behördlicher¬
seits ist nun angeordnet worden, daß für die Folge
solchen Anträgen nicht mehr stattgegeben werden soll.
Gesuche sind also bereits für den bevorstehenden
Oktoberumzug nutzlos.

A Croue a. B., 5. September. (Verschie¬
denes.) Der hiesige Verschönerungsverein hat das
dem Fabrikbesitzer Lesser Ascher in Bromberg gehörige,
auf dem Althöfer Territorium belegene Land zwecks
Erweiterung der Anlagen nach dem Grabinawäldchen
für 700 Mark angekauft. — Der Gastwirth Neitzel in
Suchau ist neuerdings von unbekannter Hand durch
einen Schuß am Kopf derart verwundet worden, daß
er ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen mußte. — Der
Kriegerverein begeht am Sonntag das Sedanfest
durch einen Kommers im Röllschen Lokale.

Schneidemühl, 4. September, (P e r s o n a l -

notiz.) Der königliche Hegemeister Julius Daecke in

ForsthauS Springberg bei Lebehnke (Kreis Dt.-Krone)
wird am 1. Oktober d. I. nach einer mehr als 51jährigen
Dienstzeit in den Ruhestand treten. Herr D. übernahm
die Stelle einst von seinem Vater, der in derselben
Revierabtheilung am 22. April 1859 sein 50jähriges
Dienstjubiläum feiern konnte.

a. Jnowrazlatv, 5. September. (Besitz-
veränderungen.) Das früher dem Möbel¬
händler Michael Kozlowicz, jetzt unbekannten Aufent¬
halts, gehörige Haus in der Thornerstraße ist im
heutigen Zwangsversteigerungstermine für das Meist-
gebot von 43 000 Mark in den Besitz des deutschen
Vorschußvereins Hierselbst übergegangen. Die in der
Jazewoerstraße belegene, dem Herrn Franz Rychlowski
gehörige Ackerfläche von 46 Ar 97 Quadratmetern
wurde im heutigen Subhastationstermine von dem
Landwirth Czapla von hier für 1300 Mark gekauft.

Schrimm, 4. September. (Begnadigungen.)
Der König hat die gegen den Brauereilehrling Sigis¬
mund Przysiecki aus Schrimm vom Landgericht zu
Posen erkannte Strafe von 4 Monaten Gefängniß dem
Verurtheilten erlassen. Przysiecki hatte aus Un¬
vorsichtigkeit eine Frau mit einem Tesching erschossen.
Ferner wurde dem Hütejungen Ignatz Jankowiak aus
Bnin, welcher von der Strafkammer zu Schrimm zu
einer Woche Gefängniß und dem in Rußland geborenen
Knecht Karl Wende aus Bnin, welcher von der Straf¬
kammer Schrimm zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt
worden ist, die Strafe im Gnadenwege erlassen.

Graudenz, 4. September. (Städtisches.)
In der Stadtverordnetenversammlung am Dienstag
wurde beschlossen, zu dem dringend nothwendigen Er¬
weiterungsbau der Gasanstalt eine Anleihe von 450 000
Mark aufzunehmen.

Tuchel, 4. September. (Die ältesten hie¬
sigen Magi str ats akt en) reichen nur bis zum
Jahre 1781 und betreffen den großen Brand
vom 17. Mai des genannten Jahres, bei welchem fast
die ganze Stadt und das Rathhaus mit den ge¬
sammten Akten ein Raub der Flammen wurden. Nach
jenem Bericht entstand das Feuer neben der katholischen
Kirche, welche gleichfalls in einen Schutthaufen ver¬
wandelt wurde. Als Brandstifter ermittelte man den
Kommis Johann Voigt, welcher sich das Silbergeräth
der Kirche angeeignet hatte; dieser erhängte sich im
Gefängniß an seinem Zopfband. Ein Theil der ob¬
dachlos gewordenen Bewohner bezog Baracken außer¬
halb der Stadt. Die erste Hülfe spendete die Stadt
Pr.-Friedland, welche 5 Wagen mit allerlei Lebens¬
mitteln sandte.

Dirschau, 4. September. (Zur Bewälti¬
gung des Eisenbahnverkehrs) während
der Manöverzeit sind nach Dirschau 44 Reserve-Loko¬
motiven aus verschiedenen Eisenbahndirektionsbezirken
beordert und hier bereits eingetroffen und unter¬
gebracht. Welch ein gewaltiger Eisenbahnverkehr z. B.
am 19. d. Mts., dem letzten Manövertage, zu be¬
wältigen ist, kann man daraus ersehen, daß in
wenigen Nachmittagsstunden von Dirschau und den
nahen Nachbarstationen in unserem Kreise (Pelplin,
Subkau, Swaroschin) außer den fahrplanmäßigen
Personenzügen nicht weniger als sechzig Militär-
Sonderzüge nach der Richtung Königsberg ab¬
gelassen werden und unseren Ort kurz hintereinander
passiren.

Danzig, 5. September. (Der Dragoner
Marten,) der wegen Ermordung des Rittmeisters
von Krosigk in Gumbinnen zum Tode verurtheilt
worden ist, wurde am Mittwoch früh zur Verbüßung
seiner Strafe nach Danzig transportirt. In Elbing
traf der ehemalige Unteroffizier Marten mit dem
Personenzüge um 10 Uhr 32 Minuten vormittags ein.
In seiner Begleitung befanden sich ein Feldwebel und
drei Unteroffiziere vom Infanterieregiment Nr. 33 mit
geladenem Gewehr. In Königsberg war Marten eine
Portion Rühreier und ein Glos Milch aus der Bahn¬
hofswirthschaft in den Eisenbahnzug gereicht worden.
Das Wagenabtheil war dicht verhängt. Als Marten
mittags in Danzig eintraf und nach dem Militär¬
gefängniß überführt wurde, war er an den Händen ge¬
schlossen. Eine geschlossene Droschke brachte ihn und
seine Begleitung nach dem Gefängniß.

Danzig, 6. September. (Deutscher An¬
wal t s t a g.) Zur Begrüßung des 15. deutschen
Anwaltstages hatten die hiesigen Rechtsanwälte gestern
Abend in den unteren Räumen des Stadtmuseums
eine festliche Vereinigung veranstaltet. Circa 400
Damen und Herren, unter denen die Danziger sich in
entschiedener Minorität befanden, füllten die weiten
Festräume. Unter ihnen waren auch Oberpräsident
v. Goßler, Landeshauptmann Hinze, Polizeipräsident
Wessel erschienen. In dem der Johannisschule als
Aula dienenden Remter fand zunächst die offizielle
Begrüßung durch Ansprachen des Justizraths
Gall namens der Danziger Anwälte, des Ober¬
bürgermeisters Delbrück namens der Stadtgemeinde
Danzig und des Landgerichtspräsidenten Schrötter
namens der hiesigen Justizbehörden statt, welche mit
lebhaftem Beifall aufgenommen wurden. Für dieselben
dankte namens des Anwaltstages Geheimer Justizrath
Lesse-Berlin in einer kurzen Rede, die mit einem Hoch
aus Danzig schloß. Dann vereinigte man sich im

Hauptremter, dem eigentlichen Festraum, und in den

anstoßenden Kreuzgängen zu einem Souper.
Lötzen, 3. September. (Eine ansehnliche

Fußtour) hat ein aus dem Kreise Lyck gebürtiger
Schuhmachergeselle gemacht. Er hat, wie die „K. H.
Ztg.“ erzählt, am 18. August Berlin ohne einen

^Pfennig Geld verlassen und ist vorgestern hier an¬

gelangt. Ec legte also in 13 Tagen den Weg entlang
der alten Reitpoststraße über Küstrin, Landsberg a. W.,
Friedeberg, Schlappe, Deutsch-Krone, Jastrow.Schlochau,
Konitz. Dirschau, Danzig, Elbing, Königsberg und

Rastenburg nehmend, zurück: Seinen Unterhalt fand
er mit dem fröhlichen Grüß der „Altbuzer oder
Reseler,“ wie man früher die Schuhmacher nannte:
„Gott grüß' euch, Gott weise euch, Gott lohne euch,
Meister Altbuzer und euch hübsche Gesellen; ein
ostpreußischer Reseler bittet um Zehrgeld.“ Thatsächlich
hat er auf der 92 Meilen langen Straße weder zu
hungern noch zu dürsten brauchen.

Tilsit, 4. September. (Zum Morde in
K a u k e h m e n ) berichtet die „Tils. Allg. Ztg.“ noch,
daß der Sohn des ermordeten Arnaschüs ant Dienstag
früh gefesselt in das Untersuchungsgefängniß zu Tilsit
eingeliefert »worden ist. Der Ermordete sah zugleich
mit seinem jetzt verhafteten Sohne einer Anklage wegen
Diebstahls entgegen. Die Frau des Ermordeten wurde
vor einigen Jahren todt in einem Teich gefunden; auch
damals nahm man einen Mord an, ohne daß es jedoch
gelang, den Thäter zu entdecken.

Unbefugter
Nachdruck

wird gericht¬
lich verfolgt.Weiter-Ailsßchlei!

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche Deutschland.

7. Septbr.: Etwas wärmer, wolkig. Strichweise Ge-
Witter. Schönes Wetter in Aussicht.

8. Septbr.: Wolkig mit Souuenscheiu, abwechselnd,
herbstlich, lebhafte küble Winde.



2ttt# Stwdt u«6 s<m>.
Bromberg. 6. September.

* Zum Deutschen Tage in Graudenz. Auf
Sonntag, den 8. September, hat der Hauptvorstand
des Deutschen Ostmarkenvereins einen „Deutschen
Tag“ nach Graudenz berufen, dessen Programm be¬
kannt ist. Diese Veranstaltung soll wie diejenige, die
im vorigen Jahre in Seeheim in der Provinz Posen
stattfand, vor breitester Oeffentlichkeit bekunden, daß
die Deutschen in der gemischtsprachigen Ostmark fest
zusammenstehen und fest entschlossen sind, gegenüber
dem angriffsluftigen Polenthum ihr Volksthum zu
wahren und die Jntereffen ihrer Nationalität nach
Kräften zu fördern. Seit dem Bestehen des Ostmarken¬
vereins wird die polnische Presse nicht müde, ihn und
feine Bestrebungen zu verunglimpfen; der Verein soll
angeblich eine Kampforganisation sein mit dem letzten
Ziele, das Polenthum zu unterdrücken und auszurotten.
Jedermann weiß, daß dies Verleumdungen sind, dazu
bestimmt, die Leidenschaften der polnischen Bevölkerung
anzufachen und die letztere zum Haß gegen die deutschen
Volksgenossen aufzustacheln. Der Ostmarkenverein ist
bekanntlich in erster Linie eine Organisation zur Abwehr
und zur Vertheidigung; durch seine Begründung sollte
den zahlreichen polnischen politischen Vereinen, die

schon vor ihm bestanden und die die Bekämpfung des
Deutschthums und den Boykott der Deutschen in jeder
Form auf ihre Fahne schri ben, ein Damm entgegen¬
gestellt werden. Was das Polenthum that, um seine
wirthschaftlichen und seine theils offen ausgesprochenen,
theils wohlweislich geheim gehaltenen politischen Ziele
zu propagiren, das nahmen und nehmen auch die Deut¬
schen für sich in Anspruch: Die energische
Wahrung und Förderung ihrer eigenen Jnter¬
effen, ihrer Sprache und ihres Volksthums.
Es sind kindische Unterstellungen, wenn dem

stmarkenverein nachgesagt wird, er habe die Unter¬
drückung und die Ausrottung des Polenthums
zum Ziele; dazu besitzt der Verein selbst¬
verständlich weder die Absicht noch die Macht;
was er aber beabsichtigt, das ist die Mobili-
firung der deutschen Kräfte, um in geschlossener
Einheit die polnische Propagande abzuwehren und
seine deutschnationalen Ziele zu fördern. Man kann
über die polnischen Utopien von der Wiederaufrichtung
eines polnischen Reiches, die sich von Zeit zu Zeit an

die Oeffentlichkeit wagen, denken, wie man will,
das Eine ist gewiß, nämlich daß dadurch die
Bevölkerung der Ostmark in steter Beunruhigung
erhalten und die Kampfstellung der Parteien verewigt
wird. Wenn derartigen Treibereien energisch von

deutscher Seite entgegengetreten wird, .so ist das ein
Verdienst nicht bloß um das Deutschthum, sondern um

das ganze Volksthum in der deutschen Ostmark. Der
„Deutsche Tag“ in Graudenz soll, wie gesagt,
eine Kundgebung nach außen werden dahin, daß das
Deutschthum in der Ostmark fest zusammensteht.
Von den Deutschen in der Ostmark wird hoffentlich
durch zahlreichen Besuch dafür gesorgt werden, daß
die Kundgebung einen Verlauf nimmt, der den Gegnern
imponirt und die Freunde in der Ueberzeugung be¬
stärkt, daß ihre gerechte Sache zum Siege gelangen
werde.

cf Besitzveränderung. Sein Grundstück
Danzigerstraße Nr. 126 hat Herr Adolf Kolwitz füx
93 000 Mark nach Abtrennung eines Bauplatzes an

den Postassistenten Herrn Gillmann von hier verkauft.
§ Der in Insterburg verhaftete Einbrecher

soll, wie sich aus den Sachen, die er hier in seinem
Quartier in der Cichorienstraße hinterlassen, ergeben
hat, auch den Einbruch in das Amtsgerichtsgebäude
in Schubin, wo die Kasse beraubt wurde, verübt
haben. Die hiesige Kriminalpolizei zeigt sich übrigens
sehr verschlossen in dieser Angelegenheit.

Danzig, 5. September. (Den „Dan zig e r
C o u r i e r“,) der seit 20 Jahren im Verlage der
„Danz. Ztg.“ (Kafemann) erschien, hat die Verlags¬
firma eingehen lassen.

ln der Verschiedenheit der menschlichen
nnd der Bindertnberdnlose,

die bekannklich Koch behauptet, äußert sich der Tuber¬
kuloseforscher Professor Baumgarten in Tübingen in
der „Berliner Klinischen Wochenschrift“. Zunächst be¬
handelt er die Frage, ob Rindertuberkulose auf den
Menschen übertragen werden könne: „Ich bin in der
Lage, zu dieser Frage einen, wie ich glaube, sehr be¬
langreichen Beitrag zu liefern. Koch bemerkt mit Recht,
daß die Entscheidung derselben nur durch die experi¬
mentelle Untersuchung am Menschen geliefert werden
könne, die aber selbstverständlich ausgeschlossen fei.
Es sind aber doch Uebertragungen von Perlsucht¬
bazillen auf Menschen schon gemacht worden, freilich
nicht in der hier besprochenen Absicht. Der Arzt,
der diese Uebertragungen vorgenommen, weilt
nicht mehr unter den Lebenden. Es kann sein An¬
denken nicht schädigen, wenn ich jetzt, wo es sich um
die endgiltige Entscheidung einer Frage handelt, die
das Wohl und Wehe des gesammten Menschengeschlechts
betrifft, diese vpr fast 20 Jahren in menschenfreund¬
lichster Absicht angestellten Versuche, von denen ich
zufolge meiner amtlichen Stellung als Prosektor des
betreffenden Krankenhauses Kenntniß erhalten habe,
öffentlich bekannt gebe. Es handelte sich um Kranke,
die infolge nicht mehr zu operirender, allgemein ge¬
wordener, bösartiger Geschwülste (Carcinome, Sarcome)
rettungslos einem qualvollen Tode verfallen waren.
Tie Idee der Bakteriotherapie, d. h. des Versuchs,
sonst unheilbare Krankheiten durch gewisse Bakterien
zu heilen, tauchte schon damals auf und ist später ja
vielfach beim Menschen angewendet worden, zum Bei¬
spiel bei den Heilversuchen an bösartigen Geschwülsten
mit lebenden und virulenten Erysipelkulturen. Nun
hatte Rokitansky seinerzeit den Ausschluß von Krebs und
Tuberkulose als pathologisch-anatomische Erfahrungsthat¬
sache ausgesprochen. War da nicht vielleicht die
Möglichkeit vorhanden, die bösartigen Geschwülste zum
Stillstand, ja, zur Heilung zu bringen, wenn man sie.
der Einwirkung des vielleicht antagonistisch wirkenden
Tuberkelbazillus aussetzte? So fragte sich der Operateur,
und die Bejahung der Frage gab ihm den Muth zum
Handeln. Ohne mich diesem Gedankengang an¬

schließen zu wollen, will ich hier nur aus¬
drücklich feststellen, daß diese Versuche von dem Heim¬
gegangenen Kollegen nicht aus theoretischem Wissenseifer,
sondern aus dem praktischen Grunde eines letzten Heil-
versuchz on sonst unrettbar verlorenen Kranken aus¬
geführt wurden. Der Versuch hat, wie ich gleich
hervorheben will, den Kranken weder genützt noch ge¬
schadet. Da gerade keine besonders wirksamen Bazillen¬
reinkulturen von Menschen zur Verfügung standen,
wurden, von der damals herrschenden Annahme der
Identität der menschlichen und thierischen Tuberkel-
bazillen ausgehend, Perlsuchtbazillen verwendet. Aber
obwohl erhebliche Mengen dieser Bazillen den Kranken
unter die Haut gespritzt wurden, ist doch bei keinem
von ihnen — die Versuche erstreckten sich über mehr

als ein halbes Dutzend Fälle — weder örtlich noch
allgemein irgend etwas von Tuberkulose beobachtet
worden. Bisweilen sollen auf den Impfstellen kleine
Eiterherdchen aufgetreten sein, deren Jahalt anfangs
Tuberkelbazillen mehr oder minder reichlich habe er¬

kennen lassen, die aber mit der Heilung dieser kleinen
örtlichen Schäden allmählich verschwunden seien. Ich
selbst fand bei der mir amtlich zufallenden Leicben-
öffnung der infolge ihres Geschwulstleidens Gestor¬
benen an den Impfstellen nur kleine Narben, die,
wie die spätere mikroskopische Untersuchung ergab,
völlig frei von Tuberkeln oder Tuberkelbazillen waren;
weder in den den Impfstellen benachbarten Lymph-
drüsen noch in irgend einem der innern Organe,
ebensowenig in der Substanz der über die ver¬

schiedensten Organe verbreiteten Geschwülste konnte
trotz sehr genauer Untersuchung weder Makro- noch
mikroskopisch irgend eine Spur von Tuberkeln oder

Tuberkelbazillen entdeckt werden. Diese Impfungen
mit hochvirulenten Perlsuchtbazillen an Menschen waren

also ebenso negativ verlaufen wie meine und Kochs
Impfungen mit menschlichen Tuberkelbäzillen an

Rindern, obwohl die meisten der in Rede stehen¬
den Kranken die Impfung mehrere Monate bis ein

Jahr und darüber überlebt hatten. Man könnte nun

gegen die Beweiskraft dieser Resultate, Rokitanskys
Angaben bakteriologisch verwerthend, den Einwand er¬

heben, daß Geschwulstkranke einen ungeeigneten Boden
für die Entwickelung des Tuberkelbazillus abgeben.
Aber über die Lehre Rokitanskys von der Ausschließung
zwischen Krebs und Tuberlulose sind wir ja jetzt
längst hinaus, wir wissen vielmehr jetzt, daß Tuber¬
kulose und Krebs sowie Tuberkulose und Sarkom gar
nicht selten nebeneinander in emem und demselben
Körper, ja sogar in denselben Organen vorkommen,
daß also in Wirklichkeit kein Ausschließungsverhältniß
zwischen diesen Krankheiten besteht.“ Koch hatte nach¬
gewiesen, daß Tuberkelbazillen des Menschen beim
Rinde keine Tuberkulose Hervorrufen; Baumgarten be¬

richtet von Versuchen, daß die Bazillen umgekehrt
ebensowenig Tuberkulose Hervorrufen. Soweit sind
beide Forscher einig. Während nun aber Koch erklärt,
daß der Tuberkelbazillus des Menschen und der Rinder-
Tuberkelbazillus von einander durchaus verschieden
sind, hält Baumgarten an der Jndentität des mensch¬
lichen und des Rindertuberkelbazillus fest. Daß
Rindertuberkelbazillen nicht am Menschen hasten und

umgekehrt menschliche Tuberkelbazillen nicht mehr im

Körper des Rindes Tuberkulose Hervorrufen, erklärt er

aus der „Umstimmung“, welche die Tuberkelbazillen
durch den Organismus erfahren, in dem sie parasitisch
leben. Er hebt hervor, daß die krank machende Wir¬
kung zu den wandelbarsten Eigenschaften der krank
machenden Bakterien gehört. Durch physikalische und
biologische Einflüsse können die Bakterien „umgestimmt^
werden. „Ein mächtiger Faktor für Umstimmung des
pathogenen Vermögens, sagt Baumgarten, ist nun auch
der Aufenthalt und das Wachsthum eines
und desselben Bazillus in verschiedenen Thier¬
körpern. So gewinnt, um uns hier nur an das
Beispiel des Tuberkelbazillus zu halten, der spontan im
Rindsorganjsmus gewachsene Bazillus durch sukzessive
Züchtung im Kaninchen bedeutend an Virulenz für
das letztere, während der vom Menschen oder vom
Rinde stammende Bazillus durch längeren Aufenthalt
im Organismus des Huhns allmählich derartig ab¬
geschwächt wird, daß er für Kaninchen und Meer¬
schweinchen nicht mehr offensiv ist. Der im Vogel¬
organismus spontan gewachsene Tuberkelbazillus in-

fizirt zunächst Kaninchen nur sehr wenig; durch
sukzessive Uebertragung aber „akkomodirt“ er sich all¬
mählich an seinen neuen Boden, bis er schließlich
hierdurch so virulent für das Kaninchen wird, daß
er dasselbe durch Tuberkulose tödtet.“ Baumgarten
legt seine Anscha ung dahin fest: „Liegt es sehr
fern, anzunehmen, daß der, durch ungezählte Gene¬
rationen einerseits im menschlichen, andererseits im
Rindsorganismus fortgezüchtete Tuberkelbazillus all¬
mählich Eigenschaften erlangt hat, welche ihm dem Rinds-
resp. dem menschlichen Organismus so entfremdet haben,
daß er, von dem eigenen Organismus auf den anderen
übertragen, nicht mehr oder wenigstens nicht ohne
weiteres in dem letzteren sich fortzupflanzen vermag,
daß ihnen diese Eigenschaft zwar eigen, aber nicht dauernd

eigen ist, daß sie diese Eigenschaft durch Züchtung er¬

werben werden, aber durch Züchtung derselben auch
wieder verlustig gehen können? Ich gebe dieser Auf-
faffung, die bereits Lister und Nocard in London im
Anschluß an den Kochschen Vortrag zum Ausdruck ge¬
bracht haben, aus den angegebenen Gründen den Vor¬
zug vor der ebenfalls möglichen Annahme, daß es sich
bei den Tuberkelbazillen der verschiedenen Thierspezies
um verschiedene gegenwärtig streng geschiedene und
ihre Verschiedenheit auch dauernd festhaltende und nicht
ih einander überzuführende Bazillusarten handele.“

Ittinfi mtfc
Altrömischer Handel mit den Nordländern.

Bei Erdarbeiten in der Stadt Odensee ist man auf
Steine gestoßen, die sich als ein Grab aus römischer
Zeit erwiesen. Es enthielt ein Skelett und
drei Bronze - Schöpfgefäße. Die beiden kleineren
hatten auf der Innenseite einen Belag von Weiß¬
metall , woraus hervorging, daß diese Gefäße
Gegenstände für den täglichen Gebrauch gewesen waren,
denn das Weißmetall sollte Bildung von Grünspan ver¬

hüten. Man bemerkte in der inneren Seite wagerechte
Linien, die als Angaben gewisser Maße zu gelten
schienen. Und in der That ließ sich ermitteln, daß sie
römischen Maßen entsprachen und zwar dem Sextuarius
(gleich 2 Liter), betn Heminä (gleich 12), und dem
Cyathi (gleich 0,546 Liter). Ferner hatten diese Bronze¬
gefäße die Fabrikmarke „Cipi Polyp“. Es ist dies ein
bekannter Stempel, der in vollständiger Form Publius
Cipius Polybius lautet. Da man diesen Namen
und diesen Stempel durch viele Länder bis nach
Italien verfolgen kann, so ist nachgewiesen, daß
derselbe einer alten Fabrikantenfamilie angehört,
die die Herstellung von Metallgefäßen betrieben hat
und int ersten Jahrhundert nach Christi lebte. Der
Obenfeer Fund und die sonst gelegentlich ausgegrabenen
römischen Bronzegegenstände zeigen, daß diese römischen
Waaren gleichzeitig nach dem Norden ausgeführt
würden und gleichzeitig dort nebeneinander im Gebrauch
waren. Es liegt daher die Schlußfolgerung nahe, daß
zwischen Nord und Süd ein regelmäßiger Handels¬
verkehr bestanden hat.

Letzte rr«»etzvietztei».
Drahtmeldunge«.

Potsdam, 6. September. Das Kaiserpaar reiste
vormittags 8 Uhr nach Königsberg ab.

Berlin, 6. September. In der gestrigen ersten
Sitzung der Stadtverordneten nach den
Ferien gedachte der Vorsteher Langerhans in warmen
Worten des Hinscheidens der Kaiserin Friedrich. —

Bei der Berathung der Vorlage betreffs der Wahl

des zweiten Bürgermeisters empfahlen
die Vertreter der Fraktion der „alten Linken“, der
„neuen Linken“ und Sozialdemokraten die Wiederwahl
des Stadtraths Kauffmann. Die Versammlung be¬
schloß, die Wahl auf die Tagesordnung der zweiten
Sitzung zu setzen und von einer Ausschußberathung
abzuse en.

Berlin, 6. September. Das Befinden des
Generaloberst von Hahnke ist gegenwärtig normal.

Berlin, 6. September. Der Syndikus des
Schaffhausenschen Bankvereins Leist, welcher sich eine
Kugel in den Kopf schoß, ist gestern seinen Verletzungen
erlegen. (Der Selbstmord hat mit den Verhältniffen
des Bankvereins nichts zu thun.)

Kopenhagen, 6. September. Wie aus Fredens-
borg gemeldet wird, hat der Kaiser von Rußland seinen
bisher geplanten zweiten Besuch hier und wird direkt
von Frankreich nach Rußland zurückreisen.

Petersburg, 6. September. Der Einzelverkauf
der Zeitung „Nowofti“ ist auf einen Monat verboten
worden. — Die Kommission zur Verhütung und Be¬
kämpfung der Pestepidemie erklärte Konstantinopel für
seuchenfrei.

New-Nork, 6. September. Zur Erleichterung
der Zollbehandlung hier sollen deutsche Postpackete nach
Baltimore, Boston, Philadelphia, St. Louis und Chicago
in direkten Posten nach den betreffenden Bestimmungs¬
orten befördert und erst dort verzollt werden. Post¬
packete nach allen übrigen Orten unterliegen nach wie
vor der Verzollung in New-Aork.

Lissabon, 6. September., Einer amtlichen Depesche
aus Mozambique zufolge ist die Bahnlinie Pretoria-
Lourenco - Marques 30 Kilometer von Komatiport
zerstört.

Aokohama, 6. September. Die chinesische Sühne-
missiön ist gestern in Tokio eingetroffen. Ein Empfang
fand nicht statt.

Washington, 6. September. Aus Anlaß der
Note des Staatssekretärs Hay in der columbischen-
venezolanischen Streitfrage hatte der Staatssekretär
mit dem columbischen Gesandten im Staatsdepartement
eine Unterredung. Columbien hat in aller Form ein
Vermittelungsangebot der Vereinigten Staaten an¬

genommen.
Buffalo, 6. September. Präsident Mc. Kinley

hielt heute in der panamerikanischen Ausstellung eine
Rede, in welcher er folgendes ausführte: Eine Zeit
ist für das ohne Beispiel dastehende Gedeihen der
Vereinigten Staaten herangebrochen. Unsere Pro¬
duktionsfähigkeit, sagte er weiter, hat sich so segens¬
reich entwickelt, unsere Produkte sind so zahlreich ge¬
wesen, daß die Aufgabe, uns mehr Märkte zu ver¬

schaffen, dringende Aufmerksamkeit erheischt. Die
Periode der wirthschaftlichen Absperrung gehört der
Vergangenheit an; die Ausbildung unserer Han¬
delsflotte ist ein dringendes Bedürfniß geworden.
Wir haben ungenügenden Dampfschiffverkehr und sollten
direkte Linien von der Ostküste der Vereinigten Staaten
nach Südamerika gehen. Wir müssen unseren Handel
mehr erweitern und müssen mehr Schiffe unter ameri¬
kanischer Flagge haben. Die Gegenwart werde Amerika
gehören. 2Bir. müssen den Jsthmuskanal bauen, die
Legung des Pacifickanals kann nicht mehr verschoben
werden.

D>iMß-Ski!>r«-R«dei»i. «,20
und höher — 12 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

G. HenaeBerg, SeM-FaMM 11. t. Hol) Zürich.

Standesamt Schleusen««.
Vom 16. big 31. August.

Eheschließungen. Lehrer Boleslaus Zatorski,
Kwieki lKreis Konitz), Hedwig König, Jägerhof. Fleischer
Friedrich Fenske, Beigbruch «Kreis Jnowrazlaw), Auguste
Hinz, hier. Arbeiier Johann Jacobi, Auguste Rau geb.
Sprenger, beide Jägerhof.

Geburten. Pächter Stanislaus WronkowSki,
Jägerhof, 1 €>. Kesselschmied Paul Kasznbowski 1 T.
Fleischermeister Robert Semrau 1 S. Arbeiter Johann
Jenczyk, Zägerhof, 1 S. Schmied Georg Enseleit 1 T.
Dreher Albert Jagielski 1 S. Bahnsteigschaffner Wilhelm
Scharpring 1 T. Arbeiter Wilhelm Schwahn, Jägerhof,
1 T. Schlosser Heinrich Müller 1 S. Bäckermeister
Wilhelm Pietz 1 S. Eigenthümer Wklh Im Hübner,
Oplawitz, 1 S. Arbeiter Theodor Bethke 1 S. Fuhr¬
mann Ernst Seefeldt, Jägerbof, 1 S. Lackirer Eduard
Doß 1 S. Arbeiter Stefan Siewert 1 T. Hülfsweichen-
steller Hermann Loerke 1 T. Stationswärter Friedrich
Glau 1 T.

Scerbefäl l e. Else Bensemann 3 Tg. Helene Lenser,
Jägerhof, 9 M. Karl Schm chel 1 I. Wittwe Bertha
Koelzow geb. Lemke 41 I. Hedwig Frebel, Jägerhof, 16 Ta.
Hugo Krüger 1 M. Poststvoffner Adolf Siewert 38 I.
Hertha Kops. Schleusendorf. 3 I. Martha Will, Jäger¬
hof, 3 M. Helene Cyganski 3 M Schmied Eduard Bü«
low 50 I. Wanda Zieba-.th 9 M. Frau Ottilie Beyer
geb. Päck 47 I. Hugo Oeck 2 M. Frau Bertha Kliszcz
geb. Lipinski 42 I. Eine Todtgeburt.

Standesamt Pawlowke.
Vom 16. bis 31. August.

Geburten. Mühlenbesitzer Paul Gründling,
Pawlowke, 1 S. Arbeiter Anton Wipyewski, Hoheneiche,
1 T. Rittergutsbesitzer Arthur Weckwarth. Adl. Kruschin,
1 Tochter.

Sterbefälle. Otto Redel, Pawlowke. 2 Wch.
Arthur Lüneberg hier, 5 Wch. Bahnwärter Karl Schö-
nicke, Kolonie Kruschin, 42 I.
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Czarnika» . . -

Filehne . .

:

. -

*) Thorn über Null.

©es
fties

Wqsserstände. Ge—

Tag Meter Tag Meter gen
Meter

fallen
Meter

3. 9. ! 1.32
!

4.1.9 1,36 0,04
29. 8. 0,81 30 8. 0,75 — 0,06

3 9. 0,64 4.9. 0.5h — 0.06
5,9. 2,78 6.9 2,86 0,08

5,9. 5,18 |
1.94 6.)9. 5,18

1,96 0,02 i —

3,9. 1,94 4.19. 1,94 — 1 —

5.19. 3.72 6-19. 3,74 0,02
5.9. 1,72 6.9 1,72 — —

5 9 1,46 6 9 1,44 — 0 02
5 9 1,00 6.9 0,94 — 006
5 9 0,15 6. 9. 0,13 —

|[O,025.9 0 36 6.9. 0,36 —

5.9 0,40 6 9. 0,42 0,02 —

5.>9. 10,49 6.9 10,49 — j —

EintauchnngStiefe Bromberger Kanal und obere Netze
1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Schiffsverkehr vom 5.-6. September, 12 Uhr mittags
Name

des Schiffs«
inbrers

,r. b. Äüt)ti8
beitu. ittame

t> ei Stampfet»
(D.)

Waaren.
Iflbuiig Von nach

G. liefert IV 806 kief. Bretter Thorn-Spand a
G. Hoppe I 23319 do. Schulitz-Berlin
F. Sckilegel I 23166 do. Bromberg-Berlin
W. Schatz I 23717 do. do. do.
O. Stühmer I 24102 do. do. do.
F. Kober IV 783 do. do. do.
E. Witzke Küstrin 12 elf. Bretter do. do.
W. Hoffert XXVII 1888 leer Bromberg-Krufchw.
A. Wegener Zehden.20 do. Berlin-!Bromberg
E. Hirsch XU 1212 do. Berlm-Schulch
F. Heldt Xlll 4046 do. . do. do.
G. Eisfeldt Xlll 3185 Weizenmehl Bromber g-Berlin
O. Kühl Aussig 124 leer Berlin-!Bromberg.

Holzflößerei.

Von hi* Spediteur Holzeigenthümer
-äs

iS!
Bemer¬
kungen

Hafen
Brahe
münde

216
217

Transportgesell¬
schaft Dt.Foroon

T.W.Falkenberg-
Küstrin II

493/4 sind
abge¬

schleust
do 218 Transportgesell¬

schaft Dt.Fordon
D.FrankeSöhne-

Berlin
26% do

do 219 F. Machatscheck-
Bromberg

Franz Haase-
Dratzig

schleust

Berlin, 5. September. Das „Berliner Tageblatt“
erfährt, daß der Oktoberkoupon der „P 0 m m e r s ch e n

Hypothekenaktienbank“ noch bezahlt werden
wird.. Ueber die Zahlung der zukünftigen Koupons werde
die demnächst einzuberufende Versammlung der Pfandbrief-
besitzer beschließen. Die Generalversammlung der Aktio¬
näre soll morgen einberufen werden.

W a a r e tt in « t f t.

Bromberq, 6. September. Amtl. Handelskammer^
bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerweizen 155—>63 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 145 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 116 -120 M., gute Brau-
waare 130—133 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M.. Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—133 M.

Königsberg, 5 September. Weizen hochbunter
770 Gr. zur Saat 170 SR, bunter — M., rother — M.,
blauspitzig — M. — Roggen flauer, inländischer
gehand. per 714 Gr., jede 6 Gr. tnettr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit M. per Tonne zu reguliren.
130, alt mit Geruch 129 M., zur Saat — M., russ.
gehandelt jede 6 Gr. mehr oder weniaer mit % M. per
Tonne zu reguliren, — M. per Tonne. — Gerste große
125 M. — Hafer unverändert, inländisch. 126,50, 127,
129, fein weiß 134 M. — Erbsen weiße russ. Tauben,
kleine 127, 128 M. — Wetter: Schön. — Wind: NNO. —

Thermometer: + 14 Grad Reaumur.
Ghemnitz, 5. September. (Bericht von Berth. Sachs.)

Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war
wiederum sehr matt und bewegte sich das Geschäft tu
engst n Grenzen. Das Angebot von Landwaare schien
besonders in Roggen sehr bedeutend, aber auch Weizen
schien über Bedarf offerirt. — Gerste wenig beachtet, Hafer
und Mais schlank zu placiren.

Ich notire:
Weizen: fremder 172 - 179 Mark, do. sächsischer

alt u. neu 170 -175. — Roggen hiesiger 144—147, do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 151—153 M.,
fremder 146—150, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160-180 M., do. sächsische 150- 160 M., do.
Mahl- und Futterwaare 180 bis 140 Mark. — Hafer
154-160, neuer 136—140, neuer, verregnet 125—135 M.
Mais grobkörnig 126-130 M, mittel 131-136 M., Cin-
quantin 134—138 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 99 — 100 Mark. — Weizen¬
kleie, grob. 98 —100 M.. Raps 255—265 Mark. Obige
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,00 Mark, Weizenmehl 00 25,50
bis 26,50 M., do. 0 24,00—25,00 M. — Roggenmebl
23,25-23,50 M., do. I 21,25—21,50 M. per 100 Kilo¬
gramm. — Wetter: Schön.

Vsrsei,«Depesetzew
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 6. September, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 5. 6. Kurs vom 5. 6.

173 60
Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: behauptet.

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4'/. Rufs. n.A»l.

2 • ,25| 20,90 Russ. Noten ult.

173,80
193.5 ) 193 4*
197.40 196,25

182,90 182,25
73,25
84,20
98,75

73,00
84,60
98,90

Magdeburg, 6. September, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.'
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

9,20-9.35
6,85-7,15

28,95-29,20
28,45
29,20

6,85—7,15

28,95—29,20
28,95
28,45

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

**) Weißenhöhc über Ritt.
Die Beobachtun; der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8

früh morgens, die der andere» 12 Uhr mittags.
Uhr

Aue Brombersr nach

8.45:1.10)3.231 7iZ|12£2\
»irsthaa” 6!i 7|10.03

! L41(4!45 8.<l! *s‘.45
N

6nodenr 5.07 direkte Verbindung.
J fsse* 16.25 8.50ill.401*i2.06,3.23|724|10.44
“ CelBS* 5.20; 9.20,1.451 - 14.08! 12 22

£ Ina |6.23l 2.00j7.2t| — | — | —

S !»i Bremberg ven
i s Mal] 45019.06) 1 284.00! 7.581096*1214
,\= Thirnr 6. ilj8. 29|12.55j6.55| 3.13.9.5611.“

Dirsehaa 8.3011.30 3.13jM.»»>7.09,10.34
Craidem | direkte Verbindung Ii.j>2

v P*«.d|<5.11 J9^4| 1.31|4.37i6.52|l 1.01*8.477
^Culmsee »8.211 - 112.51 — 16.4810.37^

18.24, 1.0010.2» — I — j-7>r
'

Tw 6 Heils — 3.S» trüb sii4
^

Killt. Mteretr.

Ausführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches Knri
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarte!
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brov
oerg in der Gruenauerschen Buchdrucker,
Ot to Gr unw ald, Wilhelmstraße 20, Mittlersch.
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße,. beiEbbecl
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. Johne
Buchhandlung (H. Schroeter), Danziaerstraße 14, (
Hecht, DanzigerstraßeS u. Steinbruck u. Mal«
) i n s k y, Bahnhofstraße 97.



8roe»g8Btt8tigtning.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (60

ZillMLzlan,
in der Bahnhof ft ratze
belegene, im Grundbuche von

Jnowrazlaw/ Bd. 42, Bl.
1687, zur Zeit der Eintragung
des Verfteigerungsvermerkes auf
den Namen des Bauunternehmers
Franz Marchlews kr ein¬
getragene

Grundstück
um 5. November 1901,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
- au der Gerichtsstelle - Zimmer
Nr. 9a versteigert werden.

DaS aus Wohnhaus nnt Seiten¬
flügel, Hofraum und Stall be-

steyende Grundstück ist mit 5170

Mark Nutzungswerth zur Gebäude-
steuer veranlagt. (1095 der Ge¬
bäudesteuerrolle).

Der Versteigerungsvermerk ist
am26 . August 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

J»owrazlaw,30 August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Röntg!. Prcuß.
Rksstil-Lotterie.

(sämmtlicher Serien).
Wir weisen nochmals daraut hin, dass der Beitritt zur

Schutzvereinigung nur noch (9

bis zum 15. September d. ]s.
den Piandbriefgläubigern offen steht. Der Beitritt erfolgt
kostenfrei.

Eine Verlängerung des am 15. September ab¬

laufenden Endtermins für den Beitritt zur

SchutzVereinigung ist unter allen Umständen

ausgeschlossen.
B erlin, den 4. September 1901.

Vereinigung zum Schutze der Inhaber
von Pfandbriefen

der Preussischen Hypotheken-Actien-Bank.

€ucl)re$te* Ausstellung
*

vom 1 .—lO.Teptember.
Kein Kaufzwang. —Preise fest und billigst.

leine namentliche jetzt int 3,50 M.
20) in allen Modefarben.

Adicht,
Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille. ,

Drillmaschinen. “S“ 1

Uebel 28 000 Exemplare |
geliefert.

Fabrikat.
Specialität seit mehr als

30 Jahren.
Neuestes Patent: Berg»

drill-
I und Breitsäem aschine

,,Hallensls“

Erneuerungsloose
3. Klasse v. 19. August

bis spätestens 10. September.
Kaufloose: Ganze 144 M.
Halbe 72 M., Viertel 36 M..
vom 19. August ab, Zehntel «

vielleicht vom 10. September ab
.

14,40 M. (nach auswärts per Post )
15 Psg mehr).

Rothe Kreuzloose 3,30 M.,
für frankirte Looszusend. u. seiner
Zeit der Gewinnliste 30 Pf. mehr.
König!. Lotterie - Einnahme

Schwetz fl. W.
Wochentags 9—12 u. 3—4 Uhr.
9) v. Bresky.

Schubringsystem
am Hange wie in der Ebene.

Hackmaschinen

gleich gut arbeitend, keine
Regulirvorrichtung und

Wechselräder nothwendig,
bekannt als einfachste

und vollkommenste
Maschine am Markte. ]

und Rttbenheber,
Kartoffel-Ernte-Maschinen cÄÄ I

D. B. G. M.
111680. .Diabol“

Locomobllen, Göpel,
Dreschmaschinen für Dampf-,

Göpel- und Handbetrieb.

Hölzerne u. eiserne RechenSammt!. Futterbereitungs
maschinell. Ackerwalzen,

, Hackmaschinen, Heuwender.
Kataloge umsonst u. postfrei. — Reparaturmaschinen erbitten

der Saison.
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

F. Zimmermann A Co., A.-G., Halle a. 8.

und Schleppharken, Mähe« |
Maschinen etc.

rechtzeitig vor Beginn

Filiale : S c h n e i d e m ü h 1, Rüsterallee.

Patentamtlich
geschützt t

Sit Stelle Iti
6tetiibmt|elj«i

in Prinzenthal
mit einem nicht pensionsfähigen
Gehalt von 1500 Mark und 400
Mark Bureau - Entschädigung ist
neu zu besetzen. (41

Bewerber haben ihre Gesuche bis
zum I.Oktbr. er. an den Gemeinde¬
vorstand in Prinzenthal zu richten.

Reisekosten bei persönlicher Vor¬
stellung werden nicht entschädigt.

4 pimmtes
mm 450-600 Ward.

Nutzbaum. — Hoher Ban.
Voller Ton.

10 jährige Garantie.

C. lunga, BahilWr. 75.

Konkurswaaren - Ausverkauf
Alle am Lager befindlich,

und noch abzunehmenden
Fahrräder, neue u. gebr.,
Mähmaschln., Kinder¬
wagen, Oeldschränke,
Glocken, Laternen u.

and. Zubehörtheile aus der
J. F. Meyer’scben Konkurs¬
masse werden von heute ab
zu jedem nur annehmbaren
Preise, evtl, auch auf Theil-
zahlung ausverkautt. (2270
95a. Bahnhofstr. 95a. |

Sleherb eltsschrank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen. Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Mclfatotlt.
Bromberg.

jSeibene u. wollene W
DT!^E3 -E

Sheriffs Square head
Saatweizen

Einige Herren können noch Theil
nehmen an einem guten (39

Privatmittagsttsch
Mittelftratze 13, 1 Tr. r-chtr.

Zum Io. November bezw. auch
für früher wird in der Neustadt

DE“ eine Bowling
von 5 bis 6 Zimmern nebst Zube¬
hör gesucht. Gest. Offerten unt.
C. F. 27 a. d. Geschst. d. Ztg. erbet.

Mark To.190 pro
offerir t (9

L. Baerwald, Nakel.

sowie

-klljtk Treffen
empfiehlt

jingtöiitcrtottiiilf
Carl Nathan

tim SiBiiiirft.

Durch große Abschlüsie bin in
der Lage zu liefern: (36

6m.L8L6IWiit|et
25 30 und 35 Mk.

gpy per 100 Stück. “MV
Man verlange Proben. Lager

sämmtlicher GaSartikel.
R. Schlief, Bahnhofstr. 95a.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann k Go..
Berlin,NeuePromenade 5, empf,
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle n. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Offerire:

RoggeMrat, Futtermehl.
Weizeusihale. Hafer. He«
und Stroh ^Äcn

ferner
Roggenhäcksel fr. H. ä Ctr. M. 3,70
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nahmev. 50 Ctrn.fr. Haus „ 1,13
einzelne Centner „ „ „ 1,20
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 7,00
Kleinholz ä Korb „ „ „ 0,50
Speisekartoffeln zu billigsten

Marktpreisen.

Otto Hansel, littclftU.
10) Fernsprecher 518.

Aufruf!
Seit einiger Zeit gelangen Nachahmungen meines beliebten

„Locher's Antineon“ (ärztlich warm empfohlenes, unschädliches inner¬
liches Mittel gegen Blasen- und Harnleiden — Ausfluß — sowie
gegen Harnbrennen, Harndrang, Harnverhaltung, Blasenkatarrh re.,
— Zusammensetzung: 40,0 Sarsaparill, 20,0 Bnrzelkrt., 10,0 Ehren¬
preis, 100,0 spirit. dilut., 100,0 spirit. e vino) zum Verkauf. Da
diese Nachahmungen theilweise sogar entgegengesetzte Wirkung besitzen,
ausnahmslos aber werthlos sind, handelt das kaufende Publikum
in eigenem Interesse, wenn es bei dem Einkauf stets „Loch er's
A n t i n e o n

“ mit A. Locher'? Namenszug auf Verpackung, Prospekt
und Flasche verlangt und alles Andere, angeblich Bessere, energisch
zurückweist. „Locher's Antineon“ ist von aromatischem Geschmack,
leicht einzunehmen und wirkt gegen obige Krankheiten rasch und
ohne Berufsstörung. Dasselbe gelangt einzig und allein zur Her¬
stellung von A. Locher, Pharmac. Laboratorium, Stuttgart,
und ist in den Apotheken zu haben. Flasche Mk. 2,50. Hochachtungsvoll
Andreas Locher. — Niederlagen in Brombcrg: Apotheker
H. A. Mentzel, Apoth. Affeldt, sowie Kupffender’icbc
Apotheke. (92

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ern ft von Leyde». Geb. Medizinalrath in
Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242 )

Eine Wohnung, bestehend aus

zwei geräumigen Zimmern rfttift
Küche zum Preise von ungefähr
200 Mk gesucht. Lage Nebensache.
Off. unt. M. ü. 4 an die Geschst.

Unmöbttrte Wohnung
von 2-3 Zimmern in gut. Gegend
zum 1. Oktober zu mieth. gebucht.
Off. u. R. L. 8 an die Geschst. erb.

2 Zimmer, Küche m. Nebengel.
z. 1 Oktob. in der Oberstadt gesucht.
Off.m.Vr.u. C. 9 hanptpostl.Posen.

Zu vermiethen:
3 Wohn., 5 Zimmer uub Bad,
4 Wohn., 4 Zimmer und Bad,
1 Laden und 2 Zimmer.
Näh. Viktoriastr. 8, 1 Tr. r.

ZurnNeujahrsfeste
Sämmtliche MetiMitr,

Gratillatmskarteii
mit Namen, 100 Stck von 1 Mk.

an zu haben. (31

8. Blumenthal,IÄ:

für den Reg. - Bez. Bromberg
II. Nachtrag 1891/1900

geheftet* 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.

Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 völlständig und kostet das

komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk.

iittler’sche Buchhandlung A. Fromm
\\ Broiaberg.

0

Gebrauchte Wein-, Riim-
«nb Ligueurstasche«

kauft Robert Schmidtchen
41) Woll markt 3

1 gebt. Geldschrank
zu kaufen gesucht. Off. m. Preis
u. A. B. 104 a. d. Geschst. d. Z.

F

Kräftige (31

Spargelpflanzen
°/o 1,60 SRI., % 15 Mk.

Erdbeerpflanzen
% 1,75 Mk , o/m 15 Mk.

Jul. Ross,
Kunst- u. Handelsgärtnerei.

Brennholz-
aus unserer Tischlerei,

f Feuerungslänge zugeschnitten,
rer« wir frei Bromberg 50 kg

zn 1,20 Mark.

Nirddrutsche Holzindustrie
B r o m b e r g. (4

Thonrohren, Kalk,
Porti. Cement,
Cementkalk,
Carkolinenm,

u Steinkohlentheer,
4 Chamottsteine,

1 Chamottmörtel,
^ Rohrgewehe, Gips,
| Kientkeer n. Peck,

m

1
2
%
g

t sämmtliche Ban- n.

Dachmaterialien
zu ermässigten Preisen.

Robert Aron,
Dachpappenfabrik, Dachdeckgeschäft

und Banmaterialien-Handlung.

•ge
th<

Dachsplisse,
Asphalt, Dachpappe,

sowie

k

telgiiterÄ ; gl
Mühlengrundstücke und ländliche
Gastwirthschaften abzugeben durch
P. Loebel, Bromb.. Prinzenh. 32

Wegen Neubau beabsichtige ich
mein ca. 5 Morgpn großes (9

Grundstück
mrt herrschaftlichem Wohn-
hause, schönem Garten, großen
Nebenbaulichkeiten und freier Bau¬
stelle unter günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Dasselbe eignet
sich zu allen industriellen Betrieben.
A. Broese, Zimmermeister,

Znin, Kreisstadt (Prov. Posen).
Destill., Kolonialwaarengesch

todeshlb. zn vkf. od. z. verp. Rückv.
bfg. J.Barkusky, Bahnhfst.l3.Il.

LvvwHeu
verkauft ff. 6tt. 3 SBlf- ab Wiese

lohannes Borkowski,
Motel (Netze). (9

@tbram6t.Eiiiicr (ginget)
bill.z. verk. Danzigerftr.14l, l l.

iegitttet Stratzeurenner
(erstkl.) bill.z. verk. Friedrichst.i.

Holztap.-Wand m. gr. Lichtscheibe
u. 3rädr. Kinderwagen billig zu
verkaufen. Danzigerstr. 156, pt. r. I

Weber’s

Feigenkaffeel
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.

Verbessert Aroma
und Geschmack

des Kaffeegetränks.

Herrschaftliche S8i|mg;
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pferdestall, p. 1. Oft. Wilhelm-
strfl sie 59 z. öetm. A.G.Schmidt.

Dstgzlgerßriltze 139
herrschastl. Solsnung.

6 Zimmer, Loggia u. reicht. Zubeh.,
komfortab. eingerichtet, p. 1. Oktob.

vermieth. Oskar LTnverferth.

Herrschaftliche Sölnnngen,
eine von 6 Zinnnern und eine
von 3 Zimmern mit sämmtl. Zu¬
behör zu v rmiethen. Garten und
Büdeeinricht. Boiestr. 6, Pt. r.

Vom 1. Oft. er. zn vermiethen:
For tzugsh alber:

Mittelftr. 0, 2 Tr., 4 Zimmer,
Küche. Zubehör. Garten.

Bahnhofstr. 49, 2 Tr., 4Zimm.,
Küche und Zubehör. (41

A. Cohnfeld. Bahnhofstr. 321.

Wohnung, 4 Zimmer, Küche
und Zubehör vom 1. Oktober zu
vermiethen. Auch sind daselbst
2 Vorderzimmer zn haben.
Kobielski, Rinkauerft. 6,1 Tr.

Wohnung Heynestr. 43.
1 Wohnung, 4 Zimm. mit Zub., zu
Dem., desgl. 2 Pferdeställe. (5

R. Schöning. Danzigerstr. 43.

Al exander ar. 14 eineWohn.^
hchp., b'gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
z um 1. Oktober zn vermiethen.

ioSanröftr. 4, ÄÄ»
Zimmern, Zubehör, Küche mit

Gaskocher vom 1. Oktober d. I.
ab zn vermiethen. Johannisftr. 4.

2 ii.lpnimgeiolnuiigeit
lit Zubehör

sind vom 1. Oktober zu vermiethen;
zu erfr. d aselbst Thornerstr. 18.

1. Oft, m verm. Thornerstr. 1.

isÜFML Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
Gartenbenntz. mit Pferdestall und
Burschenft. v. 1. Okt. zn vermiethen

Danzigerstr. 41, Winfiicki.

Verfaul» frischer schmr-ifcher
GedivHS»

Preitzeldeevsu
p. Postkolli 3,20 Mark franko.

Eduard Borkowski,
Inh. Max SteinbocK,

Rakel (N tze). (6

empfehlenswerthestes Getränk

sät Acht-, RheilmtiSM-
unb Niereukrauke.

Herrschffftliche ®j|r,nng
von 4 bis 5 Zimmern vom 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (280

Danzigerstraße Nr. 64.

Luisenstrilße ll
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim.,
Küche, Mädchen- u. Speisekamm.,
ibenso 2 Hofwohnungen, je
2 Zimmer, Küche zu vermiethen.

Näheres Mittelstratze 26.

Steuer Markt 10
Saal u. 7 Zim^ Bad, Balk., Gart.,
a. Pfdst. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Boiestr. 9, hochpt.Wohn. 3Z Gask.
Bad, z. l.Okt. 3 . tienm Buchholtz.

Safivohllüffg,
2 bez. 3 Zimmer, vom 1. Oktober
ab zu vermiethen Bahnhofstr. 7.

Eine kl. Hofwohnuttg p sof.
zu vermiethen Friedrichsplatz 21.

Kirchenstr. 2 möbl. Zimm. zu verm.

Hierzu eine Beilage.
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2tus Stabt tsttb £anb
Bromberg, 6. September.

§ Die Quartier-Entschädigung für das auf
der Altstadt untergebracht gewesene Dragonerregiment
Nr. 12 wird vom 7. bis einschließlich 10. d. Mts.

vormittags von 9 Uhr ab in dem Servisamte gegen
Riickgabe der Quartierbillets zur Auszahlung gelangen.
Die Auszahlung der Entschädigung für die auf der

Neustadt einquartiert gewesenen Jnfanterieregimenter
Nr. 148 und 149 wird wegen bestehender Verpflegungs¬
differenzen mit den Truppentheilen erst nach dem 20.
d. Mts. erfolgen.

A Bahn Warschau-Kalisch. Aus Warschau,
5. September, wird uns geschrieben: Der General-
gouverneur Czertkoff hat kürzlich die Baupläne der
Warschau-Kalischer Eisenbahn eingefordert, weil an¬

geblich dem Kriegsminister aus strategischen Gründen
Bedenken gegen den Bau der Linie geltend gemacht
worden sind. Es soll in Frage kommen, ob nicht eine
andere Tracirung einzelner Strecken nothwendig sei.
Thatsächlich hat vor einigen Wochen ein Generalstabs¬
offizier die Strecke bereist. Bis jetzt sind die Arbeiten
jedenfalls nicht eingestellt worden und man darf wohl
annehmen, daß schlimmstenfalls der Bauplan nur un¬

wesentliche Abänderungen erfahren wird.
* Deutscher Tag in Graudenz. Der of¬

fizielle Schluß des deutschen Festes am 8. Sep¬
tember ist jetzt von 7auf l0Uhr abends fest¬
gesetzt worden, da infolge des Entgegenkommens der

königlichen Eisenbahndicektion Danzig vier Sonder¬

züge von Graudenz um diese Zeit abgehen. Am Sonn¬

tag, den 8. September, werden, wie bereits von uns

mitgetheilt worden ist, Sonderzüge von Grau-

denz nach Thorn, Marienburg, Strasburg Westpr.
und außerdem nach Laskowitz - Brymberg zur
Ablassung kommen. Die Abfahrt der SonWerzüge nach
Thorn, Marienburg untz Strasburg Westpr. erfolgt
abends 10 Uhr, während der Sonderzug nach
Bromberg bereits um 9.4 5 abends von

Graudenz abfährt. Von Terespol nach Schwetz wird
ein Sonderzug im Anschluß hieran abgelassen, ab

Terespol 10.45 abends. Zur Erleichterung des Ver¬

kehrs werden am 8. September Sonder-Rückfahrkarten
2. und 3. Klasse zum einfachen Personeuzug-Fahrpreise
von allen Stationen der Strecken Marienburg-Thorn,
Strasburg, Laskowitz-Bromberg und Schwetz-Terespol
nach Graudenz — nur für den Tag der Lösung giltig,
d. h. die Rückfahrt muß am Lösungstage angetreten
und ohne Unterbrechung beendet werden — veraus¬

gabt. Die Fahrkarten berechtigen zur Rück¬

fahrt nur mit den eingelegten <5on»

Verzügen. Eine Fahrtunterbrechung ist nicht
gestattet, auch wd kein Freigeirpäck gewährt. Fahr¬
plan für den Sonderzug am 8. September,
abends, in der Richtung Graudenz - Brom-
b e r g. Graudenz: Abfahrt 9.45 abends, Dragaß 9.53,
Obergruppe 9.58, Gruppe 10.06, Dubelno 10.15,
Jezewo 10.24, Laskowitz 10.32, Terespol 10.44,
Parlin 10.54, Prust 11.02, Klahrheim 11.11,
Maximilianowo 11.22, Rinkau 11.27, Ankunft in
Bromberg 11.32 nachts. Nach einer Mittheilung der
königlichen Eisenbahndirektion Danzig vom 3. Sep¬
tember ist auf a l l e n Stationen ein galten
der Sonderzüge vorgesehen, so daß also alle Personen,
die den „Deutschen Tag“ besuchen, ohne große
Schwierigkeit in ihren Heimatsort gelangen können. —

Wie der „Ges.“ mittheilt, wird auch der greise
86jährige Landesökonomierath Kennemann, einer der
Gründer des Ostmarkenvereins, am Sonntag nach
Graudenz kommen.

<f Schützengilde. Wie bereits bekannt gemacht,
findet morgen Vormittag im Schützengarten der Ver¬
kauf der vom Brande des Schützenhauses erhalten ge¬
bliebenen und als Nutzholz noch zu verwendenden
Bauhölzer statt. Außerdem werden, wie uns mit¬
getheilt wird. ca. 30 Bäume verschiedener Holzart, die
vom Brande beschädigt, sich jedoch noch zur Verwendung
für Drechsler, Pantoffelmacher u. s. w. eignen, guf dem
Stamme zum Verkauf gelangen.

cf Das Königsprämienschietzen der Schützen¬
gilde, das am 2. d. Mts. nicht zur Durchführung ge¬
langte, fand gestern, verbunden mit dem achten Gilde-
Preisschießen unter recht reger Betheiligung, statt.
Die Prämien des ersteren bestanden in sehr schönen
Wirthschaftsgegenständen, die Preise des letzteren in
Silber. Bei dem Prämienschießen gingen 11 Kameraden
— Gabriel, Galuski, Franke, Feldt, Schmid, Bublitz,
Bartö, Uthke, Köseling, Kiehl und Kinder — als Sieger
nach den meisten Ringen hervor; bei dem Preis¬
schießen die Kameraden Feldt und Bartü, welche
jeder einen silbernen Löffel erhielten. Nach der
Gewinnvertheilung versammelten sich die Käme aden
im Schießsaale zu einem gemüthlichen Beisammen¬
sein. Der stellvertretende Vorsitzende, Stadtsekretär
Mündner ergriff das Wort, warf einen Rückblick auf
Sedan und nahm zu der bereits vielfach aufgeworfenen
Frage Stellung, wie lange man noch Sedan feiern
würde. Pr beantwortete die Frage dahin, man würde
ihn so lange feiern als das deutsche Reich bestehen
wird. Wir feierten Sedan nicht als einen Schlachten¬
tag, da wir dann sehr viele andere ebenfalls feiern
könnten; auch nicht als Triumph- oder Siegestag, nur
damit unseren damaligen Gegnern eine schmerzliche
Erinnerung an feine Niederlage zu bereiten. Die
Deutschen feierten diesen Tag vielmehr als den Tag
der Grundsteinlegung zu einem neuen deutschen Reiche,
als den Tag der Einigung und Verbrüderung aller
deutschen Stämme, die bis dahin unmöglich und
wie unser Altreichskanzler vorher richtig gesagt hatte,
nur Schulter an Schulter, mit Eisen und Blut wieder¬
herzustellen war. Auf 31 Jahre gesegneten Friedens
vlickt das geeinte deutsche Vaterland zurück und unser
Kaiser sei mit allen Fasern seines Herzens bestrebt,
den Frieden zu erhalten, Handel und Gewerbe zu heben
und Kunst und Wissenschaft zu pflegen. Redner schloß
mit einem Hoch auf den Kaiser und das theure deutsche
Vaterland. Patriotischer Sinn und gedeihliche Ka¬
meradschaft zeigten sich im weiteren Beisammensein noch
in vollem Lichte. Das diesjährige Herbstschießen findet
am 29. d. M. in bisheriger Weise statt.

Schubm, 3. September. (Prinz Albrecht)
traf gestern, vom Manövergefilde kommend, hier ein.
Das Frühstück nahm der Prinz bei Herrn Ritterguts¬
besitzer Kiehn auf Schubinsdorf ein und begab sich dann
durch die reich geschmückte Stadt zum Bahnhof. Am
Bahnhöfe waren die Kriegervereine des Kreises auf¬

gestellt, und der Prinz knüpfte mit jedem dekorirten
Krieger ein Gespräch an.

P. Rynarschewo» 5. September. (Jahr¬
markt. Hühnerjagd.) Trotz des regnerischen
Wetters war zu dem gestrigen Jahrmarkt so viel
Rindvieh aufgetrieben, wie schon seit Jahren nicht
mehr. Der Grund hierfür liegt darin, daß unsere
Landwirthe infolge der Mißernte zum Verkauf deS
Viehes gezwungen sind. Pferde waren in aus¬
reichender Menge vorhanden, jedoch war die Kauflust
aus demselben Grunde nur gering. — Die Reb¬
hühnerjagd ist in hiesiger Gegend weniger ergiebig
als in den letzten Jahren. Infolge der diesjährigen
schlechten Vegetation fanden die Hühner weniger
Schutz und sind daher dem Raubzeug zur Beute ge¬
worden. Die Hühner werden infolge des schlechten
Jagdergebnisses mit 1 Mark pro Stück bezahlt.

s. Jnowrazlaw, 5. September. (Der Land-
wirthschaftliche Verein) hielt gestern nach
langer Pause wieder eine Sitzung in Weiß Hotel ab.
Oekonomierath Mahnke gab einen Rückblick über die
verflossene Ernte. Mit Besorgniß für die Sommer¬
früchte sei die Versammlung im Mai auseinander¬
gegangen. glaubte man doch allgemein, daß die dies¬
jährige Ernte noch trauriger ausfallen werde, als die
der vorjährigen; doch hat der Regen der letzten Zeit
das Wachsthum der Rüben gut gefördert, so daß diese
bei uns jioch immer zufriedenstellende Er¬
träge liefern werden. Ebenso dürfte es mit der
Kartoffelernte werden. Die Sommerung ist im all¬
gemeinen gut ausgefallen; allerdings sind die Gersten¬
preise schlecht. Der Verein wählt darauf zum
Berichterstatter über den Saatenstand für einen Theil
des Kreises Strelno anstelle des verstorbenen Güter¬
direktors Ranft den Rittergutsbesitzer Naue und beauf¬
tragte die Herren Hinsch und Landschaftsrath Busse
mit einem Bericht über die Benutzung des land¬
schaftlichen Kredits für die Posener bezw. westpreußi¬
schen Verhältnisse. An einer Verlegung der Züge 803
und 805 auf der Strecke Gnesen-Oels-Breslau erklärt
der Verein kein Interesse zu haben, da der Haupt¬
verkehr des Kreises Strelno seinen Weg
über Posen nehme. Eine andere Angelegen¬
heit betraf den Streit über die Legung
der Telegraphendrähte bei Wegeübergängen, und
zwar hat die Oberpostdirektion Bromberg eine
Minimalhöhe von 3, die Oberpostdirektion Posen
eine solche von 4,50 Metern seither berechnet. Der
Verein erklärte sich jedoch für eine Miniinalhöhe von
5 Metern, zumal die Scheunenthüren stets 12—14 Fuß
hoch sind. Von der Landwirthschaftskammer in Posen
wird dem Verein der Direktor des milchwirthschaft-
lichen Versuchsinstituts Wreschen zu Vorträgen

t
zur

Verfügung gestellt. Der Verein wünschte folgende
Themata: 1. Die Vorzüge der Milchwirthschaft vor
der Mastwirthschaft. 2. Ueber Einrichtung, Zweck und
und Vortheile der Wreschener Schule.

Posen, 4. September. (Ausgewiesen.
Ult g i U ig e Wahl.) Ein russischer Sprachlehrer,
namens Paskowiecki, der hier seit Jahren russischen
Sprachunterricht ertheilte, hat von der Behörde einen
Ausweisungsbefehl erhalten. Er mußte binnen 24
Stunden Posen und überhaupt Preußen verlassen. —

Die Wahlen zur Generalversammlung der Krankenkasse
Nr. 3 sind von der Aufsichtsbehörde für ungiftig er¬

klärt worden. Die Wahlen, welche Ende Juli statt«
«funden haben, sollen nicht ordnungsmäßig erfolgt
ein. Bei der Wahl waren die vom Kassenvorstande

vorgeschlagenen Kandidaten (deutsche) unterlegen, und
es wurden die Kandidaten der Polen und der gewerk¬
schaftlich organisirten Arbeiter mit etwa zehnfacher
Stimmenmehrheit gewählt.

Königsberg, 4. September. (S e l b st mo r d.
Zur Umgestaltung des Schloßteichs.)
Gestern Nachmittag wurde in dem Viktoria-Hotel ein
Reisender, welcher sich ins Fremdenbuch unter dem
Namen Ferdinand Lohmann-Berlin eingetragen hatte,
auf seinem Zimmer erschossen gefunden. Er logirte
in dem Hotel seit dem 22. August und wurde heute
von dem Inhaber gemahnt, seine Schuld, die sich auf
etwa 40 Mark belief, zu begleichen. Er gab dem
Hotelbesitzer die Versicherung, auf sein Zimmer gehen
zu wollen, um das Geld zu holen. Als er nach ge¬
raumer Zeit nichts von sich hören ließ, schickte der In¬
haber des Hotels den Kellnerlebrling hinauf, um nach
dem Reisenden zu sehen. Der Lehrling fand diesen in
einer Blutlache auf den Dielen. Der Reisende hatte
sich mit einem Revolver einen Schuß in die linke
Brustseite in der Gegend des Herzens beigebracht,
welcher den sofortigen Tod herbeigeführt hatte. —

Das Preisgericht für die Entwürfe zur Umgestaltung
des Schloßteiches und seiner Umgebung hat seine Ent¬
scheidung getroffen. Den ersten Preis von 2500 Mark
erhielt das Projekt des Herrn Architekten Birt vom
städtischen Hochbauamt Hierselbst. Der zweite Preis
wurde nicht ertheilt, vielmehr beschlossen, an seiner
Statt zwei vierte Preise zu vergeben. Den dritten
Preis (1000 Mark) errangen die Herren Börnstein
und Koppel in Friedenau bei Berlin, die beiden vierten
Preise zu je 750 Mark das Projekt der Herren Crämer
und Wolffenstem-Berlin und das Projekt des Herrn
Otto Frick-Charlottenburg.

Syeot unb
Paris, 5. September. Der Luftschiffer

R o z ö unternahm heute einen Versuch mit dem von
ihm erfundenen lenkbaren Doppelluftschiff. Der Ver¬
such mißlang; die Maschine und Schrauben erwiesen
sich als zu schwer.

La-tt-rvivthsehttst.
Wmnepeg (Britisch-Nordamerika), 4. September.

Berichte aus Manitoba und den nordwestlichen Ter¬
ritorien lassen auf einen Ernteertrag von
90 Prozent schließen. Das bereits in den Speichern
lagernde Getreide ist ausgezeichnet und die Drescher
sind schon eifrig an der Arbeit. Weizen ergiebt herr¬
liche Proben. Die Verwaltungen der genannten Distrikte
sind der Ansicht, daß eine Ernte im Werthe von 50 Mil¬
lionen eingebracht werden würde.

8 Bromberg, 6. September. (Feri en-

Strafkammer.) In der gestrigen Sitzung kamen
zunächst nur Strafsachen in der Berufungsinstanz zur
Verhandlung. Der Arbeiter Thomas Florkowski aus
Schwedenhöhe war vom Schöffengericht wegen Körper¬

verletzung — er hatte die Arbeiter Rychlewskischen
Eheleute im Streit geschlagen — und wegen Haus¬
friedensbruchs zu 2 Monaten und 1 Woche Gefängniß
verurtheilt worden. Auf feine Berufung ermäßigte die
Strafkammer das Urtheil auf 10 Tage Gefängniß. —

Der Eigenthümer Lorenz Kendzierski aus Trischin
war gegen den Lehrer Mench in Trischin auf¬
gebracht, weil dieser seinen die dortige Schule
besuchenden Sohn angeblich mißhandelt und einmal
hatte nachsitzen lasten. Nachdem sich K. durch den
Genuß von Branntwein die nöthige Kourage hierzu
verschafft hatte, begab er sich zu dem Lehrer, stellte
ihn zur Rede und stieß polnische Schimpsworte aus.
Das Schöffengericht hatte den K. deshalb zu 14 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Auf seine Berufung ermäßigte
der Gerichtshof die Strafe auf 100 Mark Geldstrafe. —

Der Knecht Gustav Klatt in Bergfeld stahl am

11. März d. I. der Frau Pubanz, bei der er damals
als Arbeiter in Diensten stand, aus der Stube
ein Zwanzigmarkstück und wurde hierfür vom

Schöffengericht zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt.
Seine Berufung wurde verworfen. — Die Schuh¬
macherfrau Auguste Reich von hier war wegen
Hehlerei und Begünstigung vom Schöffengericht mit
neun Monaten Gefängniß bestraft worden. Ihre
Tochter hatte dem Händler David Feibusch von hier
eine Schachtel mit Goldsachen gestohlen und diese mit
anderen Gegenständen, die ebenfalls von der Tochter
entwendet worden waren, zu ihrer Mutter, der An¬
geklagten, gebracht. Aus der Verhandlung entnahm
der Gerichtshof, daß nicht Begünstigung vorlag,
sondern nur Hehlerei und ermäßigte das Strafmaß auf
6 Monate Gefängniß. — Die Maurerfrau Pelagia
Sliwinska aus Jnowrazlaw hatte am 4. Mai d. I.
die Wohnung des Maurers Andreas Szczublewski in
Jnowrazlaw mit Steinen bombardirt und hierbei eine
Fensterscheibe zertrümmert. Sie vermuthete in der
Wohnung des Sz. ihren Ehemann und wollte diesen
durch das Bombardement zum Verlassen des bei seinem
Freunde, dem Sz., gesuchten Zufluchtsorts veranlassen.
Das Schöffengericht faßte die Sache ziemlich ernst auf
und erkannte gegen die Angeklagte auf 4 Wochen Ge¬
fängniß. Sie legte Berufung hiergegen ein und er¬

zählte unter Thränen, daß sie sehr erregt gewesen sei,
weil ihr Mann gerade um die Mittagszeit von

ihr fortgegangen sei; sei auch betrunken gewesen.
Der Gerichtshof faßte die Sache etwas milder auf und
ermäßigte die Strafe auf 1 Woche Gefängniß. — Die
Fornalsfrau Agnes Woyciechowska aus Eitelsdorf war

wegen Körperverletzung angeklagt. Am
18. Mai d. I. war der Knecht Radtke mit dem
Arbeiter Karl Gau, die zusammen mit der Angeklagten
in einem Haufe wohnten, in einen Streit gerathen, der
in eine unbedeutende Prügelei ausartete. Um diese zu
schlichten und auch wohl, um an dem Radtke ihr
Müthchen zu kühlen, erschien die W. mit einem Topf
heißen Wassers in der Thür ihrer Wohnung und goß
letzteres in das Gesicht des Radtke, der hiervon
erheblich verletzt wurde, u. a. am linken Auge, dessen
Sehvermögen angegriffen wurde. Der Staatsanwalt
beantragte 3 Monate Gefängniß, der Gerichtshof er¬
kannte aber auf 4 Monate Gefängniß gegen die An¬
geklagte. — In der Sitzung am 3. d. Mts. wurde der
Maurergeselle Gustav Lehmann von hier wegen
Kuppelei zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die
Öffentlichkeit während der Verhandlung war aus¬
geschloffen.

11. Thorn, 5. September. (Kriegsgericht.)
Der Musketier Oskar Schneider von der 11. Kom¬
pagnie des Infanterieregiments Nr. 61 war wegen
ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung angeklagt. Am
17. August befahl ihm beim Ausrücken der Korporol-
schaft der Sergeant Tesch, vom Schanzzeug einen
Spaten zu tragen. Da Schneider den Spaten schon
an einigen Tagen zuvor getragen hatte, das Schanz¬
zeug auch abwechselnd von den Mannschaften getragen
werden soll, so weigerte er sich, dem Befehle nachzu¬
kommen. und bekräftigte seine Weigerung mit den
Worten: „Ich nehme den Spaten nicht und wenn ich
drei Tage ins Loch fliege!“ Der Gerichtshof ver-

urtheilte Schneider zu vier Monaten Gefängniß.

Ktsitft lind wisseiisehtift.
Kopenhagen, 4. September. Aus Tromsö wird

gemeldet: Das Schiff „Laura“, welches am

11. Juli von Tromsö nach O st g r ö n l a n d ab¬
gesegelt war, um namentlich Moschusochsen und Lachs
zu fangen, ankerte dort am 31. August. Da eine
Landung auf Ostgrönland der schwierigen Eisverhält¬
nisse wegen nicht stattfinden konnte, muß die Expedition
als mißglückt angesehen werden. Ueber die früheren
Begegnisse der Expedition wird berichtet: Am
29. Juli erreichte man Land bei der Liverpool-
küste auf ungefähr 71 Grad n. Br. und segelte
dann in nordöstlicher Richtung durch ziemlich
dickes Eis bis etwa 73 Grad, wo man bei der
Bouvecoinsel in der Höhe von Franz Josefsland
gegen die Küste steuerte. Hier wurde eine feste Eis¬
kante angetroffen und versucht, an Land zu gehen,
was aber mißlang, da das Eis vom Lande los¬
gebrochen war. Darauf setzte man den Kurs nord¬
östlich längs der festen Eiskante bis Kap Halb fort,
von wo man zurückkehrte, da die Eiskante noch weiter
nordwärts festlag. Man folgte dann dem Treibeis
südwärts mit dem Strome unter wiederholten vergeb¬
lichen Versuchen, Land zu erreichen. Am 20. August
kam man aus dem Eise heraus und steuerte auf Jan
Mayen zu. Am 28. setzte man den Kurs nach Nor¬
wegen fort. Es zeigte sich also, daß die Eisverhält¬
nisse in den Gegenden von Spitzbergen in diesem Jahre
sehr günstige, bei der Ostküste Grönlands aber über¬
aus schwierige sind. Unter diesen Umständen dürften
Nachrichten von der Expedition S v e r d r u p und
dem „Fram“, wie auch von P e a r y und seinen Hülfs-

'

in di
'

expeditionen auf „Windward“ und „Erift
Jahre erst spät zu erwarten sein.

iefcm

kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, den 8. September. (14. nach Trinitatis.)
Morgens 8 Uhr: Frühgottesdienst, Pastor Bötticker.
Vorm. 10 Uhr: H.iuvtgottesdienst, Pfarrer Aßmam^.
Vorm tt. Val2 Uhr: Freitaufen. — Mittags 12 Uhr:
Kuldergottesdienst. — Nachmittags b UhrJung¬
frauenverein in der Sakristei. — Moniag, 9, Sep-

- tember, abends 6 Uhr, biblische Besprechung mit den
konfirmirten Töchtern in der Sakristei, Pfarrer
Aßmann. — Mittwoch, 11. September, abends 8 Uhr:
Erbauungsstunde im Saale Posenerstraße 28, Hof 1,

Diakon Kusche. — Donnerstag, den 12. September,
abends 8 Uhr, Bibelftunde in der Pfarrkirche, Pfarrer
Aßmann. — Schöndorf: Sonntag, 8. September,
vorm. 9 Uhr, Gottesdienst, Pastor Favre.

St. Paulskirche. Sonntag, 8. September. Morgens
8 Uhr, Frühgottesdienst, Pfarrer von ZychlinSki. —

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst, danach Frei,
taufen, Pfarrer Staemmler. — Mittags 12 Uhr:
Kindergottesdienst. — Donnerstag, 12. September,
abends 6 Uhr, biblische Besprechung mit jungen
Mädchen Wilhelmstr. 3, Pfarrer Staemmler.

Christuskirche: Sonntag, 8. September. Vormittags
10 Uhr. Gottesdienst, Pfarrer Haendler, danach
Beichte und Feier des -.Abendmahls. — Mittags um

12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Männer» und Jüng¬
lings - Vereins, Posenerstraße Nr. 28.

Schwedenhöhe. Sonntag. 8. September. Franken-
straße: Vormitt. 9 Uhr Gottesdienst und Abendmahl,

^Pastor Nutz. Schnlstraße: Vorm. 107a Uhr, Gottes¬
dienst, Pastor Nutz. — Schulstraße: Vorm. IIV2 Uhr:
Freitaufen. — Frankenstraße: Vormitt. IOV2 Uhr:
Kindergottesdienst, Lehrer Marx. — Der Kinder-
goitesdienst in der Schulstraße fällt ouS.

Schöndorf: Sonntag, 8. September, vorm. 9 Uhr:
Gottesdienst. — KleinBartelsee: Sonntag, den
8. September. Vorm. 11 Uhr, Gottesdienst. Nach¬
mittags 2 Uhr: Kindergottesdienst, Pastor Favre.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, de»
8. September. Vormitt. 10 Uhr: Predigt, Divisions¬
pfarrer Dr. Uhlig. Vormittags 11 Uhr: Kinder-
gottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 8. Sep¬
tember. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Vikar Fehlberg.
— Nachmittags 3 Uhr, Christenlehre, Vikar Fehlberg.
— Freitag, 13. September, abends 8 Uhr: Abend-
gottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 8. September.
Fest Maria Geburt. In der Garnison¬
kirche: Vormittags um 8 Uhr- Katholischer Mi¬
litärgottesdienst, Hochamt und Predigt, Präbendar
Paradowski. — In' der Pfarrkirche: 1. hl. Messe
mit Predigt um 6 Uhr, die 2 bl. Messe um 7, die 3.
um 8 Uhr, um 1074 Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt, nachmittags 4 Uhr Vesperandacht und Rosen¬
kranzandacht. Inder Jesuitenkirche: 9 Ubr Hochamt
mit deutscher Predigt. 11 Uhr: hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesverandacht. — An den Wochentagen: In
der Pfarrkirche: 1. hl. Messe um 6, 2. hl. Messe um 7,
die 3. um 8 Uhr. In der Jesuitenkirche: Hl. Messe
um 6 Ubr.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 6. Sep¬
tember, abends 6 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend,
7. September, Frühgottesdienst 7 Uhr. Hauptgottes'
dienst 9 Uhr 30 Minuten, Mtncha 4 Uhr, Sabbath -

ausgang 7 Uhr 8 Minuten. — Sonniag, 8. Sep¬
tember, 1. Tag S e l i ch 0 t h , Frühgottesdienst
6 Uhr. An den anderen Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 6 Uhr 15 Minuten.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 8. Septbr.,
vormittags —11 Uhr. Gottesdienst. Prediger
Curaut. — Nachm. 27a bis 37a Uhr, Kindergottes¬
dienst. — Nachmittags 4 bis 57* Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Montag, 9. Septbr., abends 8
bis 9 Uhr, Gebetstunde. — Donnerstag. 12. Septbr.,
abends 8 bis 9 Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant.

Parocbie Schleusenau. — Kirche in Schleusenau.
Sonntag, 8. September. Vorm. 8 Uhr: Frühgottes¬
dienst, Pastor Hildt. Vorm. 10 Uhr: Hauptgattes-
dienst,, Pfarrer Kriele. Vorm. 7z12 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Nachm. 6 Uhr: Ver«
sammt, des evangel. Frauen- und Jungsrauenvereins.
Abends um 7s8 Uhr, Versammlung des ev. Männer¬
und Jünglings-Vereins. Schule in Jägerhof. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, Pastor Ulmitz. — Schule in
Kolonie Kruschin. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst,
Pastor Hildt. Schule in Oplawitz Vorm. 8 Uhr:
Frübgottesdienst, Pastor Ulmitz. — Mit-woch, den
II. Septbr. Schule in Jägerhof. Abends 8 Uhr:
Erbauungsstunde, Pfarrer Kriele. — Donnerstag, den
12 September. Kirche in Schleusenau. Abends um

8 Uhr, Bibelstunde, Pastor Hildt.
Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 8. Septbr.

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Mittags
um 12 Uhr, Freie Amtshandlungen. — Abends um

72« Ubr. Jttnglingsverein, Pastor Boetticher.
Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.

Sonntag, 8. Septbr. Vormittags 10 Uhr: Lese¬
gottesdienst,

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 8. Septbr.
Vorm. 10 lLr: Hauptgottesdienst. — Nachm, um

2 Uhr: Kindergottesdienst. Abends um 77* Uhr:
Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, 8. Septbr. Vorm.
10 Uhr: Predigt. — Nachmittags 27a Uhr: Kinder¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 8. Septbr. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff. Vor«
mittags^lO Uhr: Gottesdienst und Abendmahl in
Slesin, Pfarrer Pape. Nachm. 2 Uhr: Kind rgottes-
dienst, Pfarrer Pape. — Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Pfarrer Pape vollzogen
werden.

Bromberg. Evang. Gemeinschaft. Sonntag, vor¬
mitt. 107a Uhr, Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
BeöbachtnngSstation: K»r„»»arktftraße.

TageSkalender für Sonnabend, 7. Septbr.
Sonnenaufgang 5 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
6 Uhr 22 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 13 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 6' 15'. Mond ab¬
nehmend. Mondaufgang gegen Mitternacht. Unter¬
gang vor V,4 Uhr nachmittags.

UebersichtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
MonatI Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
ratur n.itigkeit.
Celsius Irel. i;

Wind.
rich-

tung.

Be-
wöl«
kung

9. 5 Mittags 1 Uhr 759,s 14,9 20 O 1
9. 5 abends 9 Uhr 759,0 9.6 55 O 0
9. I 6 1 früh 9 Uhr ?58,7 11,9 42 O 0

Skala für die Bewölkung: 0 —heiler, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaxinmm gestern 12,6 Grad Reaumur
----- 15,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
3,5 Grad Neaumur — 4.4 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunden. \

Bei zunehmender Bewölkung zeitweise
trübes» etwas wärmeres Wetter.

Alkalischer SAUERBRUNN
| Hauptniederlage: Carl Wenzel, HSromberg. |



Dev Siiitsirmrrr,
die lt«vcU$i«n Japans.

Als die Väter der Gesellschaft Jesu in der zweiten
Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts nach Japan
kamen, war die allgemeine Staatsreligion dort der
Buddhismus. Er war im Jahre 65 n. Chr. unter
der Regierung des Kaisers Mingti von der Han-
Dynastie in China eingeführt worden, verschaffte sich
dann im Jahre 372 in Korea Eingang und drang um

die Mitte des sechsten Jahrhunderts nach Japan hin¬
über. Bis dahin hatten die Japaner einer Religion
gehuldigt, die nach der Ansicht eingeborener Gelehrter
die der Ainos, der Urbevölkerung der Nordostküste
und der meisten Inseln Ostasiens, gewesen war. Diese
Religion ist nach dem einheimischen Namen die
Kami-no-miti, chinesisch Sin - to, daher der Name
Sintoismus. Aus den japanischen Quellen läßt sich
indessen diese Ansicht nach der Versicherung eines der
gelehrtesten Kenner dieser Sprache Ostasiens, des Fran¬
zosen Leon de Rosny, nicht beweisen, da die alten
Annalen Japans zerstört worden waren und erst im
Jahre 712 n. Chr. wieder hergestellt wurden.

Unter allen Umständen ist, wie Dr. H. Brunnhofer
in einem Aufsatze int „Ostasiatischen Lloyd“ ausführt,
eines sicher: Ter Sintoismus ist eine Naturreligion
und nicht, wie der Buddhismus oder das Christen¬
thum, eine Religion des Geistes. Der Sintoisyrus ist
ein Glaube an Geister. Seine Grundlage sind sieben
himmlische und fünf irdische Genien. Die meisten Ge¬
schichtschreiber Japans setzen die letzteren an den An¬
fang der Geschichte der Mikados. Das Buch, welches
das System des sintoistischen Polytheismus darstellt,
ist das Ko-si-ki, der „Bericht über die Dinge des
Alterthums“. Es enthält die Kosmogonie der alten
Japaner. Da lesen wir z. B. folgende Stelle: „Im
Uranfang des Himmels und der Erde war der heilige
Name des über der Wölbung des höchsten Himmels
schwebenden Geistes Ame-no-mi Nakanusi-no Kami,
„Der Zentralgeist des Himmels“, dann Taka-mi
Musubi-no Kami, „Der Schöpfergeist der hohen Re¬
gionen“, dann Kami-Musubi-nv Kami, „Der Schöpfer¬
geist der Geister“. Diese drei Gottheiten waren ein¬
same Geister ohne Körperlichkeit.“

So interessant diese Dreiheit der ersten Götter
Japans ist, so hat sie doch niemals eine Rolle gespielt,
sondern ist vom wilden Wachsthum des polytheistischen
Gedankens frühzeitig und auf die Dauer vollständig
überwuchert worden. Es wimmelt förmlich von Kamis,
von Geistern aller möglichen Funktionen. Aus einem
anderen sintoistischen Werke Altjapans, aus derselben
Zeit wie das Kosiki, aus dem Kami-no yo-no Kami-no
maki, ist folgende Stelle der sintoistischen Weltschöpf¬
ungslehre merkwürdig: „Als im Anfang der Himmel
und die Erde noch nicht getrennt waren, da wandelte
sich das einem Ei ähnliche Chaos in eine Wolke um,
die einen Keim umschloß. Der eine und leuchtende
Theil verdampfte und bildete den Himmel; der schwere,
dumpfe Theil gerann zusammen und bildete die Erde.
Die Bildung der reinen und vollkommenen Elemente
war leicht, das Zusammenballen der schweren, trüben
war schwer. So entstand im Anfang der Himmel, die
Bildung der Erde vollzog sich später. Alsdann ent¬

stand ein Geist mitten zwischen beiden. Es heißt auch,
daß, als der Himmel und die Erde sich trennten, die
Inseln und Länder wie Fische, die sich auf den Wellen
wiegen, obenauf schwammen. In diesem Augenblick
entstand zwischen Himmel und Erde etwas, das einem
Rohr glich. Dieses Etwas wurde ein Gott, genannt
der göttliche Kuni-toko-tati, dann der göttliche Kuni-
no-sa-tuti, dann der göttliche Toyo-kun-nu, zusammen
drei Götter, die sich im Empyreum selbst schufen. Die
waren denn auch durchwegs männlich.“

D»,veh JIjkH jttm Lieht.
ßlachdr. verboten. Roman von B. Feldern. 58 . Fortsetzung.

Vorsichtig jedes Geräusch vermeidend, war der
Herzog der regungslosen Gestalt bereits bis auf
wenige Schritte nahe gekommen, als. sein Fuß gegen
einen Stein stieß und das dadurch entstehende Geräusch
jenen veranlaßte, sich umzusehen.

Den Herzog erblicken und sich zur Flucht wenden,
war eins.

„Ich befehle Ihnen, zubleiben, Alsdorf!“ rief der
Herzog drohend, der jetzt überzeugt zu sein glaubte, daß
dieser es war, der vor ihm die Flucht ergriff.

Doch der Befehl fand kein Gehör.
Da gelang es dem Herzog durch eine geschickte

Wendung, dem Fliehenden den Weg abzuschneiden. Mit
eisernem Griff umklammerte seine Hand dessen Arm,
doch vergebens versuchte er dem so Festgehaltenen in
das Gesicht zu sehen, das dieser konsequent von ihm
abwendete.

Ein kurzes Ringen entstand.
„Ich rufe um Hülfe, wenn Sie sich nicht augen¬

blicklich ergeben. Ich habe Sie erkannt!“ rief der
Herzog keuchend, der offenbar an Kraft dem andern
überlegen war.

Da plötzlich fühlte er einen Stoß in den Arm,
einen heftigen Schmerz — er schrie auf — der Arm,
der jenen gefaßt, sank kraftlos herab, der Angegriffene
war frei und schon im nächsten Augenblick den Blicken
des Herzogs entschwunden.

Auf dessen Hülferuf eilten Diener herbei, auch des
Herzogs Kammerdiener, der sich im Museum auf¬
gehalten hatte.

Der Herzog war am Arm verwundet. Durch ein
Taschentuch, mit dem man die Wunde verband, suchte
man das heftig hervorquellende Blut zu stillen.

Eine eigene Scheu verhinderte ihn, Alsdorfs
Namen zu nennen, obgleich er überzeugt zu sein glaubte,
daß dieser es gewesen, der ihm die Wunde beigebracht,
und während er, auf seinen Kammerdiener gestützt, die
Freitreppe hinaufstieg, um sich durch das Museum nach
seinen Gemächern zu begeben, wo der schnell herbei¬
gerufene Leibarzt die durchaus ungefährliche Wunde
verband, zerstreuten sich die Diener, die Wächter mit
ihren Laternen in Garten und Park, um auf den
Verwegenen zu fahnden, der den Mordversuch auf den
Serenissimus gewagt.

Man fand keine Spur von ihm, und der Thäter
wie das Motiv seiner That blieben, vor der Hand
wenigstens, in räthselhaftes Dunkel gehüllt.

An demselben Abend, kurz vor acht Uhr, befand
Herr Matthes sich in dem großen Palmenhause, dessen
Eingang nach der Eckenthür zu gelegen war, die in den
herzoglichen Park führte.

Nachdem er kurze Zeit daselbst verweilt, um die
Heizung zu kontrolliren, bemerkte er, im Begriff, aus
der Thür zu treten, eine männliche Gestalt, die, von
der Heckenthür herkommend, hastig an ihm vorübereilte,
sehr wahrscheinlich, ohne ihn bemerkt zu haben, da er
keine Laterne bei sich hatte und dem Hause zuschritt.

„Das war doch Herr Alsdorf,“ dachte Matthes
bei sich. „Wo kommt denn der jetzt her? Er wollte
ja doch schlafen. Wer weiß — hat vielleicht noch eine
kleine Promenade gemacht.“

Neben diesem Gott Kuni-no-sa-tuti giebt es nun

noch einen Kuni-sa-tuti-no mikoto, den Genius, der den
Hammer führt, und noch einen dritten, den Toko-kun-
nu-no mikoto, den Genius, der zum Bau des Weltalls
Mörtel streicht. Die vier anderen Repräsentanten der
himmlischen Dynastie sind wahrscheinlich erst in der
Folge diesen drei Weltbaumeistern noch beigegeben
worden. Sie bilden übrigens eine besondere Abthei¬
lung, da man ihnen, im Gegensatz zu den ersteren drei,
die männlich waren und keine Frau hatten, letzteren
auch Gemalinnen zuschreibt. Im Laufe der Zeit hat
dann die dichtende Phantasie und das politische Jnter-
effe des Mikado dem japanischen Pantheon noch eine
Unzahl anderer Genien für alle möglichen Dinge hinzu¬
gefügt.

Diese Religion der zahllosen Genien ist niemals
theoretisch ausgebildet worden; auch hat sie niemals
ein reicheres Kultussystem aus sich hervorgebracht.
Der Tempel der höchsten Kami war eben der Palast
des Kaisers in der Reichshauptstadt, und den kleineren
Genien baute man Kapellen (Miya), die aber häufig
keinen Priester haben und denen noch häufiger die
gläubigen Verehrer fehlen. Die MiyaS sind heutzutage
nur noch Gebäude im Schatten von Lufthainen, in
denen man spazieren geht, wenn das Wetter gerade
schön ist, in denen aber niemand daran denkt, irgend
wie seine Andacht zu verrichten.

Wenn auch der Sintoismus in der Urzeit Japans
geblüht haben mag, wenn er zu irgend einer Zeit des
japanischen Alterthums eine wichtige religiöse Rolle
gespielt haben mag, so war er doch innerlich nicht
stark genug, neben den anderen vom asiatischen Fest¬
land hervordringenden Religionen des Geistes sich
ebenbürtig zu erhalten. Der Buddhismus hat den
Sintoismus nicht zu verdrängen gesucht, aber die Ver¬
ehrung der Kamis hat neben der tiefsinnigen Welt-
aufsaffung und Lebensordnung des weisen Fürsten¬
sohnes aus dem Stamme der Sakya mehr und mehr
an Boden verloren. Der Sintoismus hat Japan keine
höheren Ideen gegeben, sich vielmehr an der Sonne
Buddhas selbst gewärmt. So ist es gekommen, daß
der autochthone. nur Schöpfungssagen, aber keine
philosophischen Ideen bietende Sintoismus im Banne
des ihm überlegenen Buddhismus auch keine höhere
nationale Poesie und Literatur erzeugt hat. Dies
ist auch der Grund, weshalb ihm jede Entwicklungs¬
fähigkeit, jede Bedeutung für die Zukunft Japans ab¬
gesprochen werden muß. Auch der fanatischste Na¬
tionalismus vermöchte ihm kein neuesLeben einzuhauchen.
Ihn auf Kosten des Buddhismus begünstigen, hieße
gerade so viel, als wenn ein fürstlicher Romantiker in
Deutschland daran dächte, die Verehrung Odins wieder
einzuführen. Die Götter des Sintoismus wie die des
germanischen oder griechischen Heidenthums haben,
wenn wir ihnen auf einen Augenblick individuelle
Existenz gewähren wollen, immer nur ihrer eigenen
Laune, der Befriedigung ihrer rein persönlichen Wün¬
sche und Triebe gehuldigt, während, und das macht
eben den radikalen Unterschied aus, Buddha gleich von
allem Anfang seines Auftretens an mit Wissen und
Willen für die Menschheit gelebt hat. Der Sintois¬
mus wird seine Existenz neben Buddhismus und Kon¬
fuzianismus weiter fristen, aber nicht anders als in
Deutschland die altheidnische Sagenwelt sich neben der
Ideenwelt der Bibel ein bescheidenes Plätzchen hinter
dem Ofen bewahrt hat.

Vrrirt* Lhvsnik.
— Die größten Vermögen der Welt

wurden bisher in Amerika vermuthet. Wie der
„Matin“ ausführt, ist das aber ein Irrthum. Aus
seiner interessanten Tabelle geht hervor, daß die beiden
reichsten Menschen des Erdballs gegenwärtig ein Eng¬

länder und ein Chinese sind. Der Engländer ist Herr
I. Beit, der Chef des Hauses Vernher, Beit und Cie.
Die Hälfte der Bergwerke von Südafrika und be¬
sonders die Bergwerke von Kimbecley gehören ihm.
Er besitzt in runden Zahlen zwei Milliarden Mark,
genau so viel, wie der Transvaalkrieg England jähr¬
lich kostet. Wenn also Herr I. Beit sich in dem Zeit¬
raume von zwölf Monaten ruiniren wollte, so hätte er

nur die vier kleinen Vierteljahrsrechnungen zu be¬
gleichen, die Sir Michael Hicks-Beach. der Schatz¬
kanzler, regelmäßig dem Parlament vorlegt. Der
Chinese, der ihm Konkurrenz macht, ist Li-Hung-
Tschang, der gleichfalls seine runden zwei Milliarden
Mack hat. Er liebt es nur nicht, daß man es sagt,
weil er immer Furcht hat, daß die Kaiserin-Wittwe
davon erfährt. Aber auch an dritter Stelle kommt
noch kein Amerikaner, sondern ein anderer südafrikani¬
scher Potentat, I. Robinson, der einem Bergwerk
seinen Namen gegeben hat; er besitzt 1600 Millionen.
Mit 1200 Millionen kommt nunmehr I. D. Rocke-

feller in New-Aork, der Petroleumkönig, mit 800 Mil¬
lionen Waldorf-Astor in England und der Fürst De-
midow in Rußland. Ebenso viel hatte, aber hat nicht
mehr Andrew Carnegie, der einen Eid abgelegt hat,
vor seinem Tode seine ungeheuren Reichthümer, die er

während seines Lebens aufgehäuft hatte, auszugeben.
Sein gegenwärtiges Vermögen überschreitet noch 650
Millionen. Carnegie muß sich also beeilen, sonst ge¬
langt er nicht an sein Ziel. Schließlich besitzen
Pierpont Morgan, Vanderbilt und William Rockefeller
zwischen 500 und 650 Millionen — eine Lappalie,
verglichen mit den ersten.

— In Italien setzt man jetzt, wie aus Rom be¬
richtet wird, große Hoffnungen auf den geplanten
B e r l i n — N e a p e l - E x p r e ß , welcher von
den Eisenbahnverwaltungen Preußens, Sachsens,
Baierns, Oesterreichs und Italiens eingerichtet wird
und seine 1958 Kilometer ausmachende Strecke in
36% Stunden zurücklegen soll. Dieser Zug wird
voraussichtlich Berlin am Vormittag um %10 Uhr
verlassen und am nächsten Abend um %11 Uhr in
Neapel eintreffen. Zurück von Neapel soll er am Vor¬
mittag um V49 Uhr abgehen und am nächsten Abend
um 9 Uhr in Berlin sein. Die Dauer der eigent¬
lichen Fahrt beträgt also genau 35 Stunden
53 Minuten. Der Gesammtaufenthalt auf den fünf
Zwischenstationen beläuft sich auf nur 52 Minuten,
und zwar hält der Zug nur 13 Minuten in München,
4 Minuten in Verona, 10 Minuten in Bologna,
13 Minuten in Florenz und 12 Minuten in Rom.
Die Gepäcksrevision an der Grenze soll — wie bei den
übrigen großen europäischen Expreßzügen — während
der Fahrt vorgenommen werden, wodurch den
Reisenden der große Zeitverlust erspart wird und das
fast stundenlange Warten in Kufstein und Ala in Weg¬
fall kommt. Die italienische Regierung hat den
Kommendatore Zocchi, Inspektor der Eisenbahnen im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten, mit der Ver¬
tretung ihrer Interessen auf der in Tegernsee tagenden
Konferenz wegen dieses Luxuszuges beauftragt.

— Ueber eine eigenartige jüdische Hoch¬
zeit in Galizien wird der „Voss. Ztg.“ aus
Krakau geschrieben: In Neu - Sandee fand am

31. August die Hochzeit der Urenkelin des angesehenen
Rabbiners Halberstamm aus Neu-Sandec mit dem
Sohne des Rabbiners Rastel Robin statt. Das Braut¬
paar steht in sehr jugendlichem Alter, die Braut zählt
13 Jahre, der Bräutigam ebensoviel. Beide sind von

so kleiner Statur, daß sie auf der Eisenbahn noch
Kinderbillete für sich lösen. Am Freitag Abend waren

die Häuser, in denen Juden wohnen, festlich illuminirt.
Aus ganz Galizien waren Gäste zur Hochzeit ein¬

getroffen, die am Sonnabend in dem Hochzeitszuge sich
als Dragoner, als Kosaken, als Zirkusklowns mit

TambourinS u. f. w. verkleidet hatten. 800 jüdische
Kinder mit langhaarigen Perrücken, wie zum Purim¬
fest kostümirt, führten in ihrer Mitte das Brautpaar.
Die älteren Juden trugen sog. DanksagungSanzüge.
Aus aller Welt waren für die Neuvermälten Hoch¬
zeitsgeschenke angelangt, auS New-Dork z. B. von 25
verschiedenen Vereinen. Das Hochzeitsfest dauert acht
Tage. Die Illumination war von den „Chassiden“
(den strengsten unter den orthodoxen Juden) befohlen
worden, die bei einem Umzug Tambourins schlagend
dazu qufgefordert hatten.

— Die durch ihr Schloß der Päpste berühmte
Stadt Avignon hat die Absicht, einem einfachen
Arbeiter, der sein ganzes Leben lang in seinem
Handwerk arbeitete, eine Statue zu errichten.
Es handelt sich um einen Tischlergesellen, Agricol
Perdignier mit dem Beinamen „Avignonnais-la-Vertu“.
In den Jahren 1840—1848 spielte er in Arbeiter¬
kreisen eine Rolle und schlichtete die Streitigkeiten, die
den in jener Zeit blühenden Arbeiterverein spalteten.
Daher wurde er auch zum Deputirten zur Constituante
von 1848 gewählt. Aber die Politik wurde ihm bald
überdrüssig, und der moderne Cincinnatus kehrte zu
seinem Hobel zurück.

— In Berlin werden gegenwärtig Versuche
unternommen, um bei dem Fernbetriebe der
Eisenbahnen die Dampfkraft durch die
Elektrizität zu verdrängen, und diese
Versuche, welche mit den von der Allgemeinen Elek¬
trizitätsgesellschaft in Berlin gebauten neuen elek¬
trischen Schnellwagen gemacht wurden, haben glänzende
Resultate ergeben. Die Geschwindigkeit bei den Proben
mit den neuen elektrischen Wagen wird zunächst bis
auf 200 Kilometer in der Stunde getrieben, ohne daß
hiermit eine endgiltige obere Grenze festgelegt werden
soll. Ueberhaupt bildet die Ermittlung der höchst¬
zulässigen Schnelligkeit durchaus nicht den einzigen
Hauptpunkt der vorzunehmenden Untersuchungen; es

soll vielmehr auch festgestellt werden, inwieweit der
elektrische Betrieb eine größere Bequemlichkeit des
reisenden Publikums ermöglicht und unter welchen
Verhältnissen auch bei geringeren Geschwindigkeiten er

der Dampflokomotive gegenüber sich angenehmer und
billiger gestaltet. Der Wagen selbst ist ungefähr
22 Meter lgng. An jedem Ende besitzt er einen
FührerstanU so daß also der Führer stets am Vorder¬
rande des Wagens seinen Stand nehmen kann, ganz
gleich, welche Fahrrichtung eingeschlagen wird. Der
übrige Jnnenraum ist zur Aufnahme von Passagieren
bestimmt; es ist also keine besondere Lokomotive mit
angehängten Wagen, wie bei Dampfbetrieb, erforder¬
lich. Der Wagen, welcher Lokomotive und Paffagier¬
raum zugleich enthält, ruht auf zwei dreiachsigen
Drehgestellen, deren jedes durch zwei Elektromotoren
angetrieben wird. Die vier Elektromotoren entwickeln
zusammen bis zu 3000 Pferdekräfte. Sorgfältig durch-
konstruirte Schaltapparate, Sicherungen, elektrische Be¬
leuchtung und Heizung, eingehende Vorrichtungen für
die Bremsung rc. vervollständigen die Einrichtung.
Die Versuchsfahrten auf der hierzu zur Verfügung
gestellten Militärbahn zwischen Schöneberg und Zossen
werden beginnen, sobald die nöthigen Verstärkungen
des Oberbaues auf dieser Strecke vollendet sind. Den
erforderlichen Strom liefert die von der All¬
gemeinen Elektrizitätsgesellschaft errichtete Zentrale
Oberspree der Berliner Elektrizitätswerke. In
drei Leitungen wird von dieser Zentrale aus

Drehstrom von 12 000 Volt Spannung den längs der
Bahn geführten oberirdischen Speiseleitungen zu¬
geführt. Nach den letzteren erfolgt mittels senkrechter
Bügel, von welchen zweimal drei Stück auf dem Dache
des Wagens angebracht sind, die Abnahme des Stromes.
Die Anlage der Stromleitung weicht von der bisher
üblichen durchaus ab, indem sie im Gegensatze zu den

Ob der an ihm Vorübereilende einen Mantel ge¬
tragen, hatte Mattes nicht bemerkt, auch nicht weiter
darauf geachtet, wie er überhaupt der Begegnung keine
weitere Bedeutung beilegte.

Da er in dem dem Palmenhause gegenüber gelegenen
Warmhause seine Laterne zurückgelassen, ging er diese
zu holen, verweilte noch kurze Zeit daselbst und kehrte
dann nach dem Hause zurück. In dem Flur stieß er

auf seine Frau, die eben aus der Putzftube trat.

„Herr Alsdorf ist doch noch ausgegangen, Mutter,“
sagte er. „Ich bin ihm draußen im Garte begegnet.
Er kam von der Heckenthür her. muß also wohl drüben
im Schlosse gewesen sein.“

Diese schüttelte zweifelnd den Kopf.
„Ich habe mir auch schon gedacht, daß er aus¬

gegangen sein muß; denn als ich vorhin oben war,
vermißte ich seinen Mantel. Warum er nur so ge¬
heimnißvoll damit gethan und mir gesagt, daß er

schlafen wolle! Er ist doch sein eigener Herr und
kann kommen und gehen, wann und wie es ihm beliebt.“

In diesem Augenblick kamen langsam schlürfende
Schritte von oben die Treppe herab. Es war Wolff,
der Gärtnergehülfe. Er trug eine blaue Bluse und
über diese einen alten Winterrock.

Das scheue, unheimliche Wesen deS Mannes paßte
zu seinem aschfarbenen Gesicht, das in diesem Augen¬
blick auffallend verstört aussah. In der Hand trug er

eine Laterne.
„Wo haben Sie denn gesteckt, Wolff?“ fuhr

Matthes ihn an. „Ich hatte noch etwas für Sie
u thun und habe Sie schon vor einer Stunde ge-
ucht. Ich glaubte schon, Sie wären nach Hause ge¬

gangen.“
„Ich habe die Sämereien oben in der Boden¬

kammer in Ordnung gebracht, Herr Matthes“, ent«
gegnete Wolff, scheu den Blicken seines Herrn aus¬
weichend. „Einmal mußte die Arbeit ja doch gemacht
werden, und da habe ichs heute gethan.“

„Da hätten Sie auch den Tag dazu nehmen
können“, brummte der Hofgärtner fortfahrend in ärger¬
lichem Tone. „Schließen Sie die Gewächshäuser, und
dann dürfen Sie nach Hause gehen. Ich brauche Sie
heute nicht mehr.“

Mit einem leisen „Gute Nacht!“ schlich der Mann
zum Hause hinaus.

„Der schaut heute wieder einmal aus, wie das leib¬
hafte böse Gewissen“, bemerkte Frau Matthes.

Nachdem die Thür sich hinter jenem geschlossen,
fügte sie, von einem plötzlichen Gedanken erfaßt, als
fürchte sie, belauscht zu werden, leiser hinzu: „Du
hast doch den nicht etwa mit Herrn Alsdorf ver¬
wechselt, Matthes? Er hat dieselbe Statur — wer

weiß, ob er die ganze Zeit über oben in der Boden¬
kammer gewesen ist.“

Matthes verneinte.
„Ich habe Herrn Alsdorf ganz genau erkannt/,

versicherte er. „Verlaß Dich darauf, er war es.“
„Na, da muß ich mich denn doch gleich überzeugen,

ob er jetzt oben ist.“
Damit eilte Frau Matthes die Treppe hinauf.
Richtig, da hing ja auch der Mantel des jungen

Herrn, den sie vorhin vermißt!
„Merkwürdig!“ murmelte sie vor sich hin. „Und

mir macht er weiß, daß er schlafen will! Ob ich ihn

frage? Schaden kann's nicht. . Ich werde ja sehen,
was er sagen wird.“

Sie klopft: an die Thür seines Zimmers.
Alsdorf rief: „Herein!“
Sie fand ihn auf dem Sofa liegend, anscheinend

in die Lektüre eines Buches vertieft.
Er sah ungewöhnlich bleich und abgespannt aus;

in der Tiefe seiner dunklen Augen glühte ein unruhiges
Feuer.

Es fiel Frau Matthes auf, und sie fragte ihn:
„Haben Sie denn nicht geschlafen, Herr Alsdorf?
Mein Alter behauptete steif und fest, Sie vor einer
halben Stunde im Garten gesehen zu haben.“

Ein Schatten des Verdrusses glitt über Alsdorfs
Gesicht.

„Dann hat Herr Matthes sich getäuscht. Ich habe
geschlafen und seit Stunden mein Zimmer nicht ver¬

lassen“, erklärte er kurz in ärgerlichem Tone.
Frau Matthes fragte nicht weiter.
Kopfschüttelnd über solche unerklärliche „Ge-

heimnißthuerei“ verließ sie das Zimmer, ihrem „Alten“
zu berichten, daß Herr Alsdorf entschieden in Abrede
stelle, sein Zimmer während der letzten Stunden ver¬

lassen zu haben.
15. Kapitel.

Der nächste Tag war ein Festtag für die Residenz,
speziell den herzoglichen Hof; es war der Geburtstag
Ihrer Hoheit der Herzogin-Mutter.

Doch ein Gerücht, das schon am Abend zuvor, ob¬
gleich noch dunkel, unbestimmt die Stadt durchlaufen
und das dann am darauf folgenden Morgen durch eine

offizielle Anzeige im Regierungsblatt seine Bestätigung
gefunden, trübte einigermaßen die Freude des festlichen
Tages und versetzte die Bewohner der herzoglichen
Residenz in ungewöhnliche Aufregung.

Die darauf Bezug habende amtliche Anzeige lautete:
„Gestern Abend kurz vor 8 Uhr ist in der Nähe des
Museums auf dem freien Platz zwischen diesem und
dem Teich durch einen Unbekannten ein Mordversuch
auf Se. Hoheit unseren allergnädigsten Herrn gewagt
worden. Die Hand des Allmächtigen schützte unseren
allgeehrten, geliebten Landesherrn. DerStoß, wahrschein¬
lich mit einem scharfen, spitzenMesser geführt, traf nur den
Arm. Se. Hoheit befindet sich außer Gefahr und vollkom¬
men wohl, so daß auf Höchstdesselben speziellen Wunsch
die für heute in Aussicht genommenen Festlichkeiten
keine Unterbrechung erleiden werden. Der Thäter,
sowie die Motive seiner verabscheuungswürdigen That
sind bis zur Stunde noch unbekannt, doch glaubt man

in maßgebenden Kreisen, einen Akt politischer Rache
annehmen zu müssen. Unsere tüchtige Polizei ist rast¬
los bemüht, dem geheimnißvollen Verbrechen auf die
Spur zu kommen, und wir hoffen, daß es recht bald
mit des Höchsten Hülfe gelingen wird, den verruchten
Thäter zu ergreifen und zur Verantwortung zu ziehen.“

So die offizielle Anzeige.
Man erging sich in den wunderlichsten Vermuthun¬

gen über das Wie und Warum.
An einen politischen Racheakt wollte man nicht

recht glauben. Dann hätte doch das Messer des
Mörders den Minister treffen müssen, nicht den
Herzog, den jener zum Spielball seiner politischen Um¬
triebe gemacht.

Die Regierungspartei dagegen, mit dem Minister

Lindenheim an der Spitze, waren eifrigst bemüht, aus
dem Vorfall dadurch, daß sie an der Behauptung eines
politischen Racheakts festhielt, geeignetes Material zur
Bekämpfung der oppositionellen Partei zu schlagen, die
ihren Reaktionsgelüsten als schwer zu bekämpfendes
Hinderniß in dem Weg stand.

Ein von dieser „Umsturzpartei“ — wie man die
freisinnigen Männer, die unerschütterlich an ihrer
besseren Ueberzeugung, ihren Rechten und Freiheiten
festhielten, zu nennen beliebte — gedungener Mörder
sollte es gewesen sein, der seine verbrecherische Hand
gegen die geheiligte Person des Herzogs erhoben.

So stritt man sich hin und her, das Für und
Wider in Erwägung ziehend.

Die Gemüther erhitzten sich. Die ungemein leb¬
haften Debatten, die man über die außerordentliche
Tagesneuigkeit führte, dabei die kuriosesten, abenteuer¬
lichsten Vermuthungen aus dem Hirnkasten an das

Tageslicht fördern, machten die Kehlen trocken, und die
Besitzer der verschiedenen Bier- und Weinstuben der

Residenz lachten sich vergnügt ins Fäustchen; so
glänzende Einnahmen wie an diesem Tage hatten sie
lange nicht zn verzeichnen gehabt.

Wie das amtliche Blatt ferner mitgetheilt, würden
die Festlichkeiten zu Ehren des Geburtstages der

Herzogin-Mutter keine Unterbrechung oder Abänderung
erfahren.

Dem war in der That so; nur die rechte Festes¬
timmung fehlte bei den glänzenden Festlichkeiten, und
■3 waren besonders die Herzogin und deren Sohn,

“

ungeteilter Freude demselbenmit bei-nicht
ohnten.

Zeigte die erste unverhohlen ihre Entrüstung über
rs verabscheuungswürdige Attentat und dessen ver-

rchten Urheber, dabei die Ueberzeugung des Ministers,
iß hier ein Akt politischer Rache vorliege, theilend,
nd machte die hohe Frau, ihrer Umgebung und den
)eputationen der Bürgerschaft gegenüber, die erschienen
laren, Ihrer Hoheit in doppelter Hinsicht ihre Glück¬
wünsche darzubringen, keinen Hehl daraus, wie tief sie
»lcher Undank gegen ihr Haus schmerze, das stets nur

is Wohl des Volkes im Auge gehabt, so verhielt der

erzog sich auffallend schweigsam und zurückhaltend,
lbst denjenigen gegenüber, die im Aufträge der

Bürgerschaft der Stadt und des Landes erschienen
>aren, ihm ihre Freude über seine glückliche Er-

;ttung aus Mörderhand und die Versicherung der

nbedingten Ergebenheit seines Volkes zu über¬

ringen. ^

Gegen niemand, selbst nicht gegen seine Mutter,
rrach der Herzog es aus, daß er mit Sicherheit
laubte, den Thäter erkannt zu haben.

Eine eigene Scheu verschloß ihm den Mund;
enn wurde Alsdorfs Name genannt, dann mußte auch
as Motiv seiner That offenbar werden, nnd damit
raren seine heiligsten Gefühle, war die unerhörte
Schmach, daß ein Schauspieler ihm, betn Herzog, den

tang bei dem geliebten Mädchen abgelaufen, den

ästerzungen, dem Spott der Welt preisgegeben.
Der Gedanke schon, dieser so überaus delikate

tonst könne jemals vor das Forum der Oeffentlichkeit
ezogen werden, erfüllte ihn mit Angst und versetzte
sn in nervöse, fieberhafte Aufregung.

(Fortsetzung folgt.)



Straßenbahnleitungen nicht oberhalb, sondern seitlich
an hochstehenden Masten angeordnet ist. Es ist also
nicht ein einziger Draht, sondern drei, die die Leitung
bilden. Das großartige Problem, auf welches die
Technik mit gespannter Erwartung blickt, dürfte aller
Voraussicht nach auf daß glücklichste gelöst werden.

— Eine spurlos verschwundene
Kompagnie. Daß in einem Kriege, wie der Eng¬
lands in Südafrika, der so viele Ungeheuerlichkeiten
und Merkwürdigkeiten gezeitigt hat, mancherlei ab¬
handen^ kommen sann, ist begreiflich; daß aber eine
volle Kompagnie englischer Soldaten, die nach Afrika
gesckickt wird, mit sammt ihren Offizieren wie vom

Erdboden verschlungen wird, das macht selbst Ben
Akibas Sprichwort zu Schanden. Dreihundert Mann
und zwei Offiziere von Sr. Majestät Edwards VII.
Armee in Südafrika find nirgends zu finden.
Es steht fest, daß sie weder von den Buren gefangen
wurden, noch in der Schlacht gefallen sind, auch führen
die Listen sie nicht als Vermißte auf. Ja. es scheint
sogar, daß sie, noch ehe sie England verließen, sich auf
eine unerklärliche, geheimnißvolle Weise verkrümelt und
in Lust ausgelöst haben. Die Sache ist kein Scherz,
die Kalamität ist wirklich vorhanden und beschäftigt
nach dem „Daily Chronicle“ gegenwärtig alle Köpfe
Großbritanniens. Wenn nicht Hehlerei dabei im Spiel
ist, so lauert ein ungeheurer Skandal hinter der Sache.
Es war vor einigen Monaten, das Kriegsfieber in

England hatte seinen Höhepunkt erreicht, da meldete
sich ein Edelmann aus Aorkshire und machte dem I

KriegSamt das Anerbieten, eine Batterie von Aorkshire- I
Artillerie - Freiwilligen aufzustellen, unter der
Bedingung, daß er selbst sie befehligen dürfe.
Sein Vorschlag mürbe nach einigem Zögern an¬

genommen. Bald darauf trafen in London 300
Mann der stattlichsten Aorkshire ein, alles die aus¬

gesuchtesten Kerle, Landleute, Fabrikarbeiter, kurz ein
Kontingent, dessen kein Kommandeur sich würde zu
schämen gehabt haben. Bald waren die Leute in den
vorschriftsmäßigen Khaki gesteckt. Die Truppe erhielt
den Namen „98. Kompagnie Imperial Deomanry“,
und Kapitän Grigg, der sie ausgestellt, übernahm den
Oberbefehl über sie. Von jenem Tage an, da sie ge¬
tauft worden, verschwand die Kompagnie von der j
Bildfläche, als wäre sie nie vorhanden gewesen. !
Alle Nachforschungen nach ihr blieben vergeblich. I

Niemand konnte ihren Aufenthalt eruiren. Auf j
dem Kriegsamt nahm man an, sie sei nach Afrika ab- -

gegangen, man vermuthete sie in Kimberley, aber auf |
eine Anfrage dort kam die Kabelantwort, keine der¬
artige Truppe sei je in Kapstadt oder irgend einem
anderen Hafen angelangt. In ihrer Heimat Aorkshire
waren die Leute auch nicht, sie waren also nicht etwa
an ihre Arbeitsstätten zurückgekehrt. Wo in aller Welt
steckten die 98er? Und nun kommt der Hauptspaß.
Es liefen Briefe von Mitgliedern dieser Truppe aus
Afrika in London ein, welche von Kämpfen und Aben¬
teuern der 98er berichteten, aber sie waren vage da-
tirt, von da und dort auf dem Veldt in Afrika, man

wurde nicht klug, woher. Jetzt ist ein volles Jahr
vergangen und noch immer weiß das Kriegsamt nicht,
was aus den 98ern geworden ist. Sonderbar, höchst
sonderbar!

— Russisches. Wie erinnerlich, hatte der
Kaiser nach dem großen Brande in der russischen
Grenzstadt Wystiteu 10 000 Mark angewiesen, um

der Noth der Bedrängten zu steuern. Durch das
Komitee, welches aus preußischen und russischen Be¬
amten zusammengesetzt ist, war nun zunächst eine An¬
zahl wollener Decken gekauft worden. Hierbei ist,
wie aus Eydtkuhnen geschrieben wird, der

tragikomische Fall eingetreten, daß die russische Zoll¬
behörde diese Decken, die in Preußen gekauft sind, nur

dann den Abgebrannten zukommen lassen will, wenn

der Zoll dafür bezahlt wird. Es droht also die vom

deutschen Kaiser geübte Wohlthätigkeit an den russischen
Zollvorschriften zu scheitern, da bekanntlich die russischen
Zölle auf fertige Waaren sehr hoch sind.

— Berlin, 4. September. Der Natur¬
mensch Gustav Nagel, von dem man lange
Zeit nichts hörte, ist nach genau einjähriger Wanderung
durch Deutschland am letzten Sonnabend wieder nach
der „Voss. Ztg.“ in Arendsee eingetroffen. Der Natur¬
mensch bleibt nur kurze Zeit in Arendsee, um alsdann
durch die Schweiz und Oesterreich zu ziehen, dort
seine Lehre zu predigen und sich dann auf den Weg
nach Palästina zu machen. Nagel hat eine Broschüre
geschrieben: „das natürliche und unnatürliche sein. oder
meines lebens inhalt und ziel“. Von diesem Buche,
das reißenden Absatz fand, ist bereits die dritte Auf¬
lage erschienen; ein größeres Werk über die „religiösen
Anschauungen“ dieses sonderbaren Heiligen befindet
sich bereits im Druck. Dem Kaiser hat er zu dessen
letztem Geburtstag einen längeren konfusen Brief ge¬
schrieben, worauf er abermals auf seinen Geisteszustand
vom Gerichtsphysikus Dr. Mittenzweig untersucht
wurde. Der Naturmensch trägt das Haar jetzt noch
länger wie bisher, sein Körper ist nußbraun gebrannt;
seine Gesundheit ist eisenstark, nie ist er auf seinen
Wanderungen krank gewesen. Er wohnt zur Zeit bei
seinem Vater, einem kleinen Rentner, hält sich streng
an seine bisherige Lebensweise und schläft in der
Waschküche. Der Bürgermeister hat ihm neuerdings
den Vertrieb seiner Karten und Schriften untersagt.

— Niemand kann seinem Schicksal
entgehen, auch der Sühneprinz nicht. Ein speku¬
lativer Destillateur im Südosten Berlins hat einem
seiner Schnäpse den Namen des chinesischen Prinzen
beigelegt und macht damit gute Geschäfte. Alle Augen¬
blick wird ein „Tschun“ oder „Sühneprinz“ oder gar
ein „Kotau“ verlangt. Aach ein Berliner Theehändler
hat einem seiner Artikel den Namen „Tschun“ gegeben.
Nach dem Beweggrund hierzu befragt, erklärte er zur
Erheiterung seiner Kunden, daß die betreffende Thee¬
sorte es dem Prinzen Tschun nicht nur ermöglicht habe,
seine Baseler Seekrankheit zu überwinden, sondern daß
er bei weiterem Genuß des Thees sogar imstande sein
werde, bald dem Potsdamer Stangenbier Geschmack
abzugewinnen.

— Zur Eröffnung der Jagd entwirft
der Plauderer eines Pariser Blattes folgende Weid-
mannsklitik. Der gewöhnliche Theilnehmer an den
großen Jagden besitzt im allgemeinen selbst keine Jagd,
oft, weil er das Mittel dazu nicht hat, und sehr oft,
weil die Jagd ihm durchaus kein Vergnügen gewährt.
Der tüchtige Schütze weiß. daß die Augen der Jägerwelt
auf ihn gericbtit sind, und benimmt sich daher wie ein
Herr, der nicht zum Zeitvertreib hinauszieht. Er jagt
nicht, sondern er schießt; er tobtet nicht, sondern richtet
hin, und man sollte schwören, daß er für persönliche
Beleidigungen Rache nehme! Puff! Puff! . . . .

Das sind keine Fasanen, die er erlegt, sondern „Ein¬
heiten“, die er zusammenzählt. Der leidenschaftliche
Jäger betheiligt sich nicht gern an den großen Jagden,
wo einem das Wild fast gebraten in den Mund fällt.
Er nennt das „mdssakriren“. Er. verlangt, die Beute
zu suchen, sich an ihrer Verfolgung aufzuregen; in ihm
steckt etwas von der List und Geduld des Trappers.
Er ist der wahre Weidmann. Das Rebhuhn des leiden¬
schaftlichen Jägers soll mit Andacht verzehrt werden.

denn es hat wie der, welcher es einem übermittelt,
vielleicht 30 Kilometer in den Klauen! Der Gelegenheits¬
jäger jagt alle zwei oder drei Jahre einmal, „wenn
es sich trifft“. Eine zufällige Einladung macht ihn
zum Jäger, und dann kauft er sich ein Rüstzeug, das
einen Tataren entmuthigen könnte. Es sieht aus, als
ging's zu einer Kolonialexpedition. Zu erwähnen bleibt
noch der Gesundheitsjäger, der seine Körperfülle be¬
kämpft. Er will den Thieren nichts zu leide thun und

ist sogar mit Vorliebe Mitglied des Thierschutz¬
vereins. Er ist unter allen Jägern der einzige, der
unverrichteter Sache heimkehrt, ohne darüber Scham zu
empfinden.

— Ein Irrsinniger namens Bitterlin ver¬
übte am vergangenen Sonnabend auf der Eisenbahn¬
strecke Weißenburg - Landau einen Raubmord¬
versuch. Bitterlin, der vor kurzem in der Gienand-
schen Eisenhandlung in Weißenburg. beschäftigt war,
fuhr von Kandel aus mit einem Reisenden namens
Butz nach Winden. Unterwegs zählte Butz sein
Geld, das sich auf ca. 20 000 Mark belaufen haben
soll. Plötzlich stürzte sich Bitterlin auf den Geldsack
und machte den Versuch, ihn dem Butz zu entreißen.
Als der Zug in Winden einlief, stellte sich Bitterlin
vor Butz hin und rief ihm zu: „Das Geld her oder
ich schieße Dich todt.“ In demselben Augenblick zog
er einen Revolver aus der Westentasche und gab einen
Schuß auf Butz ab. Die Kugel drang diesem in den
Backenknochen und wurde später von einem auf dem
Bahnhöfe anwesenden Arzte entfernt. Bitterlin wurde

sofort verhaftet. Bei der Vernehmung stellte es sich
heraus, daß man es mit einem Irrsinnigen zu thun
hatte.

— Verwickelte Po st Verhältnise. Aus
Weimar wird dem „Hann. Cour.“ geschrieben: Un¬
gefähr IV2 Stunden von Weimar liegt das Dörfchen
Ettersburg mit dem großherzoglichen Sommerschlosse
gleichen Namens. Briefschaften u. s. w., die nach Etters¬

burg bestimmt sind, werden für gewöhnlich von Weimar
aus durch den Landbriefträger bestellt, und dann

kostet ein Brief, der in Weimar aufgegeben ist, gleich
einem Stadtbriefe 5 Ps. Porto. Jedesmal, wenn

der „Hof“ in Schloß Ettersburg weilt, wird
nun aber im Dorfe Ettersburg ein Postämtchen
etablirt, und dann kostet ein Brief von Weimar nach
Ettersburg 10 Pf. Häufig weiß das Publikum nicht
oder erfährt es durch die Blätter erst nach Tagen, daß
der Hof sich nach Ettersburg begeben hat, und dann
kommt es vor, daß Einwohner des Dörfchens für
einen in Weimar aufgegebenen, sonst ganz richtig
mit 5 Pf. frankirten Brief 20 Pf. Strafporto bezahlen
müssen.

* Als Sommer-Nummer erscheint das neueste
(26.) Heft der „Modernen Kunst“ (Verlag von Rich.
Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien, — Preis eines

Heftes 60 Pf.). Es zeichnet sich durch seine Reichhaltigkeit
und Farbeufreudigkeit aus; alle illustrativen und textlichen
Beiträge der prächtigen Nummer athmen gewisiermaßeu
Sommerluft. Für das erste Heft des neuen Jahrgangs
kündigt die Verlagsbuchhandlung als ganz besondere
Ueberraschung die Extra-Beilage „Liebesgruß“ in geprägtem
Passepartout, farbenprächtig, reich mit Goldornamenten
verziert. ,

.

* Sybel, Die Begründung des deutschen
Reiches d u r ch W il h e lm I. (Verlag von R. Olden¬
burg, München.) Von diesem Werke ist. wie wir er¬

fahren, eine billige Volksausgabe in Vorbereitung, deren
Preis (es sind sieben in Ganzleinen gebundene Bände!)
Mk. 25, — nicht übersteigen soll. Bekanntlich kostete das
Werk bei seinem Erscheinen Mk. 66,50 und erzielte trotz
dieser nicht gerade geringen Summe einen sensationellen
Absatz. Die neue Ausgabe soll im Herbste erscheinen.

* Was die Verlagshandlung versprochen hatte, ist von

ihr gehalten worden: Vethagen «fc Klastngs Neuer
Volks- und Familienatlas liegt jetzt vollständig vor.

Wenn wir die ßteferungen betrachten, so sind wir über
den Preis dieses Zehn-Mark-Atlas wirklich erstaunt, denn
aus den einzelnen Blättern hat sich eine stattliche Karten-
.ammlung entwickelt, die auch den verwöhntesten An¬

sprüchen genügen muß. Wie wir hören ist gleichzeitig mit

der letzten Lieferung eine geschmackvolle Original-Einband¬
decke zu mäßigem Preise erschienen.

* Städte-Lexkion des Deutschen Reichs. Her¬
ausgegeben und verlegt von E. H. Petzold, Bischofswerda
(Sa.), 146 Seiten, gebunden 2 Mark Das soeben er¬

schienene Werk bringt in alphabetischer Reihenfolge
sämmtliche Städte d s Deutschen Reichs, sowie alle länd¬
lichen Ortschaften, mit dem Sitze eines Amts¬
gerichts und solcher über 5000 Einwohnern mit
Angabe des Staates bezw. Provinz, der Einwohnerzahl
vom I. Dezember 1900, Verwaltnngs-und Gerichtsbehörden,
Verkehrsanstaltcn, Militärbehörden und Truppentheile,
Rechtsanwälte, Notare Bank- und Speditionsgeschäfte 2c.

Außer der Einwohnerzahl nach der neusten Volkszählung
ist auch diejenige vom 2. Dezember 1895 unmittelbar hinter
der ersteren in Parenthese mit angegeben. Kurz zusammen¬
gefaßt enthält das Werk für jedermann brauchbare, wichtige
interessante und zuverlässige Angaben nach neuestem
Stande, welche auf gründ amtlicher Unterlagen und

Mittheilungen zusammengestellt sind.

XQaavtnmatiU
Dnnztft, 5. September. Weizen. Winter- weichend,

Sommer- unverändert. Gehandelt wurde inländischer
hellbunt besetzt 766 Gr. 162 M., bezogen 753 Gr. 159
M., weiß 777 Gr. 167 M., 761 Gr. 168 M., roth feucht
und leicht bezog m 708 Gr. 145 M , 740 Gr. 147 M„
Sommer- 753, 761 und 772 Gr. 150 M., 766, 788 und
793 Gr. 152 M., leicht bezogen 783 Gr. 147 M., besetzt
761 Gr. 146 M., blanspitzig 724 Gr. 124 M., russischer
zum Transit — M per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt wurde inländischer 750 Gr. 134 M. per 714 Gr.
per Tonne. ?— Gerste ruhig, unverändert. Gebandelt ist
inländische große 686 Gr. 120 M., 674 Gr. 122 M.,
656 Gr. 126 M., 674 und 701 Gr. 126 M., mit Aus¬
wuchs 650 Gr. 115 M., helle 715 Gr. 131 M., weiße 686
Gr. 132 M.. 686 Gr. 134 M., Chevalier- extra seine
weiße 709 Gr. 137 M., 692 Gr. 138 M., russische zum
Transit — M. per Tonne. — Hafer unverändert. Be.
zahlt ist inländischer je nach Qualität 114 bis 130 M. per
Tonne. — Erbsen inländische weiße Koch- 150 M. per
Tonne bez. — Wetter: Schön. — Temperatur: 4-15 Gr.
Reaumur. — Wind: N.

Magdeburg, 5. September. (Znckerbertcht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,20—9,85. Nachprodukte 75 Proz.
0. Sack 6,85—7,15. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotrassinade I. 0. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,45. — Gemahl. Meli« I. mit Sack 29,20.
>> Aobitiicfrt 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
September 8,ü2*/2 Gd., 8,10 Br., per Oktober 8,27i/ 2 Gd.,
8,321/2 Br., per Oktober - Dezember 8,30 Gd., 8,35 Br.,
na- Januar-März 8,50 Gd.. 8,52Vs Br., per Mai 8,67Vs
Gd., 8,70 Br. — Rubig.

Hamburg, 5. September. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holstein, loco 163—166. — Laplata —. — No gen
still, südrnss. matt. cif. Hamburg 99-102, do. loco 103
bis 104, mecklenburgischer 131—138. — Mais fest, 126,00.
Laplata 97,00. — Hafer fest. — Gerste ruhig.
— Rüböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per September 14,00 — 13,50, per Sep¬
tember - Oktober 14,00—13,50, per Oktober - November
14—13,50, per Novbr.-Dezbr. 14—13,50. Kaffee behauptet,
Umsatz 2000 Sack. — Petroleum stetig, Standard wvite
loco 6,95. — Wetter: Bedeckt.

atiHii, 5. September. (Getreidemarkt.) In Weizen
Rogg-n, Hafer kein Handel. — Rüböl

}
loco 62,00, mr

Oktober 59,00. — Wetter: Regen.
Pest, 5. September. (Produktenmarkt.) Weizen loco

unverändert, per Oktober 7,96 Gd., 7,97 Br., per April
8,37 Gd., 8,38 Br. — Roggen per Oktober 6,71 Gd.,
6.72 Br., per April 7,01 Gd., 7,02 Br. - Hafer per
Oktober 6,47 Gd., 6,48 Br., per April 6,81 Gd., 6,82 Br.
Mais per September 5,11 Gd., 5,12 Br., per Mai
5,13 Gd., 5,14 Br. — Kohlraps per September — Gd.,
— Br. — Werier: Regen.

Paris, 5. September. Getretdemarkt. sSchlnhdertcht.)
Weizen fest, per September 21,60, per Oktober 21,90,
per November-Februar 22,60, per Januar-Avril 23,00. —

Roggen ruhig, per September 15,40, per Januar-
April 16,(0. — Mehl fest, per September 27,60,
per Oktober 27,90, per November-Februar 28.60, per
Januar-April 29,05. — Rüböl ruhig, per September
63.00, per Oktober 63,00, per November - Dezember
63.00, per Januar * April 63,50. — Spiritus schwach,
per September 29,00, per Oktober 29,25, per November-
Dezember 29,50, per Januar-April 30,00. — Wetter:
Bedeckt.

Antwerpen, 5. September. (Getreidemarkt.) Weizen

Bank-DiSkonto. Berlin Vh&omb.
4 resp. 4'/s). Amsterdam 3. Brussel
3. Land. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Preußische und deutsche
Fonds. |

Dt. ReichS-Anl.
do. do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats -Schldsch.
Berl-St.Obl.abg.
Bromb. St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. co.

Berli'n.Psdbr.
do. do.

£ LandschZentr.
'B Kur-u.Neum.
L Ostpreußische
5 do.

Pommersche
V do.

Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do
Westpreuß.

do. landsch.
.P°s°nsch°

HZWrmbisch-SS& (Sächsische

! {

Q

S3-

3 V:
3
4

3 l/a

3
B l /a .

3'/g 99,50®
3 l / 8 96.903
3‘/a 97.105

100,40®
90,70')

100.408
90,70b

3

4
3'/,
3'/z
3'/a
3 l /a

3
SV,

3
4

3 V:
37a

3
37a

3
4

37:
4
4

87,603
102,503
10 ,©
99,®
100, ®
97,105
88,10®
98,5
38,®
1 ) 2,20®
97,593

83*933
98,b®

103.50®
97,75®
403,10®
103,®

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. mtf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pk-B.u.k>.1905
50. (XVII.) 1905
do. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx U.XXI) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
bo.Meinb. 6.1904
StettinN.-Hhpbk.

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
37a

3
37a

155,906
128.5
129,806
132,905

216®
129.6

Hypotheken-Psdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VILVI1I.U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. II.
Hbg. H.-Pf. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mttt.Grundr.HI
Pomm.HypV.VI
do. imk.bis 1904
do. do. 1906.
do . . do.
PrCetrb.n.1900
do.nnkb. 1900

4

37a|4
4

37a
4

3',
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

U7a
4

37a

46,255®
4,70- ®

46,256®
44,70:®
98,505®
90,75®
116,®
107,406
91,50b®
98,b®

78,10®
78,10b®
78,10 G
74,10®

Verttire* Vövsenbsvlcbt
VS,«» 5. Septenrber

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.—4,20 M.
100 Frc8.--80 M. 1 Gnld. oft. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. rnss. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

37
4
4
4

37a
4

37:
37:

4
4
4

37:
4

37a]
4

96,50 G
98,75b®

8(7805®

96^805®
91,75 @
91,755®
9V.25 G
99,506®
99,75b®
95,50®
102,50®
92,®

«rgent. G.-A .1 5

In- tu anst. Gisenbahn-
Prior.-Obligatioz^en.

8erg.*M.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciliamsche
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Lndw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rnd.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B„ Lomb.
Denv. it. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

99,70b
99,908
60,405®

94,20®

6640b®

98,70®
96,50®

91,80®
73,50®

Eiseub.-Stamm-Aktiem

Franks. Gitterb.
Gottharddahn.
Kasch,Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.

<8!Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

HiitAit

4 155,508

73,305
84,605
27,20b®

1 21,406
4

Eisen!
Stamm - Pr

bahn-
liorititten*)
UM

Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbhn. 5 |4| 109,10®
*) «eine (Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Ausländische
Staatspapier«.

do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Liffab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864“'
do. do. 1866*
do.Bodcro.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk-400-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

66,255®
fr. 100,50b«

7 RI
Die mit einem 'versehenen russischen
Effekten unterliegen der 5projentigea

Couponsteuer.

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

47p
4

u.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4

70,70b®
71,105®
39,50b®
29,60 ®

97,305
97 606
10140®
98,9 -6
141,605
360,10b®
38,2o®

90 906®
78,50b
100,1058

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. 0.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

»ibernia .

inowr. Salz
!aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk.M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.

Bank-
Aktien.

Herl.Kassenver 8'
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. • Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth.Privatb.

do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pom»n H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
00. E.B -Kred.
i>o. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.r B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

ltzi. z.

iVal
8
4
6
11
0

9

140,6®
135,50'
74,405®

193.605
102,605®
174,105
173.606
128,4)6©
121.5.G
121,258

196 505
4 107,60®

•20,60b

129,b®
I5i,258
8,506

4 114,255®
153,205
142,®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

U7a

6
3

11
15

4Va

9

22

14

4'-.-
4 202,®

185,®
210.50k®
146,256®

4 124,256®
4

165.756
12,25©
85,50©
74, b®
195,256®
158, G
116,®
183,206
182.756
98,80b®

4
4
4
4
4
4:
4
4
4:
41
4-
4.

.

4 172.508
4 202,506
4 216,50b®

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.!8T. |168,456
do. do. 2Mt. 1167,75®

«rnss. 100 Fr. 8T. i 80,958
do. do. 2 Mt. 80.65®

London ILstrl. 8T. 20,41 n

do. DO. 3 Mt. 20,30®
Paris 100 Fr. 8L 31,b8

do. do. 2 Mt. 80,75''
Wienöstr.lOOFl 8T. 85,358

do. do. 2 Mt. 84,50®
Petersb. 100R. 3W.

do. do. 3 Mt. 213.60,
Marsch. lOOSr. 8D.

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
sovereignS pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold
ZmperialS per Stück

do. pro 500 Gr.
Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. 8an£ii.

do. Silbergt.
Russische Banknoten

9 7268
20,3958
16,215b
4,185®

20.415
81,056
85,35)
85,356
216.415

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. -»

Gerste behauptet.
Amsterdam, 5. September. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termme
ruhig, per Oktober 125. — Rüböl per Mai 285/j».

London, 5 September. Au der Küste 6 Weizeuladun-
gen angeboten. — Wetter: Schön.

New York, 4. September. lWaarenbericht.) Baum-
wollenvreiS tu New - K)ork 8*/?. do. für Lieferung
per November 7,64, Lieferung per Januar 7,70. — Baum¬
wollepreis m New - Orleans 35 /t6. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (tit CaieS) 8,50, Credit Bal-
anceS at Oil Cikp 1,25. — Schmalz Western Steam 9,35,
do. Rohe n. Brothers 9,45. — Mais Tendenz —,

per September 61, per Oktober —, —, per Dezember
61 3/a, per Mai 623/8 .

— Weizen —. Rother Winterweizen
loco 763/s, Weizen per September 747/8, do. per Oktober
75, do, per Dezember 767/8, do. per Mai 797/8.

—

Getreidefracht nach Liverpool 3/4 .
— Kaffee fair Rio

Nr. 7 55/s, do. Rio Nr. 7 per Oktober 4,75, do.
per Dezbr.. 5,00. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,80.
— Zucker 35/i6* — Zinn 25, 55. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco^ Chicago short dear 8,95, Pork per
Januar 15, 55.

New-Pork, 5. September.
Weizen der September . .

— D. 75l/t C.
per Dezember — D. 773/a C.

zSeld markt.
Berlin, 5. September. Die festere Tendenz, welche

gestern nach Schluß des offiziellen Verkehrs herrschte,
übertrug sich. unterstützt durch die von den auswärtigen
Plätzen gemeldeten besseren Notirungen und in der Er¬
wartung! daß der französisch-türkische Konflikt zu ernste¬
ren Komplikationen nicht führen wird, auch auf den Be¬
ginn der heutigen Börse. Es waren jedoch nur wenige
Papiere, iy denen sich lebhafteres Geschäft entwickelte,
während im allgemeinen Zurückhaltung die Umsätze inner¬
halb enger Grenzen hielt. Im späteren Verlaufe wurde
die Haltung auf vielen Gebieten wieder schwächer.

Von den österreichischen Arbitragepapieren lagen
Kreditaktien matt, dieselben schwankten zwischen 197,50 und
196,50, Franzose' haben ca. 0,75 Prozent gewonnen,
Lombarden unv rändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 »♦ 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 196,50—20 bez. Franzosen
133,00 bez. Lombarden 21,00 bez. Warschau . Wiener
— bez. Meridional 136,75 bez. Mittelmeerbahn 103,75
bez. Buenos - Aires 37,10 bez. Diskonto - Kommandit-
Antheile 173,60—50 bez. Darmstädter Bank 120 bez.
Nationalbank f. D. 98,20 bez Berliner HandelSges.
135,50—25 bez. Deutsche Bank 193,50—3 bez. Dresdner
Bank 128,25 bez. Dortmund - Gronau - Eschede 152,00
bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 138,75 bez. Marien¬
burg - Mlawkaer Eisenbahn 7310 bez. Ostpreußische
Süd bahn 843/s bez. Gotthardbahn —,

— bez. Jnra-
Sirnvlonbahn 99,50 bez. Schweizer Zentral —,— bez.
Schweizer Nordost 100,25 bez Schweizer Union 92,10 bez.
Transvaal 160,80- 50 bez. Canada-Pacific 110,10-9,75
bez. Northern Pacific prf. 983/8 bez. Luxemburger Prince
Henry 89,25—Vs bez. Hamburg-Amerika-Packetf. 118Vs
bez. Norddeutscher Lloyd 116,90 bez. Dynamit - Trust
— bez. Türken D. — bez. Italienische Rente — bez.
Anatolier 83,25 bez. Spanier 71,10 bez. 4Vz prozentige
Chinesen 84,00 bez. Türkenloose 99,75 bez. 3 prozentige
Reichsanleihe 905/s bez. — Tendenz: Matt.

Frankfurt a. M., 5. September. (Effekten-Sozietät.)
Dcftevr. Ärcbttafüni 196,40, Franzosen —, —, Lombarden
—, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 128, 40,
Diskonto-Kommandit 174, 00, Harpener 155, 25, Laura,
Hütte —, —, Schweizer Nordostbahn 100, 35, Schweizer
Union 92, 25. — Ruhig.

Wie«, 5. September. Ungarische Kredttaktien 632, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 626, 50, Franzosen 621, 50,
Lombarde» 85, 50, Elbethalbahn 467, 00, Oesterreichische
Vapierrente 98, 60, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen¬
anleihe 92, 65, Marknoten 117, 13, Bankverein 440, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 400, 50, Türkische Loose
95, 50, Buschtierader Littr. B. —, Brüxer —, —,

Alpine Montan 396, 50. — Schwächer.
Paris, 5. Septbr. 3proz. Rents 102,05, Italiener

98, 80, Spanier'Lmlßere Anleihe 72,15, Türken 24, 75,
Türkenloose 103, 50, . Ottomcmbank 524, 00, Rio Tinto
1341, Suezkailal-AktiLN —, 3prozentige Portugiesen
-,

- Fest.
(6 0 ( I im t ( t,

Bradford, 5. September. Wolle versteifend, Garne
unverändert, Stoffe thätiger, Garnspinner verlangten Auf¬
besserung, welche Exporteure nicht bewilligen.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthalle ndirektio»
Berlin, 5 September.

Wild p. »/, kg.
Rehböcke In. . .

do. Üa . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
m. Ab.-Att

do. männl. . .

Damwild . . .

Gelchiiicht. ©eflüftft
Hühner,altep. St.

do. jungep.St.
Tauben p. St. .

Gänse jge., I p. St 4,00-4,50
0,65-0,80 d 0. ,, II „ 3,00-3,75
0,40-0,60
0,30-0,40

Eier p. Schock.
Landeier . . . 2,40

— Butter.
0,30—0,43 Preise frc. Berlin
0,40-0,50 inel. Provision,

ta p. 50 kg . . 120—125
0,80—1,70 lla do. . . » 115-120
0,45-0,81 Abfallende . . . 105-110
0,25—0,40 Landbntter . .

—

rhorner Weichsel - SchtffSravport.
Thorn. 5. September. Wafferstand 0,62 Meter über 0.

Wind: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Dahmer Kahn Ziegel Zlotterie- Thorn
Swiersinski do. do. do.
Ostrowski do. do. . Antoniew.Thorn
Rujecki do. do. bo..
Derke do. t do. do.
Pflugradt do. Steine NieSzawa Grand.
Rostowski do. do. do.
Kaszanowski do. do. NieSzawa - Culm
Scheperra do. do. do.
Garno do. do. do.

Schillno vasfirte stromab:
Von L. Reich per Vibbocat, 2 Traften: 3658 kieferne

Balken, Mauerlatten und Timber.

ju$e.
Bromberg-Rinkau.

Täglich ab Bromberg 345 nachm., ab Rinkau 7E abends.
Außerdem Sonntags ab Bromberg Zvs nm., abRinkau b^abdS.

Bromberg-Ostrometzko:
ab Bromberg 230 nachmittags, ab Oftrometzko 82° abends.

Bromberger Kreisbahnen,
a) Bromberg — Crone a. Br. und zurück.

1012
1121
11“
11*2

1222
12 4rt

12 E
122

ab Bromberg an
m Marthashausen ... 1

t Wtelno «
an Crone a. Br ab

100
1216
12 06

1130

1150
1122
lu m

1015

b) Bromberg—Oplawitz -Mühlthal und zurück.
Bromberg. . . ab
Oplawitz-. . . t

Mühlthal. . . an

120
141
151

i 3^0
1321
1331

4 15

4 36

4 46

6 40

7 01

7 ™

8 40 | 1012
922 ! 10 H
9 10| 1041

122»
12»
12 E

Mühlthal. . .ab 12 32 1 1 ^ 1 3 »6 530 720 920 11 w

Oplawitz . . . t 12“ 2 06 3 46 5 “ 732 932 1132
Bromberg... an 100 2 20 4 ®o 6 00 722 950 1150

ab Bromberg 3 so

t Oplawitz 320
an Mühlthal 3 59

ab Mühlthal 7£
t Oplawitz 7§

an Bromberg 8“
Die Zeiten von 6<£> abends bis 55£ morgenl” find

durch Unterstreichen der Minuten-Ziffern gekennzeichnet.
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^^E^ya^eü^errr^e^B■ fallen, heute unser liebes I
■ Töchterchen (2454 ■

Frieda
■ wieder zu sich zu rufen. I
9 Bromberg, fi. Septbr. 1901. 9

E. Glander,
I Gerichts-Sekretär I

und Frau.
Die Beerdigung findet 1

9 Montag, d. 9.d.Mts., nachm. B
■ 4 Uhr vom Trauerhause, 1

^Thornerst^58^u^tatt^>

Statt besonderer Anuige.
Heute früh Ö3/* Uhr ent- B

B schlief sanft im Glauben I
1 an ihren Heiland, zum 9
B besseren Leben unsere ge- B
B lieble Schwester, Tante und B
9 Großtante. (2432 9
B die Schulvorsteherin

1 Auguste Brüning I
I im fast vollendeten 76. L? I
B benSjabre
B Um stille Theilnahme bitten B
B Die trauernden Hinterbliebenen, m
B Samotschill. 5. Septbr. 1901. B

Die Beeerdigung findet B
P Sonntag Nachm.5 Uhr statt. |

Für die überaus herzliche, 9
B zahlreiche Theilnahme bei 9
B dem Hinscheiden meines 9
B lieben Maurus, sowie un- 9
9 sereS liebenVaters, Schwie- 9
B gervaters und Großvaters, B
I des Rentiers (2321 9

Paul Hinz
B sagen wir hiermit unsern B
I tiefgefühltesten Jlottfe I
9 Di trauernden Hinterbliebenen. 1

Für die uns bei der Be- B
B erdrgnng unserer innigst ge- W
9 liebten Tochter (42 B

■ Martha Wiscbnewski 8
B erwiesene Theilnahme, 9
B sowie die überaus reichen B
9 Kranzspenden sagen wir 9
9 allen Freunden und Be- 9
B kannten unseren

herrlichste» Dank.
I Die trauernde» Eltern. |
Verlobt: Fr!. Hertha Froehlich

mit Hrn. Georg Wagner, Ber¬
lin-Königsberg i. Nr. — Frl.
Käthe Krämer mit Hrn. Georg
Friedlaender, Berlin—Breslau.
Fräul. Ilse Krähe mit Herrn
Kapitänleutnant Reclam, Char¬
lottenburg—Kiel. — Frl. Hed¬
wig Seiffert mit Hrn. Hans
Heyroth, Glogau.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Hermann Moskutz, Gut Sieg¬
mundshof bei Insterburg. —

Hrn. Heinrich Kühne, Leipzig-
Gohlis. — Eine Tochter:
Hrn. Dr. Heinrich Meyer.

Gestorben: Hr. Or. rned. F. W.
Buddenberg, Ratzcburg i. Lbg.
— Hr. Fritz Schluß, Magdeburg.
— Frau Marie Nebelung geb.
Rößler, Barby.

Lonknrsnnsahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Händlers Fried¬
rich und Franziska geborene
Rompkowska—Längeren Ehe¬
leute zu Brombe rg wird,
nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins, hierdurch auf¬
gehoben. (539

Bromberg, den 22. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Lotterie-Anzeige.
Die ümtiteritng der Loose
zur 3. Klasse 205. Preuß. Lotterie
muß bei Verlust des Anrechts

bis $ei 10. September
erfolgen.

'

(17

Abicbt,
'

Königlicher Lotterie-Einnehmer.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 7. Septem¬

ber er., vorm. 10 Uhr, werde

ich auf dem Neuen Markte
verschiedene neue Bücher

gegen fcaare Zahlung öffentl ä

zwangsweise versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Dem« junger Kaufleute.
Saiiabeid,

bei 28. September 1901,
abends 9 Uhr

im Saale des Herrn J. Wiehert

GeneraliierslUmliiiig.
Gegenstände zur Tagesordnung

müssen bis spätestens den 14. Sep¬
tember dem Vorstande eingereicht
werden. (274

Der Vorstand.

Verein derDeutschenKaufleute.
Sitzung

Sonnabend, den 7. September,
abends 9>/z Uhr, i. Central-Hotel.

Gäste willkommen.
2446) Der Vorstand.

Am 1. September habe ich hier, Wilhelmftr. 44, 2 Tr. einen

ZttschireidekrrrsitS
für Damenfdjneifcerei

eröffnet. Junge Damen erlernen das Zuschneiden in 14 Tage»
leicht und praktisch. Nach beendeter Lehrzeit muß jebe Dame eine
Taille machen, die ohne Anprobe fehlerfrei sitzen muß.

Meldungen vormittags 10—12 Uhr. (40
A. Jacob, Wilhelmstraße 44, II r.

Technikum iternberg i weem.
Maschinen!). - Elektru-Ingen. - Techn. - Werkmstv. - Einj.Kurse.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 7. d. M.,

vorm, von 9 Uhr ab, werde ich
auf dem Neuen Markt hier

1 Pferd mit Geschirr u. Wagen.
1 Fleischerklotz. 1 fast neues

Herren-Fahrrad, versch. Weine,
Kleider- u. Wäschespinde, Bett¬
stellen, Spiegel, Tische, Stühle,
1 sehr gut. Flügelinstrument usw.

meistbietend versteigern. (520
Bei Regenwetter findet der Ver¬

kauf auf dem Gehöft bezw. in den
Räumen des Gastwirths Herrn
Hammer hier statt.

Garbe, Ger.-Vollz. a. D.,
Prinzenstraße 25.

Reelles Hemthsgesnih.
Suche für zwei junge Damen,

die keine Gelegenheit haben, mit
erren zusammenzukommen, nette

>errmbekanntschafl. (2420
Ernstgemeinte Offerten unter

J. Li. 135 vostlagernd erbeten.
Diskretion Ehrensache.

Ich bin zurück¬
gekehrt. (42

Dr. Holz, Kreisarzt.

Technikum HeustadtX Meckl
Ingenieur-, Techniker

Werkmeister-Schule.
Maschinenbau. y

Elektrotedvu Baugewerk- 1
Bahnmeister. ... I

> 'Tischler-Farh- ^ I

I

Privatunterricht in allen
Tanzen

L. Wittig, Balletmeister,
Schleinitzstr. 1. (34 j

Pädagoggum |_5iiii ^JSSSSSSS**
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬

gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen

(real, und^ymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬
tont: Christi. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme

jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten A. Wolfs.

Mehrere tüchtige

Knchbindttgehilstn
finden dauernde und lohnende

Beschäftigung.
ßrnenanersGlie BncMrncterel

Otto Brumm.
Brombergs.

tltenteiirc
verlangt (37

König!. pveufo.Fsarstakudeouie
jtt Ulttttkn.

Die Vorlesungen des Wintersemesters 1901/02 beginnen am 16. Ok¬

tober 19(1. Näh. auf Briefs. Anfragen. Die Direktion: Weise.

Lokomotivführer.
Für die Dauer der Campagne

Oktober bis Ende Dezember
suchen wir einen geprüften

Lokomotivführer,
welcher das Rangiren mit der
Kleinbahn - Lokomotive auf den
Anschlußgleisen der Fabrik zu be¬
sorgen hätte. Lokomotivführer a D.
besonders geetanet für diesen Posten

Zuckerfabrik Altfelde.

ff. AstractonerPerl-Caviar,
echt Strassb. Gänseleberpast.,

Pommersche Spickgans,
Prager Delicatess-Schinken,

junge Rebhühner, Rehbraten,
Fische, Kummer, Austern,

fst. Dess.-Käse, Pumpernickel
Nene Gemüse-, Früchte-, Fisch«

u. Fleisch-Conserven,
Thees’s, Weine, echte Liqueure
empfiehlt Emil Mazur.

Fr. Ananas,Melonen,
ft
in bester aromatischer Qualität
zum billigst. Preise empfiehlt
u. versend, jed. belieb. Quant.

Emil iazur,
1898“ Moselweins

garant. rein, am 6/9. u. 7 /9. 01
frisch v. Faß per Fl. 80 Pfg.

“Ä Carl Ganse.

Primaner des Königl. Gym¬
nasiums zur Ertheilung von (34

Nachhilfestunden
für 2 Schüler, Quinta u. Ouarfa,
gesucht. Offerten mit. E. 400
a. d. Geschäftsstelle d. Ztg. erbet.

Bekanntmachung.
Montag, den 9. d. Mts.,

vorm, von 9 Uhr ab, werde ich
hier Neue Pfarrstr. 4 aus dem
Kunstschlosser Müller'schen Nach¬
lasse das noch vorhandene

Werkzeug, Schuhmacher-Säulen-
u. Armmaschinen, Ehönix-, Fa¬
milien- u. Handnähmaschinen,
Wasch- und Wringmaschinen,
sowie Ersatztheile dazu,Schlösser,
1 g. erh. Drehbank, 1 gr. Kom-
toirpult, Tische, Stühle u. a. in.

meistbietend versteigern. (520
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.,

Prinzenstraße 25.

Morgen Sonnabend
v. 10 Uhr ab $436

Auktion!
herReMänbebMaaren-

lagerb n. E. Meissner,
Wollmarkt Nr. 15.

Ia. Qualität

garantirt fehlerfrei

n M.
ICarl Natlanl

am Wollmarkt.

mm zweite Wahl MW

BlOO Sti. 7,50 lf-B
10 „ 1,00 “

B 1 “ 8,12 »

■Carl Natlanl
am Wollmarkt.

WB
Verloren eine gold. Damen¬

uhr auf d. Wege v. d. Regierung
bis z. Schlachth. i. d. Wilhelmftr.
Der ehrl. Finder wird gebeten, die¬
selbe in der Geschäftsst. abzugeben.

AuktionA»--L'.«ühn
Mauerst. 1, H., Kornmarktst.8
11 gr. u. kl. Spieg. m. Untersatz,
1 gr. Goldrahmenspg. nt. Unters.,
1 nußb. Wäschesp., nnßb. Wascht,
m. Marmorpl., 1 Schaukelstuhl. 6
Bettgest. m. Matr., 1 Eisschrank,
Stühle, Tische. 1 Küchensp., I Sn-
lonlampe, 1 Spieldose, 1 Reposit.
m. Schubl., Fahrrad, 1 Mehlkst.,
1 Säulenmasch., Herren- u.Damen-
schuhe, Pantoffel, Zigarren,
Emaillegesckiirr, Messer u. Gabeln
u. v. a. Crohn, Auktionator.

Für ein vier Wochen altes Kind
wird bei einer jüdischen Familie

eine Pflegeftelle gesucht.
Off. it. Z. 1000 an di-Geschst. erb.

Stationen
für trflt Hilfeleistnng

bei Wlgtiilksfiillen:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmftr.,
Elysium, Danzigerftraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr^
Patzer’ s Etabliss., Berlinerstr.»
Bartz * Restaurant, Fischerstr.

KrankenpkegehilfsAeke:
fjvcui tRcgicruttflSr« SchulouiRimp

Elisabethstraße 33.

Klub, 12 Pers., sucht f. Dienst.
Abend geeignete Kegelbahn.
Off. u. B. an die Geschäftsstelle.

Auf ein hiesiges neuerbautes
Grundstück suche ich zur 2. Stelle
5000 Mk. Off. u. C. M. 62
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

Wer leiht einer Wittwe 100 M.
geg. Viertels. Abz. v. 25 Mk. Off.u.
K. Z. 100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

14009M mds. 3.50/0 st. 15J.z.I.St.
u. 5000 M. z. 6°/o z. II.St. ff. z. vgb.
Off. u. A. J. 6 an d. Geschst. erb.

auf Hypotheken, Wech¬
sel, Schuldschein, Policen,
Erbschaft rc., nicht unter
Mk. 100— zu günstigst.
Bedingungen. Rückporto.

E. Manier, Nürnberg,
Radbrunnenstraste 69.

Seiler Posten Selterstnsche»
zu höchst. Preise zu kaufen gesucht.
Off. u. I. 8. 5. a. d. Geschst. d. Ztg.

Alte Stubenthür
zu kaufen gesucht. Näheres in d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (30

Ein gut erhaltener Bett¬
schirm zu kaufen gesucht. (2433

C. Bürger, Danzigerftraße 4.

J. Barkusky,
rer zt
Bahnstofstr. 13, II.

WobnnngSeinnchtnng!
Vollständig neues Wohnzimmer
10 % unter Fabrikpreis Umstände
halber zu verk. Näheres d. Herrn

Sped. Carl Feyerabend,
232)

3 nette Pianinos,
erstklassiges Fabrikat, find preis
werth zu verkaufen. Zu erfragen
in d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Nachlaßsachen!
Pianino, Kleidersp., Tffche.Stühle,
Sophas, Bettstellen u. s. w.

Wilhelmftr. 35, 2 Tr. lks.

Schlassopha u. feiner eis. Ofen
bill. z. verk. Danzigerstr. 156, Pt. r

Eich. Buffet u. ein ebensolch.
Kredenzschrank, wie neu, billft
abzugeben. Danzigerstr. 130, II

1 Flügel mit gutem Ton
steht zum Verkauf. (2349

Neue Pfarrstr. 7/8, 1 Tr.

Fahnen u. Firmenschild bitt.
z. verk. Danzigerstr. 156, pt. rechts

Fast neuer Winterüberzieher
(Mittelfigur) billig zu verkaufen.
MH. in d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Tichrejie
find billig zu kaufen bei

J. Stolz,
Friedrichstraste Nr. 38.

gros Häcksel altau
v.Roggenrichtstroh P.Ctr. 3,75 M
ff.Roggenftroh, lang u. gepreßt,
Roggen, Erbscnschrot,Hafer,
Roggenfuttermehl, Weizen¬
kleie, alle KLnA.Fntter- nDiinzemittel.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkaufsverein
Topferstr. 3, Speicher Kuchhoststr. 27.

HanbfiM-Mauersteine....
ausIiegklei prondy bill. Milhe!mstr.76.

Ia
Kl.

1000 Itr. gesundes
NllggenpreWruh

letzter Ernte nur waggonweise
offeriren ä Ctr. 2,40 Mk.
ab Stettin gegen Caffe.

Kühnei & Stabenow,
Fourage en gros

und Dampf - Häckselschneiderei,
Stettin,

Fernsprecher Nr. 2911.

leine DWntions-
AnsfAnk-AnriAnng.

fast neu, ist sofort zu verkaufen
Abnahme 29. September. (40

Robert SchmidLtchen,
Bromberg, Wollmarkt 2.

G. Violine zu verkaufen
Danzigerftraße 149, 1 Tr. links.

130 Weinflaschen zu ver¬

kaufen Wilhelmftr. 54, 1 Tr. r.

(^Irii lull ipAnijf1ml
Ca. g ^ Ca.

400 je#MO

finalrnAiiiigr.
Initr neueste Fatzons, «erben wegen Aufgabe

dieses Artikels nnb Aergrösternng der eigenen
Fabrikation von Knabenanzügen ganz Üebeutenb,

unter Preis

Leo Brückmann.

Heute

An Uhemaibergehilfe,
ein Lehrling

können p?r 15. September resp.
1. Oktober eintreten. (40

Hugo Werk, Uhrmacher.

Lehrlinge
für Fleischerei verlangt. (42

H. Beeck, Bromberg,
Elisabethmarkt.

Unverh. Kutscher kann sich
melden Bergkoloniestraße Nr. 8.

Schweb. Preistelbeeren. UL
Weintrauben, NL-K
IüSÄ Carl Ganse.

Preistelbeeren
eingetroffen!

Pani Lotz.

©in kräftiger

Laufbursche
kann sich melden. (534

Isidor Bosenthal.

KRönchemmk!
heute eingetroff. u. offerire billigst
Lachs 1,20-1,80, Aal 1,20-1,60,
Strals. u. Kieler Bücklinge

“Tafft Preistelbeeren,
7i Orig.-it.' s Kist. A. Springer.

Geb. j. Mädchen m. g. Zgn.,
w. dopp. u. ein-. Buchführung erl.
hat, s. Stell. i.Gesch. od.Komtoip
a. Buchhalterin od^Kassirerin. Off.
erb. u. M. N. hailptvostl.Bromberg.

Junges Mädchen
sucht Stelle als Stütze bei einer
älteren Dame od. älterem Ehepaar.
Off. u. Nr. 108 a.b. Geschäftsst

Damenschneiderin in a. auß.
d. Hause empf. sich Fraukenftr. 100.

Hohes Ankowmen
können Damen durch den Ver¬
kauf eines gangbaren Artikels er¬

zielen. Offerten mit. A. 8. 1878
au die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Perfekte

SoMcitmiiien
von sofort gesucht. (42

F. Wakarecy, Friedrichstr. 24.

\0\ Emmericher Waaren-Expeditian.
Wilhelmftratze 15. (329

Ein großer Laken mit geriimigenKellereien
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
^ ‘ t «w jeder anderen Branche

; 1. Oktober zu ver-
ernenftraste 3.

Für Spediteur.
Pferdeställe, Speicher, Remisen,

Kohlenschuppen, Kontor, großer
Hof nebst Wohnung.

Ferner Bel - Etage, Salon,
5 Zimmer, Küche, Speisekamm.,
Badezimmer nebst and. Zubeh.

1 Wohnung, 2 Trepp., Villa,
3 Zimmer, Küche nebst Zubeh.,
a. W. Pferdest. u. Wagenremise

zum 1. Oktober zu vermiethen.
Näh im Laden Berlinerstr. 5.
Besicht. Nm. 3-6 Uhr. A. Heise.

Gut möblirtes Zimmer zu
vermiethen Mittelstraße 16, part.

Albertstraste?.
Wohn., 3Zimm-, Küche u.

Wohn., 1 Zimm., Küche 1.

SieiisseDÄÄÄ
suchen, d ie,.A llgemeine V a-

canzen-Liste für das deutsche
Reich“, Nürnberg 74 verlangen.
Chefs inseriren kostenlos. (92

iub.
m.

Wohnungen

Kautionsfähig., zuverl. Mann
'(Hausbes.) s. Stelle im Komt. als
Verwalter, Aufseher, Kassirer 2c.

Off. u. B. B. 1901 a. d. Geschäftsst.

in d Feldstr. 15/16 u.Prinzen-
ftraste Se, zu2 u. 3 Zimmern nebst
Küche und Zubehör, von Oktober
d. I. zu vermiethen. Näh, daselbst.

20 Mark tägl. Neben-Ber-
dienft leicht u. anständig. Anfr an

Industriewerke Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).

(Eine herrslhaftl. Wohnung
von 5 Zimmern zu vermiethen
42) Schleinitzstraste 17.

Ane kleinePort.-Wohn«ng
ist preiswerth zu vermierh., ebenso

eine Wohnung n. 3 Zimmern
und Badeeinrichtung Roonstr. 4.
Z. m. beim Portier. (42

Jüngerer Gehilfe
der Kolonialwaren-Branche,
deren Angehörige hier wohnhaft,
vom 1. Oktober verlangt. (392

Offerten unter C. Z. S4 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Malergehilfen 'LLL
Rieh. Schrammke, Heynest. 10.

Kl. Wohnung, 2 Stuben u.

Küche für 180 Mk. nur an ruhi
Mieth. zu verm. Näh. Karlst.l,

2 tüchtige Schneibergesellen
sucht per sofort (38

Glowinski, Hofstratze 3.

Junge Dame sucht ein einfaches
klein. Zimmer ohne Pension.
Offerten unter A. 8. 5 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Möbl. Wohnung sucht Eins
Freiw. in unmittelbarer 9tähe der
129 Kaserne. Off. m. Preis a. d.
Geschäftsst. d. Ztg. uni. W. Z. 20

2 Schnitter
zum Grasschneiden im Akkord ver¬
langt von sofort (42

Jul. Ross,
Kunst- und Handelsgärtner.

Berlinerstraße 14.

Möbl. Zimmer mit Pension
zu vermieth. Rinkauerstr. 8, II l.

Tüchtiger Anstreicher samt
sich sof. melden. Heynestr. 41/42

Suche zum 1. Oktober

eine felbpnbige Kochin
mit guten Zeug“. Vermittelung
nicht ausgeschl. Frau Reg.-Rtth
Wagner, Elisäbethstraße 52 a

ketenfeites
R ndfletsch k 50 Pf., Hammelfleisch
ä 45 Pf., Kalbfleisch a 40 Pf.
per Pfd., hochfeine Kalbskeulen,
Lammkeulen Rostbeef, Filet, Brust,

ungen, Schnitzel und Kotelets.
lles zu den billgst. Preis.
M. Meyer, Fleischscharre 18.

Frische Zander,
Barsche, Karauschen ».Hechte,
sowie frische Preistelbeeren und

hochfeine Räucherwaare
morgen zu haben bei (2451

Frau Matz, Fischmarkt.

<6 «wiestclm,
magnum bonnm,

mehlreich, von vorz Wohlgeschmack
lief. d. Ctr. fr. Hs. Bbg. 2,00 Mk.

V2 it it n 11 1,10 „

Bestellg p. 2 Vfg.-Postk. erbeten.
A.Bungeroth,Gutsbes.,Gr.Kartelsee.

6tn|c bet Hausfrau,
im Kochen u. Plätten geübt gesucht

C. Bürger, Danzigerftraße 4.

Junge Mchen
aus besserer Familie, die ßuft
haben, das Geschäft zu erlernen,
können sich melden (38

Berliner
Bamenmäntel-Fabrik.

Für mein Kindergarderoben¬
geschäft suche per sofort (2429

ein Labenfränlein.
J. lippmann, Hofstraste 1.

Ein ordentliches sauberes (42

HüllNSillljek,
das schon gedient hat, wird zum
1. Oft“, gef. Viktoriast. 7, II.

Mädchen
für die Buchbinderei können

sich melden.

ßrnenatiersGlie BncMmctei
Otto Grnnwalfl.

Einfache Stütze, die kochen
kann iL alle Hausarb. übern., von
ält. kinderlos. Ehep. n. Berl. gef.
Off. unt. E. P. 18 an die Geschst.

2 Frauen
zum Saalbohnern können sich
melden. Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (42

Ordentl.Dienstmädchen vom
1. Oft. gef. Elisabethstr. 12, Pt. lks.

Ordentliche Aufwärterin
verlangt. Bahnhofstr. 80, II lks.

1 Anfwärterin wird verlangt.
Bahnhofstraße 10, 2 Tr. rechts.

Tcht. Mädch.m.g.Zgn.v.l.Okt.
empf. Fr. Kreft, Bärenstr. 2,2 T.

Köchin, Stubenmädchen f
feine Herrsch., Mädchen f. Alles
empf. Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

Kochmamsell, 3 -40 M
chen n. aßh , 70 Thlr., erh. sgl.Stll.
Blelrlob, Bromb.,Schlosserst.5.

Mäd

Stütze, d. kch., schn.u. f. Wäsche pl.
empf. Fr. Gehrke, Bahnhofstr. 15.
Das. erh. Köchinn., Stuben-, Hans-
mädch. feine Stell, bei höh. Lohn.

nach Bänder Chaussee auf d.
Gute überflüssig geworden,
mit Wagen u. Weiche a b -

zugebe». Anfr. bef. snb
8. G. 60 d. Geschäftsst. d. Z.

. Mfrt .

kl. bunte Sänger, P. 2,50 u. 3 Mk.
Reisfink. i. Prachtgesied. muntere
Säug. P. 2,50. Kl. Papageien spr.
lernend St. 5 Mk.Grau-Papageien
ansang, zu sprech., St. 20 u. 25 Mk.
Ve' s. geg. Rächn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Exv.,Chemnihi.S.

H. King
Konzertbc

tv, für, das Feuilleton,

richten, Anzeigen
K.Jarchow, sammt!, in Bromberg.
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Gtto Grunwatd in Bromberg.
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